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Rnter dem Zeichen der „Freiheit“.
Es iſt eine alte Erfahrung, daß die größten Advokaten

der Freiheit in der Regel auch zugleich die ſchlimmſten Tyrannen
waren. Jn der „großen“ franzöſiſchen Revolution wurden
Hunderttauſende von Menſchen im Namen der Freiheit ohne
einen Schatten von Recht ermordet. Auch die freigeiſtigen
Philoſophen gingen auf dieſer Bahn voran. Jean Jacques
Rouſſeau, den man als den Apoſtel der Freiheit zu bezeichnen
gewohnt iſt, verlangte unbedingt die Todesſtrafe für Diejenigen,
die ſich erkühnen ſollten, die Beſtimmungen der Staatsreligion
zu umgehen oder dieſe zu ignoriren. Dabei erlaubte er ſelbſt
ſich, einen langen heißen Kampf gegen faſt alle chriſtlichen
Glaubensartikel zu führen. Mably, der Ethiker und Publiziſt
des 18. Jahrhunderts, verlangte 5 jährige Kerkerhaft für Die
jenigen, welche der Verbreitung des Atheismus überführt würden,
und für Rezidiviſten ewige Gefängnißſtrafe aber nicht nur auf
die Atheiſten wollte er ein ſo ſtrenges Strafmaß angewandt
wiſſen, ſondern auch auf Deiſten, deren Lehre er als phantaſtiſch
nd gefährlich für die n bezeichnete. Aber er ſtand

mit der chriſtlichen Dogmatik auf ſehr geſpanntem Fuße.
Heutzutage verlangen die Verfechter der Freiheit, daß die

Regierungen ihre Gegner unterdrücken. Jn Wien ſollte die
Regierung Herrn Dr. Lueger nicht als e e beſtätigen,
obgleich der „Volkswille“ zweimal ſo deutlich als nur möglich
dieſes Verlangen ausſprach. Jn Deutſchland verlangt man,
daß die Regierung die „Agrarier“ unterdrücke, die doch noch
„ſchlimmer“ ſein ſollen, als die Sozialdemokraten. Gegen
letziere iſt man weitaus „toleranter“; der liberale Spießbürger
wird ganz ängſtlich und zittert im Namen r wenn
er hört, daß den Umſtürzlern ernſthaft zu Leibe gegangen
werden ſoll. Auch gegen alle möglichen Rohheiten ſucht man
ſo „human“ als möglich zu verfahren und als die denkbar
„reaktionärſte“ Forderung gilt, wenn Jemand für brutale
Burſchen, die z. B. Menſchen oder Thiere in ſcheußlicher Weiſe
behandeln, Frauen und Mädchen überfallen und derglichenNichtswürdigteiten treiben, die Prügelſtrafe fordert. So hat
Ouida nicht ganz Unrecht, wenn ſie im „Nineteenth Century“
unter dem Titel „The Ugliness of modern life“ (Die Häßlichkeit
des modernen Lebens) ſagt, der Jnbegriff der modernen
Civiliſation ſei der freche Rüpel, „der an jedem Feiertag zu
Hunderten, Tauſenden und Millionen ausgeſpieen wird.“

„Das Haupterzeugniß des modernen Lebens iſt der Knote er
iſt ein ausſchließlich modernes Produkt, und man kann mit Sicher
heit behaupten, daß der ärmſte Sklave in Hellas, der gemeinſte
Fellah in Aegypten, der niedrigſte Paria in Aſien neben ihm ein
Gentleman war. Der Knote iſt das Wahrzeichen, die vollendete
Blüthe und Frucht deſſen, was wir das Zeitalter der Kultur
nennen.“
Jrhm entſpricht die unbarmherzige

cagendſten Naturſchönheiten durch die
Kulturlebens.

erſtörung der hervor-
andalen des modernen

„Was nützt der Welt, in vierzig Minuten ihre Lenden zu
gürten, wenn ſie eine Wüſte von Stein, eine Wildniß von Straßen,
eine baumloſe Einöde geworden iſt, in welchen die Menſchen alles
Leben außer ihrem eigenen zerſtört haben und kein anderes
Echo ihres eigenen Herzſchlages vernehmen als das Stampfen
des Eiſenkolbens.“ „Die Pikes ſind zerſtückelt und zer
ſprengt durch Eiſengießereien und Schieferbrüche. Der
große Forſt von Le Haye bei Nancy iſt zerſtört
durch militäriſche Befeſtigungen, durch Gießereien und Faktoreien.
Das ganze Thal der Meuſe und Moſel iſt beſudelt durch Fabrik-
rauch und Sprengpulver. Die Jnſel von St. Elena bei Venedig
iſt verheert, um eine Eiſenbahnwerkſtatt zu werden. Die ganzen
Ardennen ſind dürr, beſchmutzt und ſiech durch Rauch und die er
ſtickenden Dünſte der Schlacken. Amſterdam, früher das Venedig
des Nordens, iſt eine nichtsſagende Maſſe moderner Fadheit und
Häßlichkeit geworden was man dem Venedig des Südens angethan
hat, iſt eine ſolche Schmach, daß ſie Tizian unter ſeiner Marmorlaſt
in der Frarikirche wecken und Veroneſe aus ſeinem Grabe rufen
könnte. Die Jnſel Naxos, deren Name ſo viele klaſſiſche Er
innerungen in uns wachruft, iſt von Schmirgelarbeitern durch
wühlt und nach Aluminium unterminirt. Die Zahnradbahnen
ruiniren die ganze Alpenwelt der Schweiz. Die Gier einiger
weniger Spekulanten und die pietätloſe Narrheit der Menge ver-
einigen ſich, um die Abhänge der großen Berge zu durchfurchen
und auf ihren Spitzen Horden gaffender Ausſichtsjäger zuſammen
zuführen, denen die Erhabenheit der Gletſchalp oder die Keuſchheit
der Jungfrau völlig gleichgiltig iſt. Der ſchönſte Strom Schott-
lands iſt nahe daran, von ſeinem Laufe abgelenkt zu werden, um
Aluminiumwerke zu treiben. Der Rauch dieſer Werke wird, wenn
ſie erſt in vollem Gange ſind, durch ſeine mineraliſchen Gaſe alle
Vegetation am Loch Neß viele Meilen weit zerſtören. Der Lago
Maggiore, der Como- und der Gardaſee ſind entweiht durch
Fabriken und Dampfmaſchinen. Der Genfer See dient kommer-
ziellen und kommunalen Zwecken. Thirlmoor und Loch Catrine
haben bereits ihre Jungfräulichkeit eingebüßt und allen anderen
ſchottiſchen und engliſchen Seen wird es ebenſo ergehen. Der
Rhone wird abgedämmt, angezapft und gemartert, bis er ſeinen
ganzen Reichthum an Diluvialſtoffen an den Boden der Provence
abgegeben hat.“

Man mag dieſe draſtiſchen Darlegungen immerhin der
Uebertreibung zeihen thatſächlich enthalten ſie einen be
herzigenswerthen Kern. Die Welt, wie ſie ſich unter dem
Zeichen der „Freikeit“ des Freihandels, der Gewerbefreiheit,
der Freizügigkeit, der Aktien-, Theater und ſonſtigen „Frei-
heiten“ geſtaltet hat, iſt kaum der r des Jdeglen. Die
Eivilifation, deren höchſter Ehrgeiz es iſt, die Länder aus
Ackerbau zu Jnduſtrieſtaaten zu „erheben“, deren Typus der
Bergmann und der Fabrikarbeiter iſt, darf ſich auch kaum
rühmen, das Wohlbefinden und Glück der großen Maſſe des
Volkes ſo ſehr gefördert zu haben. Aber trotzdem verachtet mandie alte Zeit, wo Preugen ein „Bauernſtaat“ war, wo es
wenig rauchende Schlote und fieberhaft thätige induſtrielle
Unternehmungen hatte, wo noch nicht die Börſe den wirthſchaft-
lichen Markt beherrſchte. Wir leben in der „neuen“ Zeit, ſind
die Kinder einer Epoche, vor der alle vergangenen Jahr-

hunderte ſich verkriechen müſſen. Und doch tanzt man auf einem
Vulkan, doch zeichnet die Sozialdemokratie mit Flammenſchrift
ihr „Menetekel“ an die Wände! Man amüſirt ſich darüber
Gorn und tollt und praſſet weiter. Für dieſe „fin de siecle“-
Geſellſchaft gelten keine hiſtoriſchen Lehren, keine Geſetze der
„Kirche“ das iſt ein Begriff, über den man lacht! die
Civiliſation iſt das Höchſte und ihre deutſchen Tempel ſind die
Theater und die Jnduſtrieausſtellungen, deren Bedeutung größer
iſt als die aller Dome, deren Vertreter mehr gelten als alle
„Pfaffen“ des Erdenrundes. Wann wird die Zeit kommen,
wo das Narrenſchiff dieſer Zeit auf einen Felſenriff geräth
Jnzwiſchen heißt es „vogue la galère

Dentſches Reich.
Auf dem Feſtmahl zu Ehren der geſtrigen Ueber

ſiedelung des Königin EliſabethGardeGrenadier Regiments
von Spandau nach Berlin hielt der Kaiſer folgende An
ſprache:

„Jch freue Mich, dieſen Tag im Regiment zu verleben, und
bin gern der Einladung des Offizierkorps gefolgt, eingedenk der
frohen Stunden, die ich in dem alten Heim des Regiments verlebt

habe, des Regiments, das beſonders in dem Ruf hervorragender
Tugenden der Kameradſchaft und des Pflichtgefühls geſtanden hat.
Auch in dem neuen Heim mögen dieſe Tugenden weiter gepflegt
werden. Die neue Regimentskaſerne iſt eine wahre Zwingburg
mit dem Blick einerſeits auf das Mauſoleum und auf die Stand-
bilder der verewigten Könige, andererſeits auf das Gotteshaus-
welches dem großen König erbaut iſt. Das Offizierkorps iſt ge
wiſſermaßen der Grundpfeiler der preußiſchen Geſchehniſſe, inner-

halb deren ſich der Kodex entwickelt hat, nach dem das preußiſche
Offizierkorps zu leben, zu denken und zu ſprechen gewohnt iſt.
Ich beglückwünſche das Regiment zu dem neuen Heim und danke

dem Regimentskommandeur für ſeine Worte. Jch hoffe, daß auch
in dieſem neuen Heim die großen Errungenſchaften der Pflicht
fortleben werden, und trinke auf das Wohl des Regiments
Hurrah

Bismarck Huldigung. Der St. Georger Kampfgenoſſen
und LandwehrVerein aus Hamburg wurde am Sonntag, den
14. Juni, von Herrn Dr. Chryſander in Friedrichsruh in Empfang
genommen. Der 600 Perſonen zählende Zug ſetzte ſich unter Voran
tritt eines Muſikkorps, welches flotte Soldatenmärſche ſpielte, in
Bewegung. Unter den Klängen des Torgauermarſches rückten die
Gäſte in den Park. Erwartungsyoll ſchauten ſie nach der Schloß-
rampe. Vor dem Schloſſe, im Schatten eines mächtigen Vaumes,
ſaß der Fürſt, neben ihm Frau Gräfin von Rantzau, hinter der Bank
Herr Graf von Rantzau, Herr Dr. Chryſander, ſowie die Enkel des
Fürſten, in einiger Entfernung Herr Oberförſter Lange. Der Vor-
ſitzende des Vereins, Herr Zehle, mache dem Fürſten die Meldung,
begrüßte ihn und ſprach den herzlichſten Tank aus für den Empfang.

J J „J J J J„FJ[Nachdruck verboten.

Die Trompete.
Humoreske von Don Rafael Campillo,

Aus dem Spaniſchen.

Donna Agonia war die Beſitzerin einer hm, wie ſoll ich
ſagen einer Penſion, oder beſſer eines Speiſehauſes.

„Goanze Verpflegung Frühſtück, Mittagstiſch und Abendbrod,
6 Realen die Woche,“ konnte man über der Hausthüre leſen.

Der Preis war verlockend gering, aber die Portionen waren es
auch das heißt nicht etwa auch verlockend, nein, alles Andere
eher als das, und wer hungrig hinkam, der konnte ſicher ſein auch
hungrig wieder fortzukommen, nur gerade daß er nicht Hungers
ſtarb.

Jm Uebrigen wer kann denn auch für 6 Realen die
Woche viel verlangen, zumal wenn die Wirthin, wie dies
d Agonia that, etwas für ihr Kind, ihr Mädel zurücklegen
wollte!

Und dieſes Mädel, Quiniciella hieß es, war geradezu der Aug-
apfel Donna Agonias. Gegenwärtig war Quinicia bei den Urſu-
ſinerinnen, um dort alles zu lernen, was für eine gute Hansfrau
nöthig iſt, namentlich Franzöſtſch und Klavier.

Fine Hausfrau ſollte Quinicia nämlich werden und eine vor
nehme noch dazu. Denn dem nächſten beſten Serpegu enen wird
Donna Agonia ihr Kind nicht geben, o nein er den Schatz heben
will, der muß ganz reich und vornehm ſein, ſonſt wird nichts daraus,
ganz und gar nichts, eher ja wahrhaftig, eher ließ Donna
un Kind im Kloſter bleiben und unſeren Herrn zum Bräuti-
am nehmen.ß Unſer den „Penſionären“ Donna Agonias befanden ſich auch

zwei Studenten der Rechte Cocolativo und Canete, zwei dicke Freunde,
ſo bleich, verhungert und mager auch Beide waren dabei Beide ganz
alleinſtehend auf der Welt, mit ihren Hoffnungen und ihrem Hunger.
Beide brachten ſich durch ihre Feder fort, ſchrieben Notizen zu drei
Pfennigen die Zeile, überſetzten Novellen und Feuilletons zu zwei
Realen die Spalte, eines aber konnten ſie nicht: das Problem löſen,
wie man damit ſoviel verdienen könne, um davon auch wirklich zu
leben, was man ſo mit Anſtand „leben“ nennen kann.

Eines Abends beſprachen unſere beiden Freunde allen Ernſtes
den Ernſt der Situation

„So geht es nicht weiter,“ ſagte Cocolativo. „Donna Agonia
läßt uns langſam verhungern, und wir dürfen nicht muckſen, weil
wir noch zwei Monate im Rückſtande ſind. Freilich, mit ſechs Realen
kann auch ſie nicht Wunder wirken und darum darum muß
etwas geſchehn, es muß muß!“

„Ja aber was
„Was weiß ich, was, und ſei esſelbſt die Trompete.“
„Die Trompete rief Canete erſtaunt aus. „Jch verſtehe Dich

nicht Was die Trompete mit unſerem Hunger zu thun und
von welcher Trompete ſprichſt Du

„Von der Trompete von Wicherts.“

wenn es nur etwas iſt,

Canate ſah ſeinen Freund mit einem Blicke an, als fürchte er,
daß bei dem oben plötzlich eine Schraube losgegangen ſei. Der aber
blieb dabei

„Ja, nur die Trompete kann uns retten und das will ich Dir
gleich erklären. Paß mal auf.“

Und nun erklärte er.
„Eigentlich iſt es, wenn wir die Sache von der ernſten Seite

auffaſſen, ein Betrug von der luſtigen Seite angeſehen iſt es jedoch
nur ein Ulk, von unſerem perſönlichen Standpunkt aber iſt es ein
Ausweg ein Ausweg aus dieſer erbärmlichſten aller Lebenslagen
und darum bleibt uns nichts übrig, als ihn zu ergreifen.“

„Ergreifen wir.“ ß
„Nun denn. Du kennſt Don Zoilo Contracto Gut. Der iſt, wie

Du weißt, ein Narr. Ein patenter Kerl ſonſt, aber ein kompleter
Narr. Ein Jnſtrumentennarr. Alle Jnſtrumente, deren er habhaft
werden kann, kauft er zuſammen, er hat ein ganzes Muſeum von
den Kaſtagnetten an, bis hinaus zu den Banjos, Harfen, Guitarren,
Mandolinen, Violinen, Trompeten, Poſaunen, Klavieren, Leiern und
Orgeln, nur ein es fehlt ihm, eines: eine Trompete von Wicherts.“

„Wicherts fragte Canete mißtrauiſch, „hab ich mein Lebtag
nicht gehört.“

„Das thut nichts. Er iſt oder war der berühmteſte Trompeten
macher des 18. Jahrhunderts. Eine Trompete von ihm iſt der
Traum, iſt das Jdeal Don Zoilo Contractos und dieſe Trom
pete müſſen wir ihm verſchaffen.“

„Wir
„Ja. Wir werden ihm ſagen, Donna Agonia ſei im Beſitze

dieſes Schatzes. Jhr Mann war ja doch Trompeter! Damit aber
unſere Liſt nicht aufkommt, werden wir Don Contracto ſagen, die
Frau hüte die Trompete wie einen Schatz und er müſſe erſt ſehr
feſt in ihrem Vertrauen ſtehen, ehe er überhaupt von der Trompete
reden, geſchweige denn ſie zu ſehen und zu beſitzen verlangen dürfe.
Geht dir das ein

in Aber Donna Agonia
„Donna Agonia iſt meine Sache. Jhr reden wir ein, Don

Zoilo Contracto habe ihre Tochter bei den Urſulinerinnen geſehen,
ſei bis über die Ohren in die Kleine verliebt, fürchte ſich aber vor
Allem, was Schwiegermutter heißt. Er wolle daher Donna Agonia
erſt kennen lernen, ohne daß dieſe von ſeiner Liebe zu Quiniciella
etwas ahne, um zu ſehen, ob er die Heirath wagen dürfe.“

„Und dann
„Dann Nun Don Zoilo wird, um ſich das Vertrauen Donna

Agonias zu erringen, ihr Penſionär, wir eſſen mit und
„Und werden ſchließlich hinausgeworfen.“
„Ja,“ entgegnete Cocolativo ireuherzig, „aber das paſſirt uns ſo

wie ſo, und beſſer ſpäter als hen

Don Zoilo war ungeheuer reich, dabei jung, vornehm und
ah aber ein bischen hm, wie ſoll man ſagen, beſchränkt.

ußerdem hatte er einen Sparren zu viel. Seine Sucht, Inſtru
mente zu ſammeln, ging nämlich wirklich ein Bischen zu weit, und
um eine alte Pauke zu bekommen, konnte er Opfer über Opfer
bringen, was alſo konnte er nicht Alles thun, um in den Beſitz einer
Trompete von Wicherts zu gelangen

Sein Glück, als er hörte, in Madrid ſei eine ſolche zu finden
und „vielleicht“ billig zu haben, kannte daher keine Grenzen und er
ging auf Alles ein. Er ließ ſich in dem Speiſehauſe einführen und
der „Schwiegerſohn“, denn als ſolchen betrachtete Donna Agonia
ihn eben, fand eine geradezu feſtliche Aufnahme. Zoilo, Donna
Agonia und den beiden Studenten wurde aus begreiflichen Gründer
beſonders ſervirt.

Herr Gott, war das ein Eſſen Gericht folgte auf Gericht und
eins immer beſſer und ſaftiger als das andere. So hatten die Beiden
ſeit dem Tage ihrer Geburt noch nicht gelebt und ſie ſegneten Wicherts
und ſeine Trompeten, ohne welche ſie niemals das Paradies auf
Erden durchkoſtet hätten.

Und es war ein Paradies gerade darum aber kam die Zeit,
wo ſie ſchließlich daraus verjagt werden mußten. Jmmer ſchwieriger
und ſchwieriger wurde es, das Geſpräch harmlos zu geſtalten.
Jmmer deutlicher wurden die Anſpielungen, bald auf die Trompete,
bald auf das Mädchen und beide, Canete wie Cocolativo, ſahen mit
Schauder ein, daß die Situation nicht länger zu halten war und die
Bombe zum Platzen kommen mußte.

Und ſie kam zum Platzen.
Donna Agonia meinte nämlich, Don Zoilo Contracto hätte in

ſechs Wochen gerade Zeit genug gehabt, ihre Sanftmuth kennen zu
lernen und ſeine Furcht vor der Schwiegermutter zu verlieren, und
beſchloß mit der Farbe herauszurücken.

„Junger Mann“, ſagte ſie denn eines Tages,
allein war, „ich begreife zwar Jhre Zurückhaltung, allein ich denke,
wir könnten uns doch über die Sache verſtändigen. Jch kenne nämlich
Jhre Abſichten, und ich kann es offen ſagen, ich wünſche mir
garnichts Beſſeres, denn Sie haben in der Zeit, da ich Sie kenne,
mein ganzes Herz gewonnen.“

„Jſt es möglich frohlockte der junge Mann. „So darf ich
wirklich hoffen

„Sie dürfen es ich weiß ja, daß ich bei Jhnen mein Kleinod
in die beſten Hände lege.“

„O, davon lönnen Sie überzeigt ſein. Jch verſtehe ja ihren
Werth beſſer zu ſchätzen, als jeder Andere. Und wann, wann werden
Sie ſie mir geben, wann werde ich ſie beſitzen

„O, nicht ſo ſtürmiſch, iunger Mann. Es
regelten Gang gehen.“

„Aber ſehen kann ich ſie doch, ſehen
„Ja bald, ich werde ſie dieſer Tage holen.“
„So haben Sie ſie nicht hier
„Sie wiſſen es doch.“
„Aber eines eines darf ich doch fragen: Jſt ſie noch in

gutem Zuſtande t
„Mein Herr

leidigten Würde.
„O ich zweifle ja nicht daran, aber ſeien

böſe, ſagen Sie mir nur noch eins hat ſie
ſtück, ja

„Das hat ſie gewiß.“
„Und die Schlüſſel
„Die Schlüſſel habe ich.“
„Sie haben ſie ihr abgenommen Nun,

als ſie mit ihm

muß Alles ſeinen ge

Und die Donna erhob ſich in ihrer ganzen be

mir nicht
Mund-

S
r le

ein gutes

das thut nichts.



Der Fürſt erhob ſich, reichte demſelben die Hand mit den Worken:
„Jch freue mich, daß Sie mich alten Mann beſuchen.“ Als der
Zug vorüber war und Aufſtellung genommen hatte, brachte der
Vorſitzende ein Hoch auf den Fürſten aus. Der Fürſt, welcher ſicht
lich ergriffen war, reichte, wie die „Hamb. Nachr.“ melden, dem
Vorſtande die Hand mit dem Worten „Jch bin ſo erregt und kann
nur wenig ſprechen, bringen Sie den Kameraden den Händedruck
und ſprechen Sie denſelben nochmals meinen Dank aus, ich habe mich ge
freut, die Hamburger, die ich ſo gern habe, ſehen zu können. Ade!“
Dieſer Tag wird allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben.

Der Vizekönig LiHung-Tſchang iſt ein Künſtler in
der Ausnützung der Zeit. Neben den repräſentativen Pflichten
und ausgedehnten Beſichtigungen induſtrieller Etabliſſements,
bleibt ihm noch Muſe und Laune dazu übrig, ſich inter
viewen zu laſſen. Die Naivetät des ganzen Denkens dieſes
chineſiſchen Staatsmannes tritt bei jeder Gelegenheit in einer
für Europäer überraſchenden Weiſe zu Tage. Den
Jnterviewern gegenüber geſteht Li Hung Tſchang,
ein, daß er die Bedeutung der Preſſe kenne,
erklärt er freimüthig, daß ein ruſſiſch chineſiſcher
Geheimvertrag nicht exiſtire, daß aber Rußland zugeſtanden
wurde, eine Eiſenbahn durch die Mandſchurei zu bauen. Ferner
verkündet er, China werde höhere Jmportzölle verlangen und
ſei nicht abgeneigt, eine größere Anleihe zu machen. Das
Jntereſſanteſte für uns iſt das Zugeſtändniß, daß den Deutſchen
künftig geſtattet werden würde, Fabriken und induſtrielle An-
lagen in weiterem Umfange als bisher in den Häfen zu er
richten. Daß China bei den deutſchen Jnduſtriellen große
Beſtellungen machen würde, ſicherte Li-HungTſchang jedem Frage
ſteller zu, wir würden aber den deutſchen Vertretern der Groß
induſtrie anrathen, J r alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um
den Engländern den Wind aus den Segeln zu nehmen, denn in
der Stille machen dieſe die größten Anſtrengungen, ihre alte
Poſition zu behaupten. Und man darf nicht vergeſſen, daß
England in allen 'techniſchen Erzeugniſſen in Aſien noch immer
den Ruf hat, unerreicht dazuſtehen etwas, das auch
LiHungTſchang geſtern bei einer Unterredung erkennen ließ.
Ueberdies iſt momentan der Einfluß des ſeltſamen Mannes
mit der Lernbegierde eines Kindes in China zwar ein großer
aber nirgends iſt der Wandel der Dinge ſo wenig vorherzu-
ſehen, wie im barbariſchen Reich der Mitte.

Bei der geſtrigen Feſttafel im Offizierkaſino in Frankfurt a. O.
zourde dem zum Ehrendienſte beim Vizekönig Li- Hung Tſchang
kommandirten Oberſt Liebert das Großkreuz des Ordens vom
Doppelten Drachen überreicht.

Von einem „Fall Wiſſer“ leſen wir abſolut nichts in liberalen
Zeitungen. Und doch iſt gerade dieſer Mann zu ſeinen Lebzeiten
der Typus des freiſinnigen Renommirbauern ge
weſen. Gerade die Eigenſchaften, die ihn zu einem ſolchen ſo geeignet
machten ſeine Streitſucht, ſeine Rechthaberei und ſein „Alles beſſer
wiſſen wollen“ haben ja auch ſchließlich die Veranlaſſung zu ſeinen Pro
zeſſen und zu ſeinem verbrecheriſchen Thun dem Meineide und der Ver-
leitung Anderer zum Meineide, gebracht. Wir wollen nicht in den
Fehler der liberalen Preſſe verfallen und die Sünden eines Ein
zelnen der ganzen Partei auf die Rechnung ſchreiben, aber wir möchten
doch jedem freifinnigen Blatie, das noch einmal den Fall Hammer
ſtein vorbringt, rathen, ſich zunächſt recht eingehend mit dem Fall
Wiſſer zu beſchäftigen. Auch müſſen wir entſchieden dagegen Ein
ſpruch erheben, daß das Begräbniß dieſes Mannes, wie es z. B. in
der hiefigen „Saalezeitung“ geſchieht, ſo geſchildert wird, als ob ein

hochachtbarer und ehrenwerther Mann aus dem Leben geſchieden ſei.
Wer das thut, beſchönigt die verbrecheriſche Thätigkeit dieſes Mannes
in einer Weiſe, die auch durch den Spruch „De mortuis nibll nisi
dene“ nicht gerechtfertigt wird.

Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß die
Anregung, den auf Jnternirung deutſcher Jeſuiten bezüglichen
Theil des r aufzuheben, daſſelbe aber imUebrigen beſtehen zu laſſen, welche in der geſtrigen Reichstags
ſitzung von konſervativer Seite gegeben worden iſt, auf be
ſtimmten thatſächlichen Wahrnehmungen beruht. Jn dieſer
Hinſicht kommt in Betracht, daß in den öſtlichen Grenzprovinzenneuerdings mit anderen Ordensbrüdern in nationaler Wochen

nichts weniger als erfreuliche Erfahrungen gemacht worden ſind.
Unter dieſen, Franziskaner uſw. welche dort neuerdings ſeelſorgeriſch
wirken, befinden ſich zahlreiche nationalpolniſche Elemente,
welche ſelbſt in Oberſchleſien ſehr eifrig im großpolniſchen

e en
wahr, ſie iſt echt und trägt den Stempel ihres Erzeugers

an ſich

„Ja“, ſagte Donna Agonia gerührt, „ſie iſt ihm wie aus dem
Geſicht geſchnitten.“

„Wa wa was ſtammelte Don Zoilo Contracto.
„Sie iſt ganz das Ebenbild ihres Vaters.“
„Die Trompete
Da aber hätte man Donna Agonia ſehen ſollen.
„Waas Trompete nennen Sie meine Tochter Trom

Hinaus, oder ich vergeſſe mich Trom Trompete, er
nennt meine Tochter Trompete!“

„Aber zum Teufel, wer redet denn von Jhrer Tochter Was
weiß denn ich von einer Tochter! Die Trompete will ich, die
Trompete von Wicherts.“

Junger Mann, ſind Sie verrückt„Wicherts Trompete
oder ich

„Jch nicht, aber ich glaube Sie!“ ſchrie Don Zoilo, dem nun
auch die Galle ſtieg. Da hatte er aber das Richtige getroffen.

„„Zu Hilfe, zu Hilfe ſchrie Donna Agonia. „Er hat mich
verrückt genannt Zu Hilfe, zu Hilfe und in Ermangelung eines
Beſſeren ſank ſie ihm ohnmächtig in die Arme, aber nur, um im
ſelben Augenblicke ſich wieder aufzurichten und ihn zurückzuſtoßen

„Zurück, Elender, wage nicht, mich zu berühren.“ Und nun
ſtand ſie mit hoch gezücktem Brodmeſſer da, wie ſie es einſt von
Lucretia oder ſonſt einer Heroine auf der Bühne geſehen hatte.

Don Zoilo aber rief: „Jch weiß gar nicht, was Sie wollen.
Canete und Cocolativo haben mir geſagt, Sie haben die Trompete
pon

Er konnte aber das Wort nicht zu Ende ſprechen, denn „Canete
rief ſie, während das Brodmeſſer ihren Händen entfiel. „Canete und
Cocolativo O, dann ſind wir ſchändlich betrogen! Junger
Mann“, und ſie ſchritt auf ihn zu und packte ſein Handgelenk!
„Sie haben nie an meine Tochter gedacht

„Niemals beſchwor Don Zoilo.
„Was haben Sie dann bei mir geſucht
„Eine Trompete von Wicherts.“
„Und ich habe nie eine ſolche gehabt.“
„Wirklich nicht
„Niemals
„Und dafür hab' ich zwei Monate hier eſſen müſſen
„Und dafür hab' ich ſo viel und ſo Gutes gekocht
„Es iſt imfam
„Es iſt empörend!“
„Rache!“
Ja, Rache, aber wie wie ſollen wir uns rächenDon Zoilo ſann nach. Eine ganze Weile.
„Wiſſen Sie was ſagte er dann, „geben Sie einem von d in

Beiden Jhre Tochter zur Frau und werden Sie ſeire
Schwiegermutter

Sinne wirken. Jn ihnen findet vielfach die großpolniſche Agi-
tation ihre a Stütze. Dieſem Uebelſtande wird mit
ſei e nur dadurch geſteuert werden können, daß andere
eelſorgeriſche Kräfte verfügbar werden, welchen die ſeel

jener Ordensbrüder übertragen
werden kann. Jn dieſer Hinſicht kommen in erſter Linie
eine Anzahl deutſcher Jeſuiten in Betracht,
welche als vor der polniſchen Propaganda gänzlich gefeit
anzuſehen ſind und von denen im Gegentheile eine kräftige
Gegenwirkung gegen poloniſirende Tendenzen des polniſchen
Klerus zu gewartigen iſt. Natürlich würde die Nutzbar-
machung dieſer Kräfte ſehr erſchwert, ja unmöglich gemacht
werden, ſolange das Damoklesſchwert der Jnternirung über
ihnen ſchwebt. Ob dieſe Erwägungen ſtark genug in die

agſchale fallen werden, um die Zuſtimmung des Bundes
rathes zu einer ſo beſchränkten Modifikation des Jeſuiten
geſetzes zu ſichern, iſt eine Frage für ſich.

Die diesmalige Tagung des bayeriſchen a
hat volle 81 Monate gewährt. Das Maß der Arbeit, das
erledigt wurde, ſteht im umgekehrten Verhältniß zu dieſer
langen Zeit. Die Münchener „Allg. Ztg.“ ſieht den Grund
hierfür in dem kleinlichen Zuge, der durch die Berathungen

ing. Unwichtiges wurde wie Wichtiges behandelt, allgemeine
rörterung und Einzelberathung waren oft nicht von einander

zu r alle Debatten des Finanzausſchuſſes wurden,
zum großen Theile von den gleichen Rednern, in der Kammer
mit gleicher Breite wiederholt, dutzendweiſe marſchirten die
Redner auf, um nichts Neues zu ſagen, überflüſſige Anträge
und Jnterpellationen wurden bis zum Ueberdruß breit
behandelt und der Lokalpatriotismus nahm einen über-
breiten Raum für ſeine Wünſche und Beſchwerden in
Anſpruch.

Zum RuppinTempliuer Wahlſchwindel wird der
„Voſſiſchen Zeitung“ mitgetheilt, daß am 1. Juni,
alſo am Tage vor der Stichwahl in Neu Ruppin eine„Drahtung“ an den freiſinnigen „Zehdenicker Anzeiger“ aufge
geben worden ſei, die die Wähler der deutſchſozialen Partei
aufforderte, bei den Stichwahlen für Leſſing einzutreten. Aus
dieſer „Drahtung,“ die angeblich unterzeichnet geweſen ſei „Die
Vertrauensmänner 2e.“ habe ein induſtrieller Drucker ein Extra-
blatt gemacht, „in dem Glauben, daß es ſich thatſächlich um
eine Aufforderung der bezeichneten Vertrauensmänner handle.“
Ob das nicht bloße Ausreden ſind, wird ſich ja bei der bevor
ſtehenden Unterſuchung der Sache herausſtellen. Jedenfalls
hat die im „Zehdenicker Anzeiger“ ſowohl, wie auch in dem
Extrablatte des „induſtriellen“ freiſinnigen Druckers veröffent
lichte Drahtnachricht eine Form erhalten, die die Täuſchung,
daß dieſe Publikation im Auftrage der deutſch ſozialen Ver
trauensmänner geſchehen ſei, hervorrufen mußte. Hoffentlich
wird der Urheber der „Drahtung“ ſich doch noch aus der Hand
ſchrift des Telegrammes ermitteln laſſen abgeſehen davon aber
bleibt es ein ganz eigenthümliches Vorgehen, daß eine anonyme
„Drahtung“, die der offiziellen Parteiparole der Deutſch
Sozialen direkt widerſpricht, in autoritativer Form veröffent
licht worden iſt. Ein Stück freiſinnigen Schwindels
ſteckt jedenfalls in dieſer Sache, darüber helfen keine Aus-
reden hinweg.

Der Lehrer Wenzel erklärt im „Poſener Tageblatte“:
„Er halte gegenüber dem Propſt Szadzinski ſeine Ausſagen

aufrecht und nehme nichts zurück. Wenzel ſchreibt am Schlußſeiner Erklärung, der Pro habe ſeinem Nachfolger in Witaszyce
dein Lehrer Wüeſowski, bei deſſen Viſite geſagt „Wenn Jhre
Behörde von Ihnen etwas verlangt, was ſich nicht mit der Re
ginn verträgt, ſo müſſen Sie es nicht ſofort thun, wie es der

enzel that.“
Vielleicht wird jetzt die Regierung zu der Erkenntniß ge

langen, daß die ſchleunigſte Entfernung dieſes Geiſtlichen eine
Forderung der Würde des Staates iſt.

Major Wißmann wird Mitte Juli zu Lauterberg
im Harz bei ſeiner Mutter längeren Aufenthalt nehmen.

Ueber das Gefecht bei Gobabis in Südweſtafrika
am 5. April liegt im „D. Kol.Bl.“ ein ausführlicher Bericht
des Hauptmanns v. Eſtorff vor, der durch einen andern des
Landeshauptmanns Major Leutwein ergänzt wird. Er zeigt,
daß der Kampf gegen die Herero und die Ovambandjeru ſehr
ernſt und hartnäckig war. Jm Ganzen werden nur die bis-
herigen Nachrichten beſtätigt. Gefallen ſind Lieutenant Lampe,
Unteroffizier Bannach, Unteroffizier Suſath, Reiter Exner,
Reiter Jendjes, Kriegsfreiwilliger Reiter Schmidt; fünf Leicht
verwundete Lieutenant Eggers, Sergeant Fiſch, Gefreiter
Wieland, Gefreiter Schmidt, Baſtardreiter Paul Mac Nab.
Die Gegner hatten gegen 100 Todte. Ergänzend fügt Major
Leutwein hinzu

„Das Gefecht bei Gobabis iſt als eine hervorragend tapfere
That zu bezeichnen der das chutzgebiet geradezu
ſeine augenblickliche Rettung verdankt. Wäre es
verloren gegangen, würde ich für die Treue der übrigen Hereros,
mit Ausſchluß des Oberhäuptlings, nicht mehr haben einſtehen
können. Nunmehr aber darf ich beſtimmt hoffen, den mir aufge-
wungenen Krieg lokaliſiren zu können. Jch glaube daher für denſearekchen Ausgang des Gefechts dem Hauptmann v. Eſtorff,

ſeinen Offizieren und Mannſchaften nicht Dank genug zollen zu
können. Dieſe haben ſich um das Schutzgebiet ein großes Ver
dienſt erworben. Auch den Aſſeſſor v. Lindequiſt, der,
daß mit diplomatiſchen Verhandlungen nichts mehr zu machen ſei,
kurz entſchloſſen die Feder mit dem Schwerte vertauſchte, muß ich
lobend hervorheben. Er thut jetzt noch in ſeiner Eigenſchaft als
Premierlieutenant der Reſerve Dienſt bei der Truppe.“

òd4, DJ„ z T Ää

OeſterreichUngarn.
Heftige Angriffe der Czechen auf den Dreibund.

Nachdem unlängſt der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen
Graf Goluchowski Ziele und Bedeutung des Dreibundes klargelegt
hatte, wurde das Bündniß in der Plenarſitzung der öſterreichiſchen
Delegation bei der Berathung des Budgets des Miniſteriums des
Auswärtigen Gegenſtand heftiger Angriffe, natürlich von czechiſcher
Seite aus. Der Jungcezeche Kramac war es, der ausführte, der Drei
bund habe trotz der Verſicherung von ſeiner Unveränderlichkeit eine
Wandlung durchgemacht. Mit der ganzen europäiſchen Politik ſei er
in die Weltpolitik hinaufgerückt. Europa werde zur Welt-
politik getrieben eine neue ſei zu Tage getreten,
welche auf den Dreibund und die Orientpolitik Einfluß übe.
Die Weltgeſchichte drehe ſich nicht mehr um Bulgarien und Elſaß-
Lothringen. Die Entwickelung der Dinge in Bulgarien habe ge-
zeigt, wie wenig der Dreibund und ſeine freundſchaftliche Unter
za ung OeſterreichUngarn geholfen habe. Auch die Defenſive gegenuhland ſei abhanden gekommen. Deutſchland ſuche um jeden

Preis die Freundſchaft Rußlands. Der Dreibund habe mehr eine
theoretiſche Bedeutung für Europa. OeſterreichUngarn wolle nichts
als den Frieden. Nachdem die Balkanfrage weniger ge-
fährlich geworden ſei, ſei es en gut möglich, im Einvernehmen
mit Rußland und in freundſchaftlichen Verhältniſſen zu den Balkan
ſtaaten den Frieden am Balkan zu bewahren und mit Rußland
meinſam für die Verbeſſerung der Lage der Chriſten in der Türkei
zu arbeiten, was heilige Pflicht der chriſtlichen Mächte ſei. Redner

orgeriſche Thätigkeit

einſehend,

v

forderte, daß eine Verſtändigung mit Rußland über die Balkanfra
und ferner, daß die Löſung der böhmiſchen Frage erfolgte.

raf Wurmhrand übernahm die Entgegnung. Er erklärte,
OeſterreichUngarns Orientpolitik befinde ſich zu des Landes Glück
in Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen der Deutſchen, der
Polen und der Ungarn, nur die Czechen ſeien gegen den, Dreibund.

Die Orientfrage ſei als Weltfrage viel zu bedeutend, als daß
Deutſchland ihr gegenüber einen gleichgiltigen Standpunkt auf die
Dauer einnehmen könne. Uebrigens müſſe das große, ſür die ganze
europäiſche Politik ausſchlaggebende Bündniß der Centralmächte ſich
über alle wichtigſten Fragen inſoweit einigen, daß ihr Geſichtspunkt
die Grundlage des Friedens ſei. Für OeſterreichUngarn ſei der Drei-
bund ein frodrs Fundament. Von Allen werde auch die Richtigkeit
der Politik anerkannt, welche die Balkanländer ſich ſelbſtſtändig ent
wickeln läßt und die Türkei erhält. Die größte Garantie des Friedens
wäre eine vollſtändige Uebereinſtimmung innerhalb des Dreibundes
über die Zukunft der Balkanſtaaten, wobei eine Verſtändigung mit
Rußland vollkommen möglich ſei.

Jtalien.
Zum Afrika-Feldzug.

Eine Note der „Agenzia Stefani“ erklärt alle Gerüchte über
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Regierung und General
Baldiſſera ſür durchaus unbegründet, zumal da alle auf Erythräa
bezüglichen Maßnahmen, darunter die wegen Rückbeförderung der
Truppen nach Italien und wegen der bevorſtehenden Beendigung
des Kriegszuſtandes, auf Vorſchlag Baldiſſera's getroffen wurden.
Baldiſſera wurde ein Urlaub bewilligt, und zwar ebenſo ſehr aus
Rückſichten auf ſeine Geſundheit, als zu dem Zwecke, daß Baldiſſera
über die Leitung der Angelegenheiten der Kolonie mit der Central-
regierung konferiren könne.

Rußland
Gewaltige Arbeiterausſtände.

Eine Petersburger Depeſche der „K. Z.“ von geſtern meldet,
die theilweiſe ſehr erregten Szenen, welche bereits während der
Krönungszeit in Pelersburger Arbeiterkreiſen ſich abſpielten,
ſcheinen nur die Vorläufer zu größeren Ausſtänden ge
weſen zu ſein. Jn der Vorwoche wurden zunächſt die
Arbeiter der bekannten König'ſchen Spinnerei ausſtändig,
geſtern folgten die Arbeiter ſämmtlicher Fabriken auf der Wiborger
Seite. Infolge ſozialiſtiſcher Aufrufe trafen die Behörden Vor-
kehrungen, ſo ſind z. B. im Ausſtandsgebiet ſämmtliche Kneipen ge
ſchloſſen und größere Abtheilungen des Moskauer Leibgarderegiments,
Koſaken und berittene Gendarmen halten die Hauptpunkte beſetzt.

Spanien
Zu einem ruſſiſch- ſpaniſchen Konflikt,

der einen diplomatiſchen Ausgleich verlangt, kam es ſoeben durch
einen Hund.Der ruſſiſche Botſchaftsſekretär trat letzte Nacht in Madrid aus
ſeiner Wohnung auf die Straße, wobei er ſeinen kleinen Hund trug.
Sogleich ſtürzten ſich ſtädtiſche Hundefänger auf ihn, um ihm das
Thier zu nehmen. Trotz ſeines Widerſtandes beſtanden die Be-
dienſtelen auf ihrem Verlangen. In dem ſich entſpinnenden
Streit erhielt der Votſchaftsſekretär leichte Verletzungen an der Hand
er verlangte während desſelben Hilfe von den Munizipalgardiſten,
welche jedoch verweigert wurde. Der Botſchaftsſekretär begab ſich
alsbald zur Präfektur und führte Beſchwerde. Der Polizeichef ließ
ſowohl die Hundefänger als die Gardiſten feſtnehmen ſie wurden
Wer ?Whung bat geſetzt und die Unterſuchung gegen ſie ſogleich
eröffnet.

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
zu Stuttgart-Cannſtatt.

5. (Schluß.)
l. Cannſtatt, 13. Juni.

Nachdem der Eröffnungstag und auch der geſtrige Vormittagvöllig verregnet war, macht ch das Wetter endlich wieder gut die
Sonne brennt heiß auf den aufgeweichten Lehmboden des Waſen
und trocknet die Schlammtümpel, in denen noch geſtern Alles verſank,
mit überraſchender Schnelle. Die neue Stiefelreinigungsinduſtrie,
die ſich Anfangs vor den Thoren der Ausſtellung entwickelt
hatte und viele Dutzende von Frauen und halbwüchſigen Jungen
beſchäftigte, iſt bis auf einen beſcheidenen Reſt zuſammen
geſchrumpft, und auch dieſer Reſt arbeitet nicht mehr mit den
groben Mitteln von geſtern, dem Waſſerbottich, der Scheuerbürſte
und dem Scheuerlappen, da er nicht mehr die fauſtdicken Kruſten
zähen Lehmes, die ſich um die Stiefel legten, zu bewältigen hat.
Dem Wetterumſchwunge entſprechend geſtaltet ſich der Beſuch. Trotz
des noch immer 2 Mark betragenden Eintrittsgeldes ſtrömen die Leute
in überraſchend dichten Schaaren zur Ausſtellung, und ſchon iſt
ſtellenweiſe kaum noch durchzukommen. Das giebt tröſtliche Aus
ſichten für den Sonntag, wo die Landbevölkerung von ferne her
erwartet wird. Schon geſtern begannen die maleriſchen Volkstrachten
des Landes vereinzelt aufzutauchen der Sonntag wird unzweifel
haft ein buntes Gewimmel dieſer Trachten und damit für den
Ethnologen eine vorzügliche Gelegenheit zum Studium der ſüdweſt-
deutſchen Volksſtämme in ihrer äußeren Erſcheinung bringen.

Der Hof und ſeine hohen Gäſte ſchenken der Ausſtellung nach
wie vor eingehende Aufmerkſamkeit. Täglich ſind ſie ſtundenlang
draußen und beſichtigen die n Abtheilungen mit rühmlicher
Ausdauer. Bei der Abendunterhaltung am Donnerstag im Kur-
garten ſprach ſowohl der König, der ein Hoch auf den Kaiſer aus
brachte, wie der Großherzog von Baden, der die gaſtlichen Feſtſtädte
leben ließ. Auch der geſtrigen Vorſtellung im Hoftheater, die nur
für die Mitglieder der Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſtattfand, wohnten
die hohen Herrſchaften vollzählig bei. Das preußiſche Landwirthſchafts
miniſterium iſt durch den Miniſter, Frhrn. v. Hammerſtein ſelbſt,
den Miniſterialdirektor Sterneberg, den Geheimen Ober Regierungs
rath Dr. Thiel und dem Regierungsrath Dr. Fr. Mueller vertreten.
In der erſten Ausſchußſitzung überreichte der Miniſter dem Geheim-
rath Max v. Eyth den preußiſchen Kronenorden zweiter Klaſſe. Jn
der heutigen Hauptverſammlung der Geſellſchaft wird ſie ihrem
ſcheidenden Begründer die höchſte Ehrung zu Theil werden laſſen,
über die ſie verfügt, nämlich die große goldene Medaille, die ſie für
beſondere Verdienſte um die Förderung der Geſellſchaft geſtiftet hat
und die ſie nunmehr zum erſten Male verleiht.

In den Koſthallen drängt ſich das Volk. Käſe- und Butter-
proben können kaum ſoviel beſchafft werden, wie man verlangt. Die
Traubenweinkoſthalle iſt nicht minder beanſprucht. Auch
dort handelt ſich's, wie bei Käſe und Butter, in erſter Reihe
um die Beurtheilung der Fortſchritte, welche die Produktion in den
letzten Jahren gemacht hat, und da find beiſpielsweiſe die ober
elſaſſer Weine, die eine ganz weſentlich erhöhte Qualität zeigen.
Nach dem übereinſtimmenden Urtheile vieler Kenner beginnen
ſie ſich den Rheingauer Weinen an Charakter und Güte zu
nähern, und man darf wohl hoffen, daß dieſer Vervollkommnungs-
prozeß ſich auch weiter geltend machen wird. Unzweifelhaft betheiligt
an dieſem Fortſchritte dürfte der Einfluß der Weinbauverſuchsſlation
Rufach im Oberelſaß ſein, die zwölf Jahre lang von Weigelt geleitet
wurde und ſeitdem Barth zum Vorſteher hat. ie höchſt
primitive Kellerwirthſchaft des Landes, die aus ſeinem an ſich guteu
Gewächſe nichts Rechtes zu machen wußte, iſt durch die Lehren dieſer
wichtigen, gleich nach der Annexion errichteten wiſſenſchaftlichen
Anſtalt inzwiſchen auf eine recht achtbare Stufe gehoben worden.

Wie zumeiſt, ſo verdichtet ſich auch diesmal das lebendigſte
Treiben der weindurſtigen Seelen in der Schaum und Obſt-
weinkoſthalle. Hier findet man die erfriſchenden „Moſte“, das

nd nach landesüblichem Ausdrucke die Apfelweine, ferner die
eerenobſtweine und den deutſchen Schaumwein, der ja von Jahr

zu Jahr einen größeren Markt gewinnt, ohne deshalb dem Verkauf
von franzöſiſchem Champagner weſentlichen Abbruch zu thun. Er

t eben nur bewirkt, daß überhaupt mehr Sekt als früher getrunken
wird und daß ſich auch der einmal ein Glas Sekt leiſten kann, der
früher vor dem Preiſe des „Echten“ ſtill hielt. Da bieten aus
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der Nachbarſchaft ſelbſt die Schaumweinfabriken Rott
weil und Eßlingen G. C. Keßler u. Co. Nachfolge r) ihr verlendes Naß zum Verſuche dar, da erquickt
ſich der ermüdete Ausſtellungswanderer an den glanzhellen, wohlbe
kömmlichen Apfelweinen von Adam Rackles, Hoflieferant in
Frankfurt a. M., oder ſchlürft behaglich deſſen köſtlichen Aepfel
ſekt, um ſich zu weiteren anſtrengendem Gange durch das glutheiße,
ſchwüle Gelände der Ausſtellung zu ſtärken, und bewundert die Halt
barkeit dieſer Apfelweine, die bei der voraufgegangenen Prüfung der
Exportwaare erwieſen iſt. Die Weine haben, ohne irgend welche
Einbuße an Ausſehen oder Geſchmack zu erleiden, eine Reiſe nach
Auſtralien und wieder zurück gemacht, alſo zweimal die Tropen
paſſirt. Auch die rothen Beerweine von J. Fromm in Frank-
furt a. M., ſinden wegen ihrer günſtigen diätetiſchen Wirkung, die
ſte ſchon in vielen großen Krankenhäuſern und Kuranſtalten einge
führt hat, wohlverdiente Beachtung.

Unſer Bericht geht ſeinem Schluſſe entgegen. Die Unmöglichkeit,
auf ſeinem engbegrenzten Raume eine auch nur annähernd er
ſchöpfende Darſtellung des überreichen Jnhaltes einer Ausſtellung
zu geben, die ſich über eine Fläche von 22 Hektar ausbreitet, leuchtet
ein, eine kurze Nachleſe möge alſo zur Abrundung des bisher Ge
brachten Vanſer

Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſelbſt hat eine ſtattliche
Halle mit den Gerſten- und Hopfenproben gefüllt, die auf
der letzten Berliner Gerſten und Hopfenausſtellung durch Preiſe oder
Anerkennungen ausgezeichnet ſind. Konſervirte Hopfenmuſter der
Ernte 1895 ſandte der Hopfenbauverein für Elſaß-
Lothringen, Tabakpflanzen, Taba blätter und Samen der
Landwirthſchaftliche Bezirksverein Wetzheim (Württemberg), Oden-
wälder Grünkern die badiſche Grünkernabſatzgenoſſenſchaft.
Grünkern iſt eine der vorzüglichſten Suppenfrüchte, die als Dauer
waare hergeſtellt und vielfach für die Zwecke der Armee und

arineverpflegung benutzt wird. Man erhält ihn, indem man den
Spelz abſchneidet, ſo lange die Körner noch nicht ausgereift ſind. Die
Aehren werden von den Halmen entfernt, auf eigens dazu konſtruirten
Darren gedörrt und endlich auf einem Schälgange die Körner von
den Hülfen (Streuer) befreit. Eine große Kollektion Hanf,
„Fimmelhanf“ und „Maſtelhanf“, ſtellt der Landwirthſchaftliche Be
irksverein Emmendingen (Baden) aus. Von hervorragenden Getreide,
üben und Kartoffelzüchtern ſind u. A. A. BeſelerWeende,

v. Borries-Eckendorf, Heine-Hadmersleben, Rimpiau-
Anderbeck, Dr. Rimpau-Schlanſtedt, Stei ger -Leutewitz vertreten,
vielfach nicht nur mit Saatprobey, ſondern auch mit lehrreichen Dar
ftellungen des Nutzens einer durchdachten Sortenwahl. Auch die
Torfſtreuinduſtrie Norddeutſchlands hat ſich neben der
des Donaumooſes eingefunden. Die Gruppe der Dünge mittel
iſt vor Allem durch das VerkaufsSyndikat der Kaliwerke Leopolds-

die Delegation vereinigten Salpeterproduzenten (Berlin
harlottenburg, Kantſtr. 153), die Weſtdeutſchen Thomasphosphat

werke und die RheiniſchWeſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken, ſowie
durch die PoudretteFabrik von Vennleth und Ellenberger Darmſtadt
und die Kalkdüngemittel von Aug. Gabriel jr.-Gießen glänzend ver
treten, und um aus der Maſchinenabtheilung doch wenigſtens eine Einzel
heit anzuführen, ſei es auch nur eine Kurioſttät, ſo ſei ein Göpel
mit Prügelmaſchine erwähnt zwei Pritſchen, die, durch den Göpel
automatiſch mitbewegt, regelmäßig auf die Pferde niederfallen.

Heer und Marine.
Ueber die vom Vizekönig LiHung-Tſchang bei der Werft

des „Vulkan“ in Stettin aufgegebene Beſtellung auf drei
Kreuzer großer Dimenſtonen erfahren wir Folgendes: Die Be
ſtellung iſt in Moskau an die Bevollmächtigten des Vulkan, Ober-
ingenieur Flohr und Schiffsbauer Schwartz aufgegeben worden.
Die Kreuzer ſollen folgende Dimenſionen haben Die Länge in der
Waſſerlinie beträgt 100 Meter 328 Fuß, die Breite
12,5 Meter 41 Fuß die Tiefe von der Seite des Oberdecks
emeſſen 7,5 Meter 24 Fuß 7 Zoll. Der Tiefgang ſoll be
ragen 4,7 Meter 16 Fuß 4 Zoll (mit Rückſicht aufdie chineſiſchen Küſtenverhältniff t

der Kreuzer iſt auf 2950 Tons beſtimmt. Die Schiffe erhalten zwei
Maſchinen, welche zuſammen 7500 Pferdekräfte indiziren und den
Kreuzern eine Geſchwindigkeit von 19 Knoten in der Stunde ver
leihen. Die Schiffe werden als Panzerdeckkreuzer erbaut und er

lten an Artillerie drei Geſchütze von 15 em Kaliber, acht 10,5 em
eſchütze, ſechs 3,7 emGeſchütze, ſechs MaximGeſchütze und eine

6 emBootskanone. An Torpedoarmirung erhalten die Kreuzer ein
Bugrohr unter Waſſer und zwei Oberwaſſerbreitſeitrohre. Die
Lieferzeit für die Schiffe iſt außerordentlich kurz bemeſſen. Der erſte
e ſoll in 15 Monaten, die beiden anderen in 18 Monaten ge-

efert ſein.

Perſonalnachrichten.
Dem Gutshofmeiſter Ferdinand Hackelberg zu Werni-

gerode iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der berühmte Schädelforſcher, Profeſſor Her-

mann Welckerin Halle, hat, wie er im „Korreſpondenzblatt
der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und Ur
hinte mittheilt, ein Profil ſeines Kopfes mit Hilfe der

öntgenſtrahlen aufnehmen laſſen. Der Wang dieſer Auf
nahme war, ein genaues Bild von der Vicke der Weichtheile an den
Schädelknochen zu bekommen. Bereits im Jahre 1883 hatte Welcker
nachgewieſen, daß die Dicke der die Schädelknochen deckenden Weich-
theile nicht, wie gewöhnlich angenommen wurde, am ganzen Kopfe die

iſt, ſondern geſetzmäßige Unterſchiede zeigt, under hatte auf Grund

ieſes Ergebniſſes dargelegt, daß die Todtenmaske Schillers und
der ſogenannte Schillerſchädel nicht demſelben
Menſchen zugehören können. Er hat dann mit Benutzung
der von ihm gewonnenen Maßzahlen ferner nachweiſen können, daß
nicht der ſogenannte Bindo Altoviti der Münchener Pinakothek,
ſondern das in den Uffizien befindliche Bild das Selbſtporträt
Raphaels und daß der mit großer Wahrſcheinlichkeit als der Schädel
Kants angenommene Schädel mit voller Sicherheit dieſer iſt. Mit
Hilfe deſſelben Verfahrens ſind dann auch in jüngſter Zeit von
Profeffor His in Leipzig die Gebeine J. S. Bachs als
dieſem wirklich zugehörig erkannt worden. Dieſe
Unterſuchungen führten zur Anfertigung einer Büſte, die
einerſeits die phyſiognomiſchen Charaktere der ver
ſchiedenen Bachbildniſſe in ſich vereinigte, während andererſeits ihre
Profillinie den Schädel an den einzelnen Meſſungsſtellen in den von
His als normal angenommenen Entfernungen begleitete. Hierbei iſt
nun aber eine für die Form des Profils wichtige Abweichung von
dem Befunde Welckers zu Tage getreten. Während dieſer nämlich
feſtgeſtellt hatte, daß die das Naſenbein bedeckenden Weichtheile an
der Naſenbeinmitte 3,3 wm, an der Naſenbeinſpitze 2,2 mm betragen,
mithin nach unten hin dünner werden, zeigen ſie in dem von His
gegebenen Profilbilde des Bachſchädels und der Bachbüſte überall die
leiche Dicke (3,29 mm). Wäre bei der Anfertigung der
üſte den Welckerſchen Ziffern gemäß eine geringere Stärke

der Weichtheile des unteren Endes des kndchernen Naſen-
rückens zu Grunde gelegt worden, ſo würde der Naſenhöcker weniger
ſtark hervorgetreten ſein und der untere Theil der Naſe hätte erheb
lich weiter zurückweichen müſſen. Welcker hat daher die Richtigkeit
ſeiner früheren Ermittelungen noch einmal geprüft, indem er
einerſeits neue Unterſuchungen nach einem neuen ausführte,
d. h. die Dicke der Weichtheile über dem Naſenbein an Leichen durch Ein-
ſenken einesScalpells feſtſtellte, andererſeits das anfangs erwähnte
Röntgenbild aufnehmen ließ. Die Aufnahme war eine kleine Geduldsprobe
für den greiſen Gelehrten, denn die Sitzung dauerte eine volle Stunde,

während dreißig Mal je eine Minute lang wirkten
und z Abkühlung die Leitung je eine Minute unterbrochen wurde. Das
exhaltene Röntgendild deckte ſich mit einem Schattenriß des Kopfes

den Welcker 1882 die Umrißlinie ſeines Schädels eingezeichne

eine ſehr befriedigende Uebereinſtimmung unter ſich und

e bei Tientſin). Das Deplacement-

hatte, an faſt allen Stellen mit überraſchender Genauigleit. Die
einerſeits durch die unmittelbare Beſtimmung mittels des Scalpells,
andererſeits durch eſſungen an dem Röntgenbilde gewonnenen
Mittelwerthe für die Dicke der Weichtheile am Naſenrücken r

mit den
früheren Befunden Welckers und beweiſen, daß ſeine oben mitge-
theilten Schlußfolgerungen vollſtändig richtig ſind

Theater und Muſik.
Das Friedrich-Wilhelmſtädtiſche Theater in Berlin iſt

verpachtet, und zwar vom 1. September ab auf fünf Jahre an
Direktor Max Samſt, den Leiter des Nationaltheaters und Alexander-

17. Juni. Im Neuen Theater fand geſtLeipzig, 17. Juni. Jm Neuen Theater fand geſtern zumBeſten des Khealker- Penſionsfond? unter der Direktion
des Gewandhauskapellmeiſters Arthur Nik iſch eine in den Hauptrollen
zum größten Theil mit erſten Opernkräften beſetzte Aufführung von
Suppés Operette „Boccaccio“ ſtatt. Das Haus war trotz der hohen
Temperatur und des aufgehobenen Abonnements ausverkauft.

Wien, 17. Juni. Das Burgtheater wird vorausſicht
lich während des Beſuches des ruſſiſchen Kaiſerpaares im
Schönbrunner Schloßtheater, Ende Auguſt, durch eine Auswahl vor
trefflicher Stücke und Künſtler vertreten ſein. Das letzte Mal
ſpielten Mitglieder des Burgtheaters 1885 vor einem Zar gelegentlich
des Beſuches von Alexander II. in Kremſter. Direktor v. Buko
vics will im nächſten Spieljahr die geſchloſſene Reihe der Stücke
Anzen 6 bers vom „Pfarrer von Kirchfeld“ bis zum „Fleck
auf der Ehr'“ geben. Der Plan iſt leicht auszuführen, da ſeit der
Eröffnung des Volkstheaters im September 1889 die meiſten Werke
des galt vegründers dieſes Hauſes in das Repertoir aufgenommen
wurden.
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Standesamts Nachrichten von valle

vom 17. Juni 1896.
Aufgeboten Der Barbier Julius Böſel, Thomafſiusſtr. 5 und

Marie Terl, Königſtr. 22. Der Bäcker Wilhelm Nitzer, Leipzigerſtr. 48
und Emilie Reuter, gr. Ulrichſtr. 51.

Eheſchließungen: Der Maurer Hermann Ebert und Anna
Dietſch, Schafſtädt.

Geboren Dem Barbier Reinhold Voigt, Thorſtr. 28, S.
Walther Richard. Dem Fabrikarbeiter Guſtav Steckrodt, Ludwig
ſtraße 14, T. Emma. Dem Materialien Verwalter Karl Fiedler,
Thorſtr. 15, S. Friedrich Wilhelm Otto. Dem Rentner Franz
Gottſchalk, Hedwigſtr. 9, S. Erdmann Friedrich Erich. Dem Violin
Virtuoſen Adolf Wilhelmy, kl. Ulrichſtr. 18, T. Eliſabeth Maria.
Dem Techniker Wilhelm Müller, Landsbergerſtr. 60, T. Jda Erna.
Dem Bahnarbeiter Karl Rauſch, Hardenbergſtr. 2, S. Kurt Karl
Wilhelm. Dem Handelsmann Richard Kannengießer, Unterberg 8,
S. Willy Richard. Dei Schmied Friedrich Jänicke, Taubenſtr. 9,
S. Alfred Walther Friedrich. Dem Tiſchler Karl Elſchker, Fritz
Reuterſtr. 13, T. Emma Klara. Dem geprüft. Lokomotivheizer
Friedrich Zacharias, Krukenbergſtr,, S. Willy Paul. Dem Tiſchler
Wilhelm Scholz, gr. Steinſtr. 23, S. Rudolf Paul.

Geſtorben Die Wittwe Amalie Müller geb. Schäfer, 46 J.,an der Schwemme 1. Des Fabrikarbeiter Guſtav Streckrodt T.

Emma, 3 T., Ludwigſtr. 14. Des Stadtbahnwagenführer Paul
Wilſenack S. Erich, 1' M., kl. Wallſtr. 8. Des Schneidermeiſter
Theodor Blume S. Erich, 2 J., Geiſtſtr. 39. Des Tiſchlermeiſter
Otto Menzel T. Charlotte, 1 J., alte Promenade 27. Des Klempner-
meiſter Julius Stoll T. Gertrud, 9 M., Schloſſerſtr. 11. Anna
Addami, 37 J., Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter Friedrich
Schmidt T. Marie, 1 J., Hardenbergſtr. 35.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 13. bis 16. Juni 1896.
Aufgeboten Der Verſicherungsdirektor K. Oehler, Leipzig

Gohlis und A. Th. Gottſchalk, Giebichenſtein.
Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter L. H. Thiele, gr.

Brunnnenſtr. 10 und Ch. A. Sickel, gr. Brunnenſtr. 46. Der
Fabrikarbeiter J. E. F. Vorkauf und C. P. M. Melzer, Adolfſtr. 10.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Urban T., Reilſtr. 27a.
Dem Maurer F. A. P. Wittich T., Reilſtr. 23. Dem Eiſendreher
F. O. Beck T., Hoheſtr. 16. Dem Provinzial-Jrrenanſtalts Wärter
A. H. Niederhauſen T., Schleifweg 5a. Dem Handarbeiter
C. F. H. Dittrich S. Trothaſcheſtr. 22. Dem Kſſelſchmied
W. A. Oertel S., Adolfſtr. 6. Dem Handarbeiter K. L. Wötzel S.,
Reilſir. 35. Dem Schuhmacher F. W. Mennicke S., Eichendorff
ſtraße 3. Dem Bahnarbeiter E. J. Heinze S., gr. Brunnenſtr. 48.

Geſtorben Des Bahnarbeiter O. Schuſter T., 5 M., Reil-
ſtraße 38. Des Handarbeiter K. L. Wötzel S., 1 T., Reilſtr. 35,
Des Böttcher E. A. F. Schlüter todtgeb. S., Hoheſtr. 9.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. S. Durchl. Erbprinz von Reuß

jüngere Linie. Hauptm. u. Adjutant v. Hopfgarten nebſt Kammerdiener
und Ordonnanz. Lieut. d. Reſ. Lüttich und Frau Major Lüttich nebſt
Tochter aus Mönchpfiffel. Rittergutsbeſ. Graf Zech aus Berlin.
Landrath a. D. Baron von Zedlitz nebſt Frau und Diener aus
Neukirch in Schleſ. Dr. Ritter aus Neukirch in Schl. Profeſſor Dr.
W. von Seeler aus Chaſſow i. Rußl. Bürgermeiſter Ziethen aus
Naugard. Sanitätsrath VPolland, Arzt Polland aus Starrgerolde.
Marjed Simon und Clara Dozy aus Amſterdam. Rentier E. Hell-
dorf aus Dresden. Jntendanturrath Reichardt aus Magdeburg.
Stud. med. H. E. Folmer aus Utrecht, Holland. Direktor A. Aman
aus Brünn. Otto Hartleben und Frau, Roſenſtock, Mar Wetzlar,
B. Cohn, M. Schwab, H. Hoffmann aus Berlin. P. Tiſchler,
Simon, Rektor A. Herrmann, Bernhard, S. Jucks, B. Böhm,
B. Klaphich, Dierich, A. Kohncke, Th. Samoſch, Munchhauſen,
H. Frank, A. Stern, G. Baumann und H. Wetzlar aus Berlin.
Rittergutsbeſitzer Guſtav Reinecke aus Groß-Dölzig. Fabrikant
Wilke nebſt Familie aus Guben. Kaufleute Emil Hirtfeld aus
Crefeld, G. Telge und Frau und Grube aus Hamburg, J. G
Linkenbach aus Düſſeldorf, A. Kufittich aus Hanau, Langer aus
Magdeburg, Moritz Meyer aus Hannover, S. van der Reis aus
Frankfurt, J. Block aus Pritzwalk, C. Dvorzack aus Wien,
e n ppfen aus Crefeld, Beermann aus Hannover, Hornitz aus

osfau.
Hotel Europa. Fabrikant Bruns aus rig Fr. Schuhmann

aus Magdeburg. Direktor Hairahs aus Außig. Claaßen und Frau
und Schweſter aus Lübeck. Senator Koch aus Hamburg. Frau
Baronin v. Falkenſtein aus Liegnitz. Steiger Beling aus Scharlitz.
Kugel und Fam. aus Wien BetriebsSekretär Blejer aus Breslau.
Ober TelegraphenAſſiſtent a. D. Raßner aus Breslau. Fabrikant
Klahſe aus Menechwitz. Dr. Kaiſer aus Magdeburg. Dr. Zupke
aus Fabrikant Werner und Frau aus Bausden.
Lehrer Wollinger aus St. Petersburg. Glocken-Gießer Uhlrig aus
Laucha. Kaufleute Schröder aus Magdeburg, Bornſtein, Rummels-
burg, Söpel, Beichnon und Frau, v. d. Burg, Schörke und Lewin
aus Berlin Sampe aus Bremen, Siedler aus Leipzig, Lühr aus

Mautener aus Suhl, Klaus aus Krimmitzſchau, Kralle a.
ondon, et Haidrich, Rawingen, Hoffmann und Aulig aus

Breslau, Poſerig aus Charlottenburg, Quaſt aus Quedlinburg,
Becher aus Menechwitz, Jenner aus Gera, Niemann aus Merſeburg,
Prellwitz aus Jnſterburg, Stohs aus Pirna.

Hotel Goldene Kugel. Rittmeiſter a. D. v. Wentzky aus
Mückenberg. er Carl Liefke und Gem. aus Forſt i. L.
Regierungsaſſeſſor Dr. Niethammer, prakt. Arzt Dr. Großmann und
Apotheker Leiblin aus Kamenz i. Sachſ. Lochwann aus Schwepnitz.Landwitth de aus Uthmoden. Pferdehändler: O. Jakoby u.

G. Tann g n, Kempeſen aus Dresden Altenberg aus
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Göttingen. Profeſſor Th. Saul aus Charleſton, Süd-Carolina.
A. Uetküll und Gem. aus Helſingfors. Reg.- Baumeiſter Brückner a.
Berlin. Jngenieur Block aus Magdeburg. Lehrer Henry Raab

aus Herford. Fabrikanten: Lippe aus Deſſau, Landauer aus Prag,
Phillips aus Mainz, Je aus Hamburg, Elias aus Hannover,
Hirſchfeld und Wolff aus Berlin, A. Jrack aus München.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Arr
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſitren.

BERiCHT DER ACADEMIE DE MEDEGCINE IN PARIS.

Apollinoras
M TöC XOHIENMSAVRES MINVERAI-WVASSE R.

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der

Académie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINHEIT und
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT von
pathogenen Mikroben zugesprochen.“

Kauflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern, &c.

Familien-Haughriuht.
Die heute erfolgte glückliche Geburt eines munteren Sohnes

beehren ſich hocherfreut anzuzeigen. (7289
Rittergut Trebnitz (Elbe), den 17. Juni 1896.

Rittergutsbeſitzer Lücke und Fran
LiälIy geb. Kühn

Todesanzeigre.
Nach langem, mit grosser Ergebung ertragenen Leiden

entschlief sanft heute Nachmittag 3 Uhr unsere innig ge-
liebte theure Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Adelheid lJentzsch geb. Küber
im 70. Lebensjahre.

Halle a. S., den 17. Juni 1896. [7303
Richard Jentzsech und Frau Mathilde geb. Sehultheis.
Otto Jentzsch und Frau Rlisabeth geb. Voigt.
Hauptmann WankKel und Frau geb. Ientzsech.
Dr. Albert Jentzsch und frau Helene geb. Funeke.
Magdalene Jentzsech.
Richard, Charlotte, Werner, Irmmgaräad als Enkel.

Die Trauerfeierlichkeit findet im Trauerhause, am Kirch-
thor 10, Sonnabend Mittag 12 Uhr statt, die Beerdigung im
Anschluss daran auf dem Stadtgottesacker.

Ein Herz voll Liebe und Güte bat in der gestern ent-
schlafenen

Frau Adelheid lIentzsch geb, Küber
zu schlagen aufgehört.

Den herben Verlust, welchen die Familie damit erleidet,
empfinden schmerzlich auch die Beamten der Firma, deren
Mitinhaberin sie War.

Ibr Andenken wird in hoben Ebren gehalten werden.
Halle a. S., den 18. Juni 1896.

Das Geschäftspersonal der Firma Gebr. Jentzsch.

Da
Für die überaus reichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme

bei dem Begräbniß unſerer guten Mutter, Schwieger-, Groß und
Urgroßmutter

Fran Rosine Niemann geb. Heinrich
ſagen unſern tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beyersdorf, den 17. Juni 1896. [7309

gröseter Auswahl

und jeder Preislage

empfehlt

H. 0. Wedcdy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



Große Poſten Kattune
Große Poſten Cachemir-Kattune

Große Poſten Zephir
zum Verkauf.

Special

e S Wein Laden- x

das Meter 20 Pf.
36
50

Vortheilhaſter Felegenheſſopeſen

Waschstoffe
97 Poſten Pliſſeres
e Poſten Wollmuſſelin 40Gr. Poſten gezwirnt. Sto

Ferner ſind große Sendungen Neuheiten in Kleiderstoren und Seſfdenwaaren in nur gediegenen Qualitäten eingetroffen und kommen zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen
[7

-Reste-Verkauf Julius Lowinber

das Meter 40 Pf.
für Herren und
Knabenanzüge 20

u
r Kein Laden S

20 Ulrichſtraße 20, 1. und 2. Etage.T Ringang an.
kein en m ahnt tags 4 Uhr

findet in den

„Kaisersälens
hierſelbſt eine

Wahlverſammlung
der Allgemeinen Ordnungs-Partei

ſtatt, in welcher der Kandidat derſelben Herr Geheime Bergrath Profeſſor
Dr. Armcdhkt ſein Programm entwickeln wird.

Eingeladen werden hierzu die Mitglieder dieſer Partei aus Stadt und Land,
ſowie alle Freunde der Kandidatur Arndt. Sozialdemokraten haben keinen Zutritt

Der Vorſtand der Algemeinen Ordnungs-Partei

für Halle und den Saalkreis. (7275

Wahlverſammlungen
der Allgemeinen Ordnungspartei.

Freitag, den 19. Jnni, Abends S Uhr

Nietlebenim Gaſthof des Herrn Berndorf „zur Sonne“
Sonnabend, den 20. Juni, Abends S Uhr

W aIIwiüt7z
im Gaſthof „zur grünen Birke“

Montag, den 22. Juni, Abends S Uhr

Ammendorf
im Gaſthof des Herrn Gaudich.

Dienstag, den 23. Juni, Abends S Uhr

Löbejün
im „Schützenhaus“.

Der Candidat der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den Saalkreis
Herr Geheime Bergrath Profeſſor Dr. Arndt, wird ſein Programm entwickeln

Eingeladen werden hierzu die Mitglieder der Allgemeinen Ordnungspartei,
ſowie alle national geſinnten Wähler.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den

Saalkreis. [7274
Landwirthschaftl. Beamten-Verein Halle a, S.

Um vorgekgmmenen Irrthümern ferner vorzubeugen, machen nochmals be
lannt, daß die Leitung der Lehranſtalt für die Buchführung des landwirthſch.
Eentral-Vereins, jetzigen Landwirthſchaftskammer, ſowie das Engagementsbureau
für land wirthſchaftliche Beamte nicht mehr in den Händen des Direktor Herrn
E. Abelmann ruht, ſondern dieſelbe dem Herrn Direktor R. FalKenberg
übertragen iſt. Herren Landwirthe und Beamte, welche obige Buchführung erlernen
wollen, ſowie ſtellenſuchende Beamte wollen ſich daher vertrauensvoll an Letzteren
wenden und wird derſelbe ſämmtliche Geſchäfte in reellſter und coulanteſter a
erledigen.

Der Auffſichtsrath.
E. schuhmann, C. Fasch,

Amtmann. Jnſpektor.

Aerztekammer der Provinz Sachsen.
Behufs der im Oktober d. Js. ſtattfindenden Wahlen zur Aerztekammerwird die Liſte der wa ihlber echtigten Aerzte des Saalkreiſes im Bureau des Königl.

Zandrathsamtes zur Einſicht der Intereſſenten vom 20. Juni bis 3. Juli ausgelegt ſein.

Halle, 17. Juni 1896. [7302Der Vorſtand der Aerztekammer:Sommerfrische Aweheninige

in Tautenburg bei Dornburg, Thür.

E. BielKe,
Jnſpektor.

A. Kühnnemungd,
Jnſpektor.

Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gelegenes, für bürger-
liche Verhältniſſe eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Penſion. Angenehmer
Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern bereit [5730

Ad. Mier.

Helle n. Münchener Viere vom Faß.

Nach ad ſagen
ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr

Jeden Mittwoch und Freitag Fahrt

Rabeninsel.
Freitag, den 19. Juni er. Anfang 3 Uhr [6749

Capelle 36 MannGr. Extra Concert Seine maſ
Gewähltes Programm. Ergebenſt C. Kurzhals.

mit Muſik, Concert auf dem Bade.
Entree 15 Pfg. 7083ab 3 Uhr, zurück 71 Uhr.
Wochentags von 10 Perſonen ab hin und

zurück 30 Pfg.

Sonntags
ab 9, 297,, 5 Uhr, zurück 12, 4, 7 Uhr.

Vereinen empfohlen.

Thür. -Sächsischer Geschichts-

und Alterthumsverein.
Donnerstag den 25.

2 Uhr Nachm.
Hauptverſammlung:

Jahres und Geſchäftsbericht und daran
ſich knüpfender Antrag. Beſuch des
Provinzialmuſeums.

Der Vorſtand.
J eKlepzig.

Zum Rosen Ball auf Sonntag,
d. 21. Juni ladet freudlichſt ein [7284

Wissing.
Elend bei Schierke, Harz,

Hotel Penſionat WValdmühle

am Barenberge mitten im Walde
Pensſion 4--4,50 K.

Table d'hote l Uhr.
Anerkannt ſehr gute Küche.

Juni,

Logis von 1 Mk. an.
6927] Beſitzer Fr. Witte.

Sportwagen
von 7,50 Mk. an. [7342

Nadelwäldern umgeben.

tige, Kurort für NervenLeiden. Billige Preiſe. (ſ.

Ung,

Aönigl. Hadl Caucdſistädkt.
Sonntag, den 21. Juni 1896, Nachmittags

Grosses Concert.
Anſang 3 Uhr.

D Abends Ball im Kurſaal.
Jeden Dienstag, Mittwoch und Freitag Nachmittag Concert. Anfang 4 Uh

7291] Max Sehwar, Badereſtaurateur.
(7299 2

F. M. Borcharcdt, Berlin, e u
K. K. Hoſlieſferant, Sempfiehlt seinen bouquetreichen lieblichen e

WMoselblümehen,
als ausserordentlich preis werthen Bowlenwoein, à Fl. 75 Pfg.

Immmperiäal.
ceinster Deutscher Tafelsect, FI. 2,50, Pl. 1,50. 6963

Riederlage

Joftel c Byhhh,Halle a. S., Fernsprecher 193.

Nordlandfaſirten,
Nordlkap. Mitternachtssonne.

Schönste Touren durchs ILand.
2., 6. 8. 13. Juli, 4., 12, August.

Programme kostenfrei in
Dauer verschieden.

[7270

Carl Stangen's Reise-Bureau,
Berlin W., Mohrenstrasse 10.

Sommerfriſche Leutenberg i. Th.
7 km von Bahnhof Eichicht, in romantiſcher, geſundeſter Gegend, von herrlichen

Beliebter Sommeraufenthalt für t
artenlaube 1887 Nr. 26.)

rämiirtes Bild iſt nur ausgeſtellt im Schaufenſter der Herren C. II. Spier-
Auskunftſtellen ſind am Bilde zu erſehen. [7278

mit Klapplehnen,als Aimnterwent zu benutzen,

von 14 Mk. an.

C. F. RitterLeipzigerſtraße 96.

Privat Kapitalisten
bestellt Probe- Nummern der, Veuen
Börsen-Zeitung““ Berlin, Zim-
merstr. 100. Versandt gratis u. franco.

Arm alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider

Thale a. Harz.
MWinkler's Hötel zur Heimburg,am e des Bodethals gelegen, 2 Minuten vom Bahnhof, altrenommirte Küche,

mäßige Preiſe.25 Sport wag en ded T Equipagen im Hauſe.

6820 Jnh. Uerm. Winkler.
immer von 1,50 an, Penſion nach Vereinbarung. Hausdiener a. Bahnhof.

Amerik, Kopfwäsche für Damen (Champooing)
mit Trocken- Apparat. II. Krolow Friſeur, Geiſtſtr. 16.

2 S Fü SeFür aus rauen
Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portioèren,
Schlaf- und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

R. Fichmann, Ballenſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!
Anunaghmeſtelle n. Muſterlager bei: Frau M. KlIauss,
elſtr. 2 u. Frau L. Querſfurth, Landwehrſtr. 21.Spieg

Ffeinstes Speiseöl,
n Proveneeröl vVierge u Kleereiter n
Adler-ApothekKe, Geiststrasss 15.

hat e abzugeben
O Grr gehe

Rotationsdruck und Verlag von Otto Tbiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

Landegzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſtammt aus der renomirten Fahnenfabrik von J. A. Hietel, Königl
Zur Reichstagserſatwahl im Reichstagswahlkreiſe

Halle a. S. Saalkreis.

Worauf es ankommt. Die Kandidatur
Kühme wird von der ſozialdemokratiſchen Partei mit ganz
beſonderer Gehäſſigkeit bekämpft. Mit den perſönlichen Verun
glimpfungen des Kandidaten hat zwar dieſe Partei ſehr bald

den Kürzeren gezogen, da alle ihre Lügen und Verdrehungen
ſich ſehr bald als ſolche herausſtellten. Geradezu lächerlich
iſt aber die jetzige Behauptung, es beſtände eine „Art ſtiller Gemein

ſamkeit“ zwiſchen den Sozialdemokraten, den Liberalen und den
Freikonſervativen in der Bekämpfung der Kühme'ſchen Kandidatur.
Glücklicherweiſe beſteht gerade in dieſem Wahlkampfe, wie bisher

in keinem andern, Webereinſtimmung derjenigen Parteien, welche
auf dem Boden der beſtehenden Ordnung ſtehen, darüber, daß

es vor allen Dingen gilt, das Wiedereindringen
des ſozialdemokratiſchen Kandidaten in unſeren
Wahlkreis zu verhindern; damit dieſe Uebereinſtimmung
aber auch zu einem thatſächlichen Erfolge führt, iſt es, wie
wir wiederholt ausgeführt haben, dringend nothwendig,
daß Jeder, der die Wahl des ſozialdemokratiſchen
Kandidaten nicht will, im erſten Wahlgange ſeine
Stimme abgebe. Es darf Keiner ſagen Ach es kommt ja

doch eine Stichwahl; da kommt es nicht darauf an, ob ich im erſten

Wahlgange wähle oder nicht.“ Wenn Viele ſo denken, dann
kommt kei ne Stichwahl, ſondern es ſiegt der Sozialdemokrat
im erſten Wahlgange. Jeder nicht ſozialdemokratiſche Wähler
kann ſich bei der Dreizahl der aufgeſtellten Kandidaten Den-
jenigen ausſuchen, deſſen Anſichten ihm am Paſſendſten er
ſcheinen und dem er das größte Vertrauen ſchenkt er kann
und ſoll verſuchen, dieſen ihm genehmſten Kandidaten in die
Stichwahl und ſchließlich zum Siege zu bringen aber

wählen muß er einen von ihnen, ſonſt befördert er die
Wahl des ſozialdemokratiſchen Kandidaten.

Die vier vereinigten rechtsſtehenden Parteien veranſtalteten
eſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ zu Halle a. S. abermals eine
Lähler Verſammlung, zu welcher Herr Reichstags Abgeordneter

Jacobskötter- Erfurt einen Vortrag über den Mittelſtand
und die politiſchen Parteien zugeſagt hatte. Die Leitung
der Verhandlungen lag wiederum in den Händen des Herrn Prof.
Dr. Suchsland. n ſeiner Eröffnungsanſprache richtete derſelbe
zunächſt herzliche Worte der Begrüßung an die Verſammlung, wie vor
Allem an den Redner des Abends und wies dann auf die nahende
Stunde der Enthüllung des Kyffhäuſer- Denkmals hin, jenes Denk-
zeichens der vor einem Vierteljahrhundert abgeſchloſſenen Einigung
der deutſchen Stämme, deren alte Zwietracht wieder leider in der
heutigen Zwietracht der Stände Platz gefunden habe zum Schaden
des Mittelſtandes, ſo des Bauern, des Handwerkers und des kleinen

und mittleren Kaufmanns. Daß Jeder dazu nach ſeinen Kräften
zum Heil unſeres Vaterlandes bereit ſei, in dieſem Zuſtande Wandel
zu ſchaffen, möchten die Verſammelten durch ein Hoch auf den Kaiſer
er Mit Begeiſterung ſtimmten die Anweſenden in dieſen
Ruf ein.Durch lebhafte Beifallskundgebungen wurde dem Herrn Reichs
tagsab geordneten Jacobskötter, welcher nun das Wort erhielt,
von der Verſammlung begrüßt. Auch er knüpfte an die großen Er
innerungen an, welche das jetzt zu Ende gehende Jubeljahr hat wieder
erſtehen laſſen. Große Thaten, große Erfolge ſeien in den letzten
Jahren erneut gefeiert worden, manchem Helden der großen Zeit ſei
ein Denkmal geſetzt worden und doch müſſe man ſagen, daß nur zu
vielfach trotzdem die Dankbarkeit vergeſſen werde. Beſſer als Denk
mäler zu ſetzen und große patriotiſche Feſte zu begehen, würde es ſein,
wenn Jeder durch ſeine Stimmabgabe bei der Wahl zeigte, daß er
gewillt ſei, ſeinen Patriotismus wahrhaft zu bethätigen, indem er
dafür eintrete, daß kein Freiſinniger oder Sozialdemokrat als Vertreter
ſeines Wahlkreiſes in den Reichstag geſendet we de. Zu vielfach werde
auch ganz vergeſſen, welchen Segen uns die große Zeit von 1870 71
gebracht habe, dadurch, daß ſie uns eine bis auf den heutigen Tag
dauernde Friedenszeit und zugleich doch Erleichterung erheblicher Art
hinſichtlich der Laſten, welche aus der Erhaltung von Heer und
Flotte erwachſen, Meere der früheren Zeit gebracht habe,
wo man aus der Mobilmachung nicht herauskam, und beſonders
faſt ſtetig dauernde Einquartierung ſchwer auf den Bürgern
der Feſtungs und anderer Städte laſtete. Es ſei dies Vergeſſen
gewaltiger Erfolge, für die unſer Volk Gott zu danken
doch wirklich nicht vergeſſen dürfte, allerdings erklärlich aus der trotz
des Vorhandenſeins eines geeinten Vaterlandes und trotz der 25jähri
gen Friedensfeier ſich immer mehr bemerkbar machenden Unzufrieden-
heit. Bis zu einem gewiſſen Grade könne man zwar das kürzlich
von einem großen Manne, allerdings zum Bedauern des Redners,
geſprochene Wort, daß die Unzufriedenheit eine politiſche Nothwendig
keit ſei, als richtig zugeben aber nur in dem Sinne, daß man zu
erſt mit ſich ſelbſt unzufrieden ſei, dagegen erſt ſorgfältig erwägen
müſſe, ob man Grund habe, mit Anderen, ſo mit der Regierung,
mit den Behörden u. ſ. w. unzufrieden zu ſein. Die Unzufriedenheit
in unſerem Volke äußere ſich beſonders über wirthſchaftliche Fragen,
während man mit der äußeren politiſchen Geſtaltung der Verhältniſſe
unſeres Vaterlandes ſo ziemlich zufrieden ſei. Vor Allem ſei es der
Mittelſtand, der ſeine Unzufriedenheit kundgebe, und zwar träten alle
Zweige des Mittelſtandes mit ihren Klagen hervor. Wenn man ſich
dieſe Erſcheinung erklären wolle, müſſe man den Blick rückwärts richten
auf die ganze wirthſchaftliche Entwickelung in Deutſchland im letzten
Vierteljahrhundert. Als wir politiſch geeint wurden, da hatte der große
Reichskanzler vor dem wirthſchaftlichen Liberalismus kapitulirt, dieſem
die Geſetzgebung überlaſſen und ſo konnte die GewerbeFreiheit ein
geführt werden, die vielfach oft mit Recht Gewerbefrechheit genannt
werden konnte, eiue GewerbeOrdnung aber eigentlich nicht war.
Zwar ſchien es in den erſten Jahren nach 1870, als ob dennoch dieſe
Reuerung nur gute Früchte zeitigen ſollte und der ganze Gewerbe
fleiß entwickelt ſei, aber das war nur Schein, und ſchon in der Mitte
der 70er Jahce wurde Allen klar, daß die Gewerbefreiheit durchaus
nicht gehalten hatte, was man von ihr einſt erwartete. Nach der
Zeit der Gründungen kam die Zeit der Krachs, deren nächſte Folge
die Arbeitsloſigkeit großer Maſſen von Arbeitern wurde, die nun die
Reihen der Sozialdemokraten füllten, deren neue Lehre als rothes
Geſpenſt am Himmel erſchien, und von da ab begann man immer
mehr mit der Beſſerung der Arbeiter Verhältniſſe zu rechnen. Die
ganze ſoziale Geſetzgebung iſt mehr oder weniger nur hervorgegangen
aus dem Beſtreben, die Lage der Arbeiter beſſer zu geſtalten, pee
wurde dabei die Frage des Mittelſtandes ganz vergeſſen, nach ſeiner
Lage fragte man ganz und gar nicht. Wohl muß man zugeben, daß
die Verhältniſſe der Fabrikarbeiter vor der ſozialen Reform e 7
waren, daß ſie eine Beſſerung erheiſchten, aber die Ausdehnung dieſer
Reform auf die landwirthſchaftliche Bevölkerung und das
Handwerk war durchaus nicht angebracht und hat dem Mittelſtaude

dabei

Beilage zu Nr. 282 der Halleſchen Zeitung.

nur Laſten auferlegte, ohne ihm Förderung und Nutzen zu bringen.
Die kleinen Mittelchen, welche man zur Hebung des Mittelſtandes
verwandte, haben die Schäden, die ihm aus der Gewerbefreiheit für
Handel und Gewerbeſtand erwachſen waren, nicht aufhalten können.
Kann man ſo zwar nicht verkennen, daß der Staat die Pflicht hat,
bei dem Anwachſen der Maſſen der unſelbſtändigen Jnduſtriearbeiter
ſeine Fürſorge walten zu laſſen, ſo muß man andererſeits doch auch
verlangen, daß genau in derſelben Weiſe auf die Exiſtenzfähigkeit des
Mittelſtandes Rückſicht genommen werde, an deſſen ehe die
Kommunen wie die einzelnen Stände das intenſivſte Intereſſe haben,
da ja er dem Arbeiterſtand einzig die Möglichkeit bietet, ſeine Kinder
durch Erlernung eines Handwerks zu Wohlſtand kommen zu
ſehen, andererſeits aber auch die höheren Stände immer wieder aus
dem Mittelſtand ergänzen müſſen, der auf den verſchiedenſten ge
lehrten Gebieten die hervorragendſten Männer hat hervortreten laſſen.
Wohl iſt das liberale Prinzip der Gewerbefreiheit an ſich gut, es
ſetzt aber voraus, daß auch alle Menſchen gut ſind. Da dies aber
nicht der Fall iſt, hat ſich das Prinzip nicht bewähren können, und
ſo iſt denn die Exiſtenz des Mittelſtandes durch den Großkapitalismus
immer mehr bedroht und geſchädigt. Von der Ausbeutung, die das
Kapital an ſeinen Arbeitern ausübt, hat die letzte Zeit
in den Vorgängen in der Konfektionsbranche geradezu g
heuerlich erſcheinende und doch nicht wegzuleugnende Be
weiſe erbracht. Dem Streben, dieſe unliebſamen Folgen und Fehler
der liberalen Geſetzgebung zu ändern, ſetzen ſich nun am meiſten die
Freiſinnigen und die Sozialdemokraten entgegen. Das hat das Ver
halten dieſer Parteien gegenüber den Geſetzentwürfen gegen den un
lauteren Wettbewerb und betreffs Abänderung der Gewerbeordnung
wieder bewieſen. Dieſe Parteien widerſtreben einer beſſeren Organi
ſation des Handwerks, welches einer ſolchen doch unbedingt bedarf,
um ſich wieder zu heben. Will es dahin kommen, ſo muß es
frei werden von der Herrſchaft liberaler Jdeen, in die es leider
vielfach zu ſeinem Schaden gefallen iſt; es muß von ſeinem
Recht, Vertreter, die für die Bedürfniſſe des Handwerks nicht allein,
ſondern des geſammten Mittelſtandes Herz und Verſtändniß haben,
in den Reichstag zu entſenden Gebrauch machen. Möchten voch
die einzelnen Zweige des Mittelſtandes immer mehr abſehen von dem,
was ſie trennt, und hervorheben, was ſie eint möchten ſie gemeinſam
durch die Wahl richtiger Männer eintreten für die alten Jdeale
unſeres Volkes Chriſtenthum, Monarchie und Vaterlandsliebe, und
wenn in dem gegenwärtigen Wahlkampf der Mittelſtand einig in
dieſem Sinne vorgeht, ſo wird ihm der Sieg nicht fehlen, ſein
Kandidat Kühme aus der Wahlurne als Sieger hervorgehen.

Dieſe Ausführungen wurden wiederholt von Beifallsbezeugungen
unterbrochen, die beſonders auch am Schluß der Rede die Ueberein-

der Verſammlung mit den Anſchauungen des Redners be
undeten.

Bei ſeinem Erſcheinen gleichfalls mit Beifall empfangen, erklärte
dann Herr Landesökonomierath von Mendel, daß es ihn dränge,
dem Gehörten noch einige Worte nicht des Proteſtes, ſondern der
Beſtätigung und weſentlichen Zuſtimmung hinzuzufügen. Die idealen
Güter ſeien unſerem Volke in mancher Beziehung verloren gegangen
das haſtige Kämpfen um den materiellen Vortheil beherrſche nicht blos
die Arbeiter, ſondern auch die geſetzgebenden Faktoren. Dem gegenüber
müſſe feſtgehalten werden an dem Wahlſpruch: Selbſt iſt der Mann!
Eintracht macht ſtatk! Gott verläßt keinen Deutſchen! Die kon
ſervative Partei, welche dieſe Worte als ihren Leitſtern bekrachte, ſei
nicht die Partei des Stehenbleibens, des Rückwärtsgehens, ſondern
mit Bismarck meine ſie, daß an dem Erprobten nicht zu rütteln, das
Gute zu erhalten, aber zu verbeſſern ſei, wo es, nach den Zeitver
hältniſſen nöthig erſcheine,. Darum gelte es zum Schutz des
Mittelſtandes in allen ſeinen Gruppen unerbittlich zu kämpfen
gegen den Kapitalismus, den Demofratismus und den Atheismus,
damit das deutſche Vaterland daſtehe als ein mächtiges
Reich nach außen, ein Schrecken der Feinde, zufrieden im
Innern als ein auf chriſtlicher Baſis ruhender Staat mit dem
Hohenzollernhaus an der Spitze.

Nachdem der dieſen kernigen Worten folgende Beifall verklungen
war, nahm der Kandidat der vereinigten Parteien, Herr Werkzeug-
meiſter Kühm e, das Wort, um ſich gegen eine Reihe ihm von den
anderen an der Wahlbewegung betheiligten Parteien gemachten Vor
würfen zu verwahren. Wenn man ihm einen Vorwurf daraus machen
wolle, daß er zur konſervativen Partei ſlehe, ſo betrachte er dieſe
ſeine politiſche Stellungnahme als eine durchaus richtige er habe ſie
getroffen nicht um des Namens der Partei willen, ſondern weil er
ſich überzeugt habe, daß in ihr Leben auch außerhalb der Wahlzeit
pulſire, daß ihre Mitglieder im Volke ſtänden und wüßten, was ihm
r Von zuweit gehenden Verſprechungen ſei bei ihm auch keineswegs die

ede, wie die Gegner behaupteten, er laſſe ſich nicht auf gewiſſe
Punkte feſtnageln, ſondern werde ſtets für das eintreten, was er zum
Wohl des Volkes als erſprießlich erachte. Von den Sozialdemokraten,
von denen ihn nach dem Ausſpruch der Gegner ſeiner Kandidatur
unr ein geringer Abſtand trennen ſolle, unterſcheide er ſich ganz und
gar, und wenig müſſe der die Thatſachen kennen und ſtudirt haben,
der keinen Unterſchied zwiſchen einem Sozialdemokraten und einem
Mann zu machen wiſſe, welchen ſein Herz treibe, nicht ſtill zu ſtehen,
ſondern mitzuarbeiten für das Wohl ſeiner Brüder im Volk, welcher,

feſthaltend an der cchriſtlichen Weltanſchauung,
auf dem Standpunkt ſtehe, daß nur dann, wenn chriſtliche
brüderliche Liebe unſer Volk mehr und mehr durchdringen, die Ge
ſetzgebung im richtigen Sinne gehandhabt werden könne. Jm
weiteren Verlauf der Verhandlungen, welche ſich über faſt zwei
Stunden erſtreckten, empfahlen noch die Herren Schneidermeiſter
Schreiber, Kaufmann Veſter und der Vorſitzende unter ein
gehender Beleuchtung der dent hen in mancher Beziehung dringend
eines Wandels bedürftigen Verhältniſſe des Mittelſtandes, mit
allen Kräften für die Wahl des Herrn Kühme einzutreten, der,
aus den Reihen des Mittelſtandes hervorgegangen, auch wiſſe,
wo denſelben der Schuh drücke. Jm Schlußwort übte
Herr Prof. Dr. Such s land noch ſcharfe Kritik an der von Herrn
Dr. Meyer geäußerten Meinung, daß das Mancheſterthum, welches
er vertrete, ſich deckke mit der Mahnung, die das Sprichwort: Ein
Jeder iſt ſeines Glückes Schmied enthalte; eine ſolche Gleichſtellung
ſei eine gänzliche Verkennung deſſen, was das Sprichwort ausdrücken
wolle, ja geradezu eine Falſchmünzerei an dem Schatze unſerer guten
deutſchen Sprichwörter. Ein Hoch auf den Kaiſer ſchloß dann die
Verhandlungen.

Eine Wählerverſammlung der Allgemeinen Ordnungs
artei fand geſtern Abend in der grünen Tanne zu Zöberitz
tatt, die zwar nur von 50—60, indeß wohl von faſt allen

maßgebenden Perſonen der Gegend (Zöberitz, Peißen, Maſchwitz
u. ſ. w.) beſucht war. Geleitet wurde ſie durch Herr Kaufmann
Reue. Nachdem der Kandidat, Herr Geheimrath Arndt, ſein
Programm vorgetragen und in eindrucksvoller Gegenrede Fest die
Ausführungen des aus Halle gekommenen ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten Albrecht vertheidigt hatte, acceptirten die An
weſenden m die Kandidatur Arndt. Herr Neue forderte
in ſehr warmen orten zum energiſchen Feſthalten an dieſer
Kandidatur auf und ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche Vater
land. Die beiden anweſenden Sozialdemokraten hatten ſich bereits
vor der Abſtimmung entfernt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Juni,
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die neue Fahne des FKriegerBegräbnißvereins iſt
Zt. in dem Schaufenſter des Bürſtenmachermeiſters und KameradenSein Max Jaculi, gr. Ulrichſtr. 6, ausgehängt. Die Fahne
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Hoflieferant in Leivzig, und wird am kommenden Sonntag, den
21. d. Mis. im „Prinz Carl“ eingeweiht; ſie bildet den wür
digen Erſatz für die bisherige alte, ehrwürdige Fahne, welche bereits
34 Jahre lang bei Begräbniſſen verſtorbener Kameraden dem Verein
vorangetragen wurde.

Der Thüringiſch Sächſiſche Geſchichts- und Alter-
thumsverein hält am Donnerſtag, 25. Juni, Nachmittags 21 Uhr
ſeine Hauptverſammlung ab, in welcher der Jahres und
Geſchäftsbericht vorgetragen wird, und interne Angelegenheiten er
ledigt werden. An die Verſammlung ſchließt ſich ein Beſuch des
Provinzialmuſeums.

Krieger Commers. An dem vorgeſtern im „Neuen
Theater“ auf Anregung des Vereins ehemaliger Pioniere
und der Eiſenbahn brigade zu Ehren des Kampfgenoſſen-
Vereins an der Weſermündung, welcke auf der Reiſe zu den Kyff
häuſerfeſtlichkeiten in unſerer Stadt auf kurze Zeit Raſt machten, ver
anſtalteten Krieger- Commers nahmen eine große Anzahl Mitglieder
der hieſigen Krieger und Militärvereine Theil. Jn echt kamerad-
ſchaftlicher Weiſe wurde mit einander verkehrt, manch ſchönes Lied

geſungen und manch beherzigenswerthes Wort geſprochen.
Die Hallceche Turnerſchaft hielt geſtern Abend auf dem

Sandanger ihren zweiten Turnſpielabend ab. Geübt wurde das
Der nächſte Spielabend iſt auf kommenden Montag

angeſetzt.
Zur Warnung erzählt die „C. Z.“ folgenden Vorfall, der

erade in jetziger e ſehr zu beachten iſt. Eine Frau hatte die
interkleider der Familie „eingemottet“, wozu von ihr Naphthalin

verwendet worden war. Das bei der Arbeit verſtreute Naphthalin
fegte die Frau zuſammen und warf es in den vor der Kochmaſchine
ſtehenden Kohlenkaſten. Hier muß nun aus dem Aſchloch ein Feuer
unken die Naphthalintheilchen in Brand geſetzt haben denn als die

Frau auf das gellende Geſchrei ihrer zweijährigen Tochter in die
üche eilte, ſchlug aus dem Kohlenkaſten eine mächtige Lohe heraus,

welche bereits das Korbgeflecht Des unmittelbar danebenſtehenden
Kinderwagens, in dem das jüngſte Kind ſchlief, erfaßt hatte. Frau
M. riß das Kind aus dem Wagen und löſchte das Feuer. Jn
jetziger Zeit, wo faſt in jedem Hauſe Naphthalin und Kampfer zur
Verwendung gelangen, ſei beſonders darauf hingewieſen daß Leide
Mottenvertilgüngsmittel ſehr leicht entzündbar ſind.

Von Carl Stangen's ReiſeBurean, Berlin W Mohren-
ſtraße 10, werden im Monat Juli ſechs und im Auguſt zwei
Reiſen nach dem ſkandinaviſchen Norden zur Aus
führung kommen. In das Programm dieſer Reiſen ſind, wie all
jährlich, neue Touren durch das Land aufgenommen. Der Weſtküſte
Norwegens bis zum Nordkap iſt eine beſondere Aufmerlſamkeit zuge
wandt, a ber auch auf die Hauptſtadt Schwedens, Stockholm, die
ſehr viel Anziehendes bietet, iſt genügend Bedacht genommen.
Programme giebt das genannte Bureau koſtenfrei aus.

Mit der Heuernte hat man in unſerer Gegend allenthalben
begonnen. Dieſelbe liefert im Allgemeinen einen einigermaßen be
friedigenden Ertrag.

Ueberfahren. Geſtern Vormittag 10 Uhr 15 Min. wurde
die 46 Jahre alte Chefrau des Müllers Sch., Mangfelderſtraße
wohnhaft, von einem Motorwagen der elektriſchen Stadtbahn in der
Thalamtſtraße umgeworfen, wobei ſie kleine Hautabſchürfungen an
der Hand davontrug. Den Wagenführer traf keine Schuld. Am
Nachmittag deſſelben Tages kamen auf dem per die 74 jährige
Wittwe F., Anhalterſtraße wohnhaft, und die Ehefrau des Kauf
manns St., Marienſtraße wohnhaft, welche einem Fuhrwerk aus-
weichen woillten, zu Fall, wobei ſich die Greiſtn leichte Verletzungen
an den Beinen zuzog und mittels Droſchke nach Hauſe gebracht
werden mußte. Auch in dieſem Fall trifft den Kutſcher des Geſchirrs
keinerlei Schuld.

Die Feuerwehr wurde um 2 Uhr Nachts nach dem
Weidenplan und der FriedrichſtraßenEcke requirirt, wo ſich jedoch
alsbald herausſtellte, daß nur blinder Feuerlärm geſchlagen war.
Die Scheibe des Feuermelders war unbefugter Weiſe von einem
rohen Burſchen zerkrümmert worden.

Leicheufund. Bei Trotha iſt geſtern ſchon wieder eine
unbekannte männliche Leiche in der Saale gefunden worden. Die-
ſelbe iſt anfangs der 20er Jahre, über mittelgroß, bartlos, trägt
dunkles Kopfhaar. Bekleidet war ſie mit braunem Cheviotjacket und
dunkler Stoffhoſe. Die bei der Leiche vorgefundenen Stücke einer
Vorladung wegen Kuppelei zum gerichtlichen Termin gaben Anhalt
über die Perſönlichkeit der Leiche. Da äußere Verletzungen an der-
ſelben nicht wahrzunehmen ſind, ſo kann Selbſtmord durch Ertränkung
angenommen werden, jedenfalls aus Furcht vor Strafe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

-s. Höhnſtedt, 17. Juni. (Blühende Yucca.) Jn dem
Garten des Kaufmanns Herrn W. Weiſe hierſelbſt ſteht ſeit acht
Tagen eine etwa 30 Jahre alte Palmenlilie oder Yucca in
Blüthe, nachdem ſie nunmehr 18 Jahre lang im Beſtitze des ge-
nannken Herrn geweſen iſt und bisher noch niemals geblüht hat.
Der prachtvolle Baum hat einſchließlich der etwa 30 cm langen
Blüthenſtempel eine Höhe von 2,60 w, trägt lange ſpitzauslaufende
Blätter, die Blüthen ſind glockenförmig weiß mit purpurnem Anflug;
ihre Anzahl beträgt etwa 25, auch iſt noch eine gleiche Zahl von
Knoſpen vorhanden. Es iſt eine große Seltenheit, daß dieſe ſchöne,
ſonſt nur in den wärmeren Theilen der gemäßigten Zone Nord
amerikas heimiſche Pflanze bei uns in Norddeutſchland im Freien
gr Blüthe gelangt. Intereſſenten wird die blühende ucca vom

eſitzer gern gezeigt.
Eckartsberga, 17. Juni. (Beſtätigung des Bür-

germeiſters.) Von zahlreichen Bewerbern (46) war kürzlich der
StationsAſſiſtent a. D. Oswald Dir (ein Eckartsbergaer Kind und
einſtmaliger Präparand des Eckartshauſes) zu Bad Köſen vom
StadtverordnetenKollegium zu Silberberg in Schleſien einſtimmig
um Bürgermeiſter gewählt worden. Dieſe Wahl hat jetzt die Beſätigung der Regierung erhalten.

-ch. Zörbig, 17. Juni. Bahnbau Bitterfeld-Zörbig-
Stumsdorf. Obſtverpachtungsreſultat.) Laut Be-
kanntgabe des hieſigen Magiſtrats an die betheiligten Ackerbeſitzer
und Realberechtigten hat der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten
die Pläne für Herſtellung der Eiſenbahn BitterfeldZörbigStumsdorf
nach dem letzten Projekt nunmehr endgiltig feſtſtellen laſſen und das
Abkommen mit dem Kreiſe Bitterfeld wegen Uebereignung des zu
dieſer Bahn erforderlichen Grund und Bodens genehmigt. Der
Beginn der Arbeiten zum Bau der Bahn ſteht unmittelbar bevor,
wenigſtens gilt als ſicher, daß der Brückenbau am Strengbach mit
dem 1. Juli in Angriff genommen wird. Die diesjährige Ver
pachtung der der Stadt Zörbig gehörenden Nutzung an Kirſchen und
Hartobſſ ergab einen Pachtgelderertrag von 1574 Mk. Jm Vorjahre
betrug derſelbe nur rund 1200 Mk.

Eisleben, 17. Juni. Bekanntmachung. See
bad. Extra züge.) Der hieſige Magiſtrat macht bekannt,
daß auf Entdeckung des Attentäters am Beamtenhauſe des Klotilde
ſchachtes von Seiten des Herrn Regierungs Präſidenten 300 Mk.
und von Seiten der Mansfelder Gewerkſchaft 500 Mrk. Belohnunſ
ausgeſetzt ſind. In dieſer Badeſaiſon ſcheint an Stelle des frühec
ſo beliebten Seebades im nun verſchwundenen Salzigen See bei
Oberröblingen das „Bad Anna“ bei Helbra zu tiek( a.
Wenigſtens wird dasſelbe jetzt ſchon von vielen Eislebern beſu'zt.
Um den Beſuch zu erleichtern, hat ein Fuhrunternehmer eine Omgi
busverbindung zwiſchen hier und dem Bade hergeſtellt. Die Ge-
ſchirre deſſelben befördern laut Bekanntmachung in den hieſigen



Zeitungen vorläufig Mittwochs, Sonnabends und Sonntags Nach
nittags Badegäſte zu einem billigen Preiſe nach Helbra und zurück.

An dem Kyffhäuſerfeſte nehmen auch eine große Anzahl Krieger
unſeres Mansfelder Verbandes theil, ea. 1000 Mann, ſodaß von
Eisleben in der Frühe des 18. Juni 2 Extrazüge nach Roßla fahren,
um die Feſttheilnehmer zu befördern.

S Nordhanſen, 17. Juni. h r r r Gewitter mit Hagelſchlag. d rohe Abna Nachder „Nordh. Ztg.“ hat heute die landespolizeiliche Abnahme der
Strecke Nordhauſen-Jlfeld der Harzquerbahn
durch die Beauftragten des Regierungspräſidenten zu Erfurt und zu
Hildesheim in Begleitung des I. Bürgermeiſters und anderer Mit

lieder des Magiſtrats der Stadt Nordhauſen ſtattgefunden. HeuteRachmittag kurz nach 5 Uhr zog von Süden her nach dem Harze ein

ſchweres Gewitter, welches unſere Stadt nur ſtreifte und
gegen 2 Minuten lang Hagel von der Größe einer Haſelnuß,
wenig Regen und nach der tropiſchen Hitze recht erwünſchte Abkühlung
brachte. Jm Nachbardorfe Görsbach feierte am letzten Sonn
tage der Einwohner Friedrich Otto mit ſeiner Frau das Feſt der

oldenen Hochzeit. Nach der kirchlichen Einſegnung wurde demSubelraar ein Gnadengeſchenk des Kaiſers überreicht. Dem Hoch-

zeitszuge nach und aus der Kirche voraus marſchirke muſizirend das
Muſikchor des Dorfes, dem der Jubelbräutigam ſeit mehr als
50 Jahren angehört.

8 rm 17. Juni. (Eine ſeltene Lebens-rettung.) Der gegenwärtig hier in Sommerfriſche weilende Ober
telegraphenaſſiſtent Bockelmann bemerkte, als er mit ſeiner Frau von
einem Spaziergange heimkehrte, wie die geiſtesgeſtörte au des
Schuhmachers Lampe aus dem Fenſter ihrer im zweiten Stock be
legenen Wohnung ſtieg, um ſich in die Tiefe zu ſtürzen. Kurz ent
ſchloſſen eilte Herr Bockelmann über die Straße und ſtellte fich unter
dem Fenſter auf. Jm ſelben Augenblick ſtürzte auch ſchon die
Geiſteskranke herab und wurde von dem kühnen Retter mit den
Armen aufgefangen. Durch die Gewalt und Schwere der herab
fallenden Frau wurde Herr Bockelmann zur Erde geworfen, wobei er
einige leichtere Verletzungen erlitt, während Frau Lampe unverletzt
davonkam.

S Aus Anuhalt, 17. Juni. (Anhaltiſcher Feuerwehr-
Verband.) Die X. Ausſchuß Hauptverſammlung des An-
haltiſchen Feuerwehr Verbandes wird am Sonntag den 23. Auguſt
in Oranienbaum abhgehalten werden.

Blankenburg, 17. Juni. (Mit dem Rade verun-
lückt) Einer unſerer eifrigſten Radfahrer, der Kapitän zur
ee a, D. Schwarzloſe hat einen ſchweren Unfall er-

litten. Auf einem Ausfluge, den er mit ſeinen beiden älteſten
Kindern zu Rad über Wernigerode hinaus unternahm, ſtürzte er an
der Steinernen Renne in Folge des ſchlechten, ausgefahrenen Weges
mit dem Rade drei Meter hoch über die Böſchung hinab. In einem
herbeigeholten Wagen wurde er zunächſt nach Wernigerode gebracht,
von wo heute die Ueberführung in die Anſtalt des Prof. Kehr in
Halberſtadt erfolgt iſt.

Weimar, 17. Juni. (Der Geh. Staatsrath Alfred
v. Boxber g), deſſen Hinſcheiden wir meldeten, hat nur ein Alter
von 55 Jahren erreicht. Geboren am 26. Oktober 1841 g Leipzig,
widmete er ſich dem Studium der Rechte und wurde nach Vollendung
deſſelben im ſächſiſchen Staatsdienſt angeſtellt. Er iſt in Leipzig,
Zittau, Oſchatz, zuletzt als Amtshauptmann in Bautzen thätig geweſen. Nach dem Tode des Geh. Staatsrath v. Guyet berief n
der Großherzog, der ihn bei ſeinem Aufenthalt in Schleſten kennen
gelernt hatte, in das weimariſche Staatsminiſterium als Chef des
Departements des Cultus mit der Dienſtbezeichnung „Geheimer Staats
rath“. In dieſem Amte wirkte der Dahingeſchiedene vom 1. Januar 1892

bis zu ſeinem Lebensende. Das Kirchen und Schulweſen,
das ſeiner Leitung unterſtellt war, hat ihm manche Förderung zu
danken, die Landesuniverſität die Vermehrung ihrer Hülfs-
mittel und verſchiedene Neuerungen, insbeſondere hinſichtlich der
Bauten. Boxberg wurde auch von Denen, die mit ſeinen Auf-
faſſungen und Grundſätzen nicht immer übereinſtimmen konnten, als
ein gerechter und humaner Beamter geſchätzt, und es wird überall
bedauert, daß er im beſten Mannesalter dahingegangen iſt. Die
Leiche wurde geſtern hier eingeſegnet; ſie wird in der Familiengruft
in Großwelka bei Bautzen beigeſetzt. Den Sarg bedeckten viele
Kranzſpenden, darunter auch ſolche der großherzoglichen Herrſchaften,
die den Todten ſehr ſchätzten.

W. Eiſenach, 17. Juni. (Würdige Straßennamen.)
Die Straßenzüge der Villen- Kolonie Marienhöhe haben von dem
Gemeindevorſtand die Bezeichnung Bismarck- und Moltkeſtraße er
halten, und damit iſt auch in der mit hiſtoriſchen Erinnerungen ſo
eng verbundenen Wartburgſtadt für die Namen von zwei der be
deutendſten Männer unſeres Jahrhunderts eine für alle Zeit bleibende
Erinnerung geſchaffen. z

K. Gera, 17. Juni. (Streiks. Straßenbahn.
Lehrerverſammlung.) Noch iſt der Maurerſtreik hier nicht
zu Ende, da ſcheint auf einer anderen Linie wieder ein Ausſtand
loszubrechen. Die Glaſergehilfen halten die gegenwärtige arbeitsreiche
Zeit für geeignet, um den Meiſtern die Forderung auf Einführung
einer 10 ſtündigen unterbreiten zu ſollen. Jm Falle des
abſchläglichen Beſcheids ſoll geſtreikt werden. Die Straßen
bahnverwaltung hält es im Intereſſe beſſerer Verkehrsverhält
niſſe für nöthig, daß unſer Straßenbahnnetz durch
die Hauptſtraßen doppelgeleifig ausgebaut
wird. Jn den ſtädtiſchen Körverſchaften, die hierzu
Genehmigung zu ertheilen haben, ſind die Meinungen

eplanten Neuerung ſehr getheilt. Die
Frage wird von endgiltiger Entſcheidung zunächſt durch eine Ge
me nderathskommiſſion eingehend erörtert werden. Herr Schul
Direktor Dr. Bartels ladet als Vorſitzender ſchon jetzt zu der am
6., 7. und 8. Oktober er. in Apolda ſtattfindenden 12. Meininger
Lehrerverſammlung alle Schulbehörden, Lehrer und Schul
wie Lehrerfreunde der Thüringer Lande öffentlich ein.

T Sondershauſen, 17. Juni. (Sein ſechzigjährigesDienſtjubiläum) begeht am heutigen Tage der fürftliche
Oberforſtmeiſter Höland hier.

Rudolſtadt, 16. Juni. (Feuersbrunſt.)
Meura ſind am letzten Sonntag 3 Wohnhäuſer und 5 Scheunen
niedergebrannt.

Sonueberg, 17. Juni. (Sozial demokratiſche
Niederlage). Bei den Gemeinderathswahlen ſind die Sozialiſten
unterlegen.

o Aus Sachſen-Altenburg, 17. Juni. (Landwirth-
ſchaftliches. Fund von Silbererz.) Aus Anbau-
Verſuchen, welche ſeit einer langen Reihe von Jahren mit ver
ſchiedenen Klee arten angeſtellt worden ſind, hat man die That-
ſache konſtatirt, daß der amerikaniſche Klee an Ertragsfülle dem
deutſchen nicht nachſteht und im Winter gleiche Widerſtandsfähigkeit
beſitzt wie dieſer, falls der Samen den Nordſtaaten der Union ent
ſtammt. Dagegen ſind die in den Südſtaaten gewonnenen Klee-
ſämereien zweifellos geringwerthiger. Da aber beim Einkaufe ſchwer
u erkennen iſt, ob der Samen aus dem Norden oder Süden der

Vereinigten Staaten entſtammt, ſo muß die Warnung vor amerika-
niſchem Kleeſamen immer noch aufrecht erhalten werden. Nach
einem Gerücht aus dem altenburgiſchen Weſtkreiſe iſt man bei den
Bohrverſuchen nach Salzen in der Flur Langenorla auf
Silbererz geſtoßen. Eine Beſtätigung des Gerüchts wäre gewiß
wünſchenswerth.

Kahla a. S. 17. Juni. (Entdecktes Kalilager).
Auf dem Bohrwerk Großeutersdorf wurde geſtern Kali
gefunden.

Göttingen, 17. Juni. (Die feierliche Einweihung
des Bismarck-Thurmes) und die Eröffnung der Bismarck
Halle auf dem Hainberge erfolgt am heutigen Tage.

P Leipzig, 17. Juni. Neue Skraßenbahnlinien.)
Den Stadtverordneten ging heute eine Rathsvorlage zu, betreffend
die Konzeſſtonirung ſechs neuer Linien an die Leipzi P
Elektriſche Straßenbahn. Dieſe neuen Linien ſind folgende

2) Oſtplatz
3) Marienplatz-Lange Straße,

über die Zweckmäßigkeit der

JohannisplatzTäubchenwegRiebeckſtraßeStötteritz.
OftſtraßeRiebeckſtraßeStötterttz.

Jm Orte

pflegte.
im Kranze der Poeſite zu erblicken

den

auf demſelben eine Fe

KohlgartenſtraßeBergſtraßeKirchſtraße-Schönefeld, bezw. Wurzener
StraßeSellerhauſen. 4) Bayeriſcher PlatzOſtplatz. 5) Gohliſer
MühleNeue Kaſernen- Anlage bei ckern. 6) Berliner Bahnhof
Eutritzſch. Die Leipziger Elektriſche Straßenbahn beabſichtigt, mit
dem Bau alsbald nach erfolgter Konzeſſionirung zu beginnen.

Das Feſt auf dem Kyffhäußer.
Roßla, 17. Funi.

Wie wundervoll liegt im Feſtesſchmuck die goldene Aue! Durch
blühende Akazienbüſche, an buntbewimpelten, mit Tannengrün um-
wundenen Maſten vorüber ſchlüpft der Blick des raſtenden Wan-
derers aus der reich von der Natur geſegneten Ebene, in der das
freundliche Harzſtädtchen Roßla am Ufer der ockergelben Helme ge
bettet liegt, hinauf zu jenem ſanft gewellten, ſchattigen Höhenzuge,
deſſen Name ſo oft innig mit der deutſchen Märchenwelt und Poeſie
verknüpft iſt, zum ehrwürdigen Kyffhäuſer. Und für ihn, um
ihn, auf ihm, dem alten, vielbeſungenen Recken unter all' den
Bergen und Höhen Deutſchlands, an welche ſich der nationale Ge-
danke der Wiedergeburt und der Wiedervereinigung des deutſchen
Vaterlandes lehnt, beginnt ſoeben ein Feſt, deſſen Veranlaſſung ſowie
deſſen Erinnerung ſich tief eingraben müſſen in die Gedankenwelt der
lebenden und künftigen Geſchlechter.

Wenn man über das weite Gefilde der Aue hinweg auf eichen-
umrauſchtem, ſchattigem Waldwege beim Gezwitſcher der Sänger des
Waldes zu dem trotz ſeiner Zerriſſenheit gebietend aufragenden Burg
fried des t emporklimmt, wenn man zurückblickt auf die
wogenden Saatfelder der goldenen Aue, auf die Flecken, Dörfer
und Städtlein dieſes geſegneten Landes oder wenn man jenſeits
des Rückens über das ſchluchtenartige, tiefe Wolwedathal fort den
wie ein grüner Smyrnateppich ſo wollig und mollig dicht be
ſtandenen Höhenzug ſieht, über welchem wie eine feine,
feine Linie der Thüringer Wald in der Ferne blaut, dann vertieft
ſich die Phantaſie innig in die bunte Märchenwelt, welche die Ueber
lieferung durch den Glauben an das Veorhandenſein Kaiſer
Barbaroſſas im Kyffhäuſer geſchaffen hat.

Und wer zu hören weiß in frommem Lauſchen
Wie, herrlicher als Lied und Kunſtgedicht,
v ſtundenlangem leiſem Wipfelrauſchen

es Waldes Seele mit ſich ſelber ſpricht,
Der muß, wenn ſommerliche Lüfte wehen,
Auf dieſem Steig als Wandrer ſich ergehen.

Und wie als Kind vernimmt man wieder die merkwürden
Märchen von den glücklichen, beneidenswerthen Schäfern und Mufſi-
kanten, die von den Zwergen in das Innere des Berges geführt
wurden und dort den ſchlafenden Kaiſer ſehen durften, nebſt ſeiner holden
Tochter Ute, die belohnt wurden, wenn ſie beſcheiden waren, und be-
ſtraft, wenn ſie vorwitzig, und die eines frühen, ſeligen Todes ſterben
durften, weil es kein größeres irdiſches Glück geben konnte, als den
melancholiſchen Kaiſer geſehen zu haben, deſſen ehrwürdiger, rother
Bart durch die ſteinerne Tiſchplatte hindurchgewachſen war. Tilleda,
Kelbra, Sittendorf alle die Orte, welche durch die Kyffhäuſer
ſagen einen ſo unvergänglichen Namen erworben haben, ſie leben
und ſtehen noch und blühen im Frieden der goldenen Aue und
des Kyffhäuſers. Und mit ihnen, bei ihrem Anblick wird auch die
Sage ewig lebendig bleiben, die das nationale Denken ſchuf und

Wann aber möchte der Deutſche aufhören, ſeine Geſchichte

In den Kuyffhäuſer-Ort-nun zurück zur Wirklichkeit!Doch
ſchaften wehen die Fahnen, ziehen ſich die Ketten der Tannengewinde
von Straße zu Straße. Ueberall ward getüncht und aufgeräumt,
je des Haus hat Feſtſchmuck angelegt t x den deutſchen Kaiſer,
deutſche Fürſten und mindeſtens 17 Feſtgäſte würdig zu
empfangen. Zum Kuyffhäuſer hinauf führen breit angelegte, neue
Fahrſtraßen von Roßla, von Kelbra, von Frankenhausen aus. Vier
ſpännige Ochſenwagen ſchleppen mit Kyffhäuferfichten hoch be-
ladene Wagen daher, das Grün der Wälder pflanzt man in den
Straßen wieder auf als ein freundliches, poetiſches Spalier. Auf

Abhängen des Berges ſind mächtige Erfriſchungs
hütten für die einſtigen Krieger errichtet, welche nach mehrſtündiger
Feſtfeier und nach dem vor dem Kaiſer vrorzunehmenden Vorbei
marſch jedenfalls ſtark der Erholung bedürftig ſein werden. Mann
ſchaften der Telegraphen Abtheilung IV. aus Magdeburg haben die
Anlage einer telephoniſchen Leitung vom Denkmal nach Roßla hin
unter beſorgt und ungezählte Kellnerſchaaren ergießen ſich, aus
Berlin, Halle und Magdeburg angekommen, über alle Ortſchaften,
Feſtplätze und den Kyffhäuſer, als ſollte hier und wahrſcheinlich

es ſo kommen eine Sintfluth an Bier verzapft und vertilgt
werden.

Oben auf dem Berge, unterhalb des Denkmwals, in dem ſchmucken,
ebenfalls vom Schöpfer des Monumentes, Bruno Schmitz, aufge
führten Wirthshauſe tagt e der Ausſchuß für die Errichtung
des Denkmals und der deutſchen Kriegervereinsverbände unter Leitung
des liebenswürdigen Generals von Spitz und des Profeſſors
Dr. A. Weſtphal aus Verlin, desſelben, der den Gedanken zur Er-
richtung des Denkmals in die Seele des deutſchen Volkes pflanzte.
Und um das Denkmal herum wird noch emſig geſchafft und geputzt;
da gilt es die Straßen zu ebnen, da wird das letzte Steingeröll, ſo
mancher überflüſſig gewordene Block fortgebracht. Der tiefe Steinbruch
zwiſchen dem Denkmal und der alten Burg, dem vieles Material für
das koloſſale Bauwerk entnommen wurde, iſt zur Lagerſtätte allerGerüſtſtangen und eiſernen Träger geworden. Das iſt aber nur

innerlich und bleibt ungeſehen. Das Denkmal, deſſen Abbildung
wir heute früh unſeren Leſern wiedergegeben und das wir bereits
ausführlich geſchildert, ſteht als ſolches mit ſeinen Rampen und
Terraſſen fertig. Es iſt ein gewaltiges, aber in allen Linien ſchön
egliedertes auwerk, nach jeder Richtung hin dem
ervorſpringenden Punkte angepaßt auf welchem es

fußt Es vereint äußerſt glücklich die Spymbolik
des Ortes mit der ſchönen Pflicht, dem Gedächtniſſe des Schöpfers
des neuen deutſchen Reiches gerecht zu werden. Hoch ragt es empor
um Gedächtniß Kaiſer Wilhelms des Erſten, des Siegreichen, weiter in die Lande. Wenn die Abendſonne den Kyffhäuſer zum
bſchiede küßt, weilt fie, wie es ſcheint mit Vorliebe, beſonders lange

auf dem neuen Thurme zur Seite des alten Gemäuers. Sein
rother Sandſtein erglüht tief unter den letzten Strahlen, und er
leuchtet, eine feſte erwarte, wie eine frohe Verkündigung noch
durch das Abenddunkel, wenn ſchon die Schatten der Nacht über die
weiten Gefilde der Goldenen Aue huſchen.

In allen Orten, auf allen Straßen herrſcht bereits heute Abend
ein ungeheures Leben und Treiben tauſende alter Krieger wiejunger Kameraden haben ſich zur Theilnahme an der Enthüllungs
feier bereits eingeſtellt, und zahllofe Extrazüge bringen ſtündlich un
ermeßlichen Zuzug. Ueberall frohe Wiederſehensſzenen, fröhlicher Ge
ſang, überall feſtesfrohe Geſichter, echte S Wie
wird es erſt morgen werden! Alles wartet froher Erwartung voll auf
das Erſcheinen Sr. Majeſtät des Kaiſers, der deutſchen Bundes
fürſten und ihre Vertreter Alles auf die herrliche Feſtesſtunde der
Enthüllung des gewaltigen Denkmals
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(Die telephoniſchen Mittheilungen über das Feſt ſelbſt, die wir
heute Mittag erwarteten, konnten uns bis Schluß der Redaktion
wegen Störung des Fernſprechbetriebes durch Gewitter leider nicht

übermittelt werden. D. Red.)
Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.

Berlin, 18. Juni. Mit dem Kaiſer wird, einer Meldung
aus Kiel zufolge, auch die Kaiſerin am Freitag dort eintreffen
und ſich ſofort nach der „Hohenzollern“ begeben, wo das Kaiſer
paar Wohnung nimmt.

Gent, 18. Juni. Geſtern Abend entſtand in dem Augen
blick als der Dampfer „Anvers“ nach London abfahren wollte,

uershrunſt. Die ganze Ladung mußte
ff zu retten.unter Waſſer geſetzt werden, um das S

Paris, 18. Juni. Die Mörder der Baronin Valley
wurden ſoeben verhaftet. Ein junger Mann Laglenie, den
die Baronin ſeit Jahren unterſtützt hat, ein verwahrloſter
Menſch von 18 Jahren, und zwei Wucheragenten befinden ſich
in den Händen der Behörde.

London, 18. Juni. Die Hochzeit der Prinzeſſin Maud
von Wales, welche auf den 16. Juli angeſetzt war, iſt um eine
Woche verſchoben worden, weil mehrere fürſtliche Perſönlichkeiten
zum 16. Juli nicht erſcheinen konnten. Am heutigen Er
innerungstage an die Schlacht von Waterloo wird das erſte
engliſche Dragoner- Regiment den ihm vom deutſchen Kaiſer
verliehenen goldenen Lorbeerkranz, auf der Regimentsfahne
befeſtigt, zum erſten Male tragen.

Zum Untergang des engliſchen Dampfers.
London, 18. Juni. g. dem bereits von uns gemeldeten

Dampferunglück der CaſtleGefellſchaft wird noch weiter mit
getheilt, daß nun feſtſteht, daß ſich auf dem Drummonddampfer
143 Paſſagiere und 104 Mann Beſatzung befanden. Das
Schiff ſollte heute hier eintreffen. Von den r und
der Beſatzung wurden nur drei Perſonen durch Fiſcher gerettet.
Unter den Geretteten befindet ſich ein junger Schiffsoffizier und
ein ſechsjähriges Mädchen. Einige Leichen ſind bereits geborgen.
Von Seiten der Rheder wurde die Offizierliſte vorgelegt, unter
welcher ſich kein Deutſcher befindet. Um die genaue Paſſagier-
liſte feſtzuſtellen, hat die Geſellſchaft nach Captown und Las
Palmas ſofort telegraphirt. Neueſter Meldung zufolge trägt
nicht ein Zuſammenſtoß, ſondern das Auflaufen des
Dampfers auf ein Riff die Schuld an dem Untergang.
Das Unglück ereignete ſich in der Nähe des Leuchtthurms
von Usſſa. Ein franzöſiſcher Schleppdampfer iſt zur Ber
gung der Leichen abgegangen.

v

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
7 Die Coutingeutirung der Zuckerfabriken 1896 97.

Die Contingentirung erſtreckt ſich auf alle Zuckerfabriken, Rüben-
zuckerfabriken, Melaſſeentzuckerungsanſtalten und ſoweit das Geſetz
keine Ausnahme enthält, auch Raffinieren, welche vor dem Tage
der Verkündigung des Geſetzes bereits im Betriebe geweſen oder
betriebsfähig waren, gleichviel ob die Fabriken im laufenden Jahre
betrieben worden ſind oder ob der Betrieb für das Jahr 1896/97 in
Ausſicht ſteht oder nicht. Ebenſo werden bei der Contingentirung
alle diejenigen Betriebe berückſſchtigt, welche vor dem 1. Dezember
1895 bereits in der Herſtellung begriffen waren. Fabriken, welche bis zum
I. Juli 1896 ſteueramtlich nicht angemeldet find, werden nicht berück
ſichtigt. Die Zuckerfabriken werden aufgefordert, binnen 10 Tagen anzu
zeigen, welche Vergünſtigungen des Geſetzes (F 67, 8. 72 Abſ. 2, 873)
ſie für ſich in Anſpruch nehmen, ſpätere Anſprüche bei der amtlichen
Feſtſtellung des Contingentsfußes bleiben unberückſichtigt ferner
haben die Fabriken Jeichaeitia anzugeben, welche Jahreserzeugung
aus dem in Betracht kommenden jährigen Zeitraume ſie der Con
tingentirung zu Grunde gelegt zu haben wünſchen. Die Feſtſtellung
der r erſolgt in Rohzuckerwerth iſt der Zucker in
Form von Raffinade oder ſonſtigem zum Verbrauch fertigem Zucker

ein oder ausgeführt, ſo wird derſelbe unter der Annahme, daß
10 D.-Ctr. Rohzucker 9 D.-Ctr. Verbrauchszucker entſprechen, alſo
im Verhältniß von 9 zu 10, auf Rohzucker umgerechnet. Iſt eine
Fabrik bisher noch nicht oder noch nicht in allen drei in Betracht
kommenden Jahren 1393/94 bis 1895/96 im Betriebe ge
weſen, ſo tritt für das Fehljahr das Abſchätzungsverfahren ein. Die
Hauptamtsvorfiände haben zu dieſem Verfahren drei Sach-
verſtändige zuzuziehen, wovon einer von der abzuſchätzenden
Fabrik, die beiden anderen von der Steuerbehörde zu wählen
ſind. Die für das Fehljahr der abzuſchätzenden Fabrik einzuſtellende
ger wer wird verhältnißmäßig berechnet; z. B. würde eine
Fabrik ermittelt, deren Leiſtungsfähigkeit diejenige der abzuſchätzenden
Fabriken um 20 Procent (in Procenten der Leiſtungsfähigkeit der
letzteren ausgedrückt) übertrifft und die in dem betreffenden Jahre
50 000 D.-Ctr. hergeſtellt hat, ſo würde die Production des Fehl-
jahres der abzuſchätzenden Fabrik (X) aus der Gleichung 120 100

50000 X zu übermitteln ſein. In der gleichen Weiſe wird
verfahren, wenn eine Fabrik in einem oder mehreren in Betracht
kommenden Jahren zu einer ungewöhnlichen Einſchränkung der
Zuckererzeugung genöthigt war eine ſolche ungewöhnliche Einſchränkung
wird in der Regel nur dann anzunehmen ſein, wenn die Zucker
erzeugung der Fabrik hinter derjenigen der letzten 3 Jahre um mehr
als 15 bei einem allgemeinen Rückgange der Produktion
um einen entſprechend erhöhten Prozentſatz zurückgeblieben iſt,
auch muß die Einſchränkung auf Brandſchäden 2c., unabwendbare
Ereigniſſe, welche längere Betriebsſtörungen techniſcher Natur
herbeigeführt haben, zurückzuführen ſein. ißernte, Mangel an
Rohmaterial, Zahlungsſtockungen u. dergl. ſind ausgeſchloſſen. Wird
ſeitens einer Fabrik beantragt, ihrer Jahreserzeugung für eines der
Jahre 1893 94 1895/96 die Jahreserzeugung einer ein-
gegangenen Fabrik hinzuzurechnen, ſo iſt zu prüfen, ob die beiden
Fabriken vicht mehr als 30 km nach der Luſtlinie berechnet
von einander entfernt gelegen ſind, ſowie, daß der Vetrieb der ein
gegangenen Fabrik auf Grund eines rechtsverbindlichen Vertrages
zum Zweck der Vergrößerung 2c. aufgegeben iſt. Soll die Ver
einigung mehrerer Fabriken in der vorgedachten Weiſe noch im Laufe
des Betriebsjahres 1895 96 erfolgen, ſo wird die bez. Feſtſtellung
der Jahreserzeugung vorläufig ausgeſetzt, ohne daß die ſonſt etwa
erforderlichen Ermittelungen hierdurch aufgehalten werden dürfen.
Von den für die einzelne Fabrik ermittelten drei Jahresmengen
bleibt die niedrigſte außer Betracht, der Durchſchnitt der beiden
anderen Jahresmengen bildet den Kontingentsfuß für die Fabrik
Bei den Fabriken, welchen ein Anſpruch auf die Vergünſligung
(F 72 Abſ. 2. d. G.) zuſteht, bildet die von ihnen bezeichnete Jahres
erzeugung, falls dieſe nicht über den Betrag von 40000 Doppel
Centnern hinausgeht, den Contingentsfuß; geht dieſelbe über jenen
Betrag hinaus ſo iſt der Contingentsfuß auf 40000
D.-Ctr, anzunehmen. Zuckerfabriken, welche einſchließlich Rohzucker
des gebundenen Verkehrs allein oder in Verbindung mit Melaſſe
verarbeiten (Raffinerien), ſind nur zu kontingentiren, wenn
ſie auch andere als ſelbſtgewonnene Melaſſe entzuckern. Dies ge
ſchieht in der Weiſe, daß für jedes der drei Jahre 1893/94— 1895, 96
die aus der Fabrik und die zur Fabrik abgefertigte Menge an Zucker

beide Mengen in Rohzuckerwerth feſtgeſtellt und letztere von der
erſteren in Abzug gebracht wird. Der Reſt bildet die Jahres
erzeugung, der Durchſchnitt der beiden höchſten Jahreserzeugungen
den Kontingentsfuß der Fabrik. Von dieſen Ermittelungen kann
Abſtand genommen werden, wenn die Rafſinerie erklärt, im Jahre
1896/97 nur Rohzucker und ſelbſtgewonnene Melaſſe verarbeiten zu
wollen. Die ermittelten Kontingentsfußziffern werden unmittelbar
nach der jeweiligen Feſtſtellung derſelben den Fabriken mit dem Er
öffnen mitgethellt, daß etwaige Einwendungen nur Berückſichtigung
finden können, wenn ſie binnen einer Woche nach Zuſtellung der Mit
theilung beim Hauptamt angebracht ſind. Bei Berechnung des
Contingentsfußes oder des Contingents der einzelnen Fabriken ſich
s Bruchtheile eines Doppelcentners werden underückſichtigt

e e n 3 J rnungen, ſowie die Berechnung ontingentsfußes ſind ſchleunigſtu dewirken, daß allen Fabriken die Mühe noch vor 7n
Auguſt d. Ah werden kann. Die im F 17 Abſ. 1 vor

eſehenene M hat ſeitens der oberſten Landesfinanzbe
rden bis 10. September d. J. zu erfolgen; nach Kenntniß-

erhältn des Contingen Contingent undFeſtſtellung der nen nie ſind d ken
entſprechenden Eröffnungen J 3 ohne gw
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Bekanntingchung.
Mittelloſe Kranke, welche an den Feldzügen 1864, 1866, 1870/71 und früher

theilgenommen haben, werden auf deutſchen Eiſenbahnen in der III. Klaſſe aller
e an rten hin und zurück zum Militärfahrpreiſe befördert. Als Ausweis
ſt erforderlich:

1) Eine Beſcheinigung der Ortsbehörde über die Mittelloſigkeit, welche die
Beſtätigung enthält, daß die Fürſorge anderer Verpflichteten insbeſondere

e der Reichsgeſetze über die Kranken und Unfallverſicherung
nicht eintritt.
Eine Aufnahmebeſcheinigung der Kuranſtalt oder des Krankenhauſes, aus
welcher erſichtlich iſt, daß der Gebrauch der Bäder oder anderer Kur
einrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen bewilligt iſt.

3) Jn dringenden Fällen kann an Stelle von 2) die Beſcheinigung des be
handelnden Arztes treten.

4) Dieſelbe Vergünſtigung gilt auch für einen erforderlichen Begleiter.
Halle a. S., den 17. Juni 1896.

Königliches Vezirks-Kommando,

Landschaft der Provinz Sachsen.
Nach dem vom unterzeichneten Ausſchuſſe in der diesjährigen ordentlichen

Generalverſammlung erſtatteten Rechenſchaftsberichte über das Geſchäftsjahr 1895
ſind im Laufe deſſelben 8 328 875 Mk. Darlehne in 3 igen und 3 S igen Pfand
vriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen, welche letzteren im März 1895 an der
Berliner Börſe eingeführt worden ſind, und 3 505 950 Mk. Darlehen in 3 igen
und 3 Higen landſchaftlichen Central Pfandbriefen gewährt worden. Unter Berück
ſichtigung der früher gewährten Darlehne und der darauf abgeſehen von der
tatutenmäßig bewirkten Tilgung von des Nennwerthes geleiſteten Rück
r ſtellte ſich die Summe der verzinslichen Darlehne Ende 1895 auf

0 431 050 Mk. d. i. um 10003 575 Mk. höher als Ende 1894. In der Geſammt
umme ſind enthalten 3 115400 Mk. in 4 igen, 5678 950 Mk. in 3 igen und

6 863 300 Mk. in 3 igen Pfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen, ſowie

2)

(7297

176 700 Mk. in 4igen, 56 653 600 Mk., in en und 7 903 100 Mk. in 3igen
landſchaftlichen CentralPfandbriefen gewährte Darlehne. Von den Ende 1895 noch
verzinslichen 15 697 650 Mk Pfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen waren
bis dahin 607 025 Mk. und von den 64733 400 Mk. Central Pfandbriefen
3 592 952 Mk. in Pfandbriefen getilgt, mithin im Umlanfe noch 15090 625 Mk.
und 61 140 475 Mk., insgeſammt 76 231 100 Mk.

Für die noch verzinslichen Darlehne haften der Landſchaft erſtſtellige mündel-
ſichere Hppotheken innerhalb der ſtatutariſchen Sicherheitsgrenzen.

Im Sicherheitsfond befanden ſich Ende 1895, die Werthpapiere zum Kurſe
der Berliner Börſe von 31. Dezember. 1895 berechnet, Werthe im Betrage von
880 208,05 Mk., im eigenthümlichen: Fond Werthe im Betrag von 311 600,00 Mk.
Das außerdem zum Vermögen der Landſchaft gehörige ſchuldenfreie Grundſtück mit
dem Geſchäftshauſe hat einen Werth von mindeſtens 200 000 Mk.

Vom Verwaltungskoſtenüberſchuſſe des Jahres 1895 im Betrage von
80 919,50 Mk. werden den nicht zum eigenthümlichen Fond beitragenden Mitgliedern
80 354,62 Mk. oder 0,17 des zur Zeit verzinſten Pfandbriefskapitals auf den
Sicherheitsfondkonten gutgeſchrieben, während der Reſt mit 564,88 Mk. auf neue
Rechnung für 1896 vorzutragen bleibt.

An Zinſen ſind nur noch 24,23 Mk. aus dem Jahre 1895 rückſtändig.
Halle (Saale), am 16. Juni 1896

Der Ausſchuß der Landſchaft der Provinz Sachsen.

R. Stengel Staßfurt,
Königlicher Konſul a. D., Vorſitzender.

verein für die Provinz Sachsen und das Herzogthum

Anhalt zur Besehäftigung brodloser Arbeiter
Die dreizehnte Generalverſammlung des Vereins ſoll am

Montag, den 6. Mille d. J., Abends 7 V
im Hotel Kaiserhor zu Wittenberg

abgehalten werden.
An dem darauf folgenden Tage, Vormittags, findet eine gemeinſchaftliche Be M

ſichtigung der Arbeiter- Kolonie Seyda ſtatt.
Gemäß S 11 des Vereinsſtatuts vom 29. Mai 1884 werden die ſämmtlichen

Mitglieder des Vereins zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung und an der
Fahrt nach Seyda hierdurch ergebenſt eingeladen.

Der Vorfſitzende.
gez. von Diest.

Tagesordnung
(6. Juli, Abends 7 Uhr

Geſchäftsbericht für das Jahr 1895,96.
Techargierung der Vereinsrechnung für 1. Juli 1894 bis Ende Juni 1895,
Neuwahl für die 6 ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder.

Mittheilung über den Stand der Vereinskaſſe.
Feſtſtellung des Haupt und des Kolonie-Etats für 1. Juli 1896/97.
Aufbringung der Unterhaltungskoſten für die Kolonie Seyda.
Berathung über die in der diesjährigen Geſammtverbandsverſammlung
zu Berlin aufgeworfene Frage „Wie kann der Arbeits-Nachweis in den
Wanderer-Arbeitsſtätten gefördert werden
Verſchiedene Mittheilungen.

(7. Jnuli, Vormittags
Beſichtigung der Arbeiter- Kolonie Seyda und ihrer Moorkulturen.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestond am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1145 der Jahres-Normal-
prämie je nach der Art und dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): (4850
Dr. Wilhelm Rasch. Steinweg 25.

Waſſerſchaden.
Durch den argen Waſſerſchaden am 6. Juni er. ſind viele unſerer Mitbürger

auf das Schwerſte geſchädigt worden. Ein Gebäude iſt vollſtändig eingeſtürzt;
andere ſind ſo beſchädigt worden, daß ſie geräumt werden mußten und als Ruinen
daſtehen. Viele Mauern, Stallgebäude, Keller, Höfe und Gärten liegen in ver
wüſtetem Zuſtande. Mehrere Familien haben ihre geſammte Habe verloren, denn
das Unwetter kam reißend ſchnell und nur wenig war zu retten.

Menſchenleben ſind, Gott ſei Dank, nicht zu beklagen, indeſſen iſt eine Menge
Kleinvieh in den Fluthen umgekommen.

Nach vorläufigen Abſchätzungen beträgt der angerichtete Schaden 30,000 Mk.
Außerdem hat die Stadtgemeinde durch aufgeriſſene Pflaſterſtraßen, fortge

ſchwemmte Steine und Material eine Einbuße von 7 k.
Der Schaden in der betroffenen Feldflur iſt noch nicht zu überſehen.
Wenn wir einigen Familien nicht bald und kräftig helfen, ſo ſteht deren

Exiſtenz auf dem Spiele.
Zur Hilfe und Unterſtützung der bedürftigſten Leute bitten wir edel-

denkende Mitmenſchen recht herzlich um Geldgaben, mögen ſolche auch
noch ſo klein ſein.

Außer den unterzeichneten Mitgliedern des Ausſchuſſes iſt die Expedition
dieſer Zeitung zur Annahme von Geldern bereit, über deren Verwendung zu Mücheln
Rechenſchaft gegeben wird.

Herzlichen Dank den gütigen Gebern.
Müccheln, den 12. Juni 1896.

Der Hülfsausſchuß.
Steckner, Bürgermeiſter. Moeller, Superintendent. Scheidemantel, Amtsrichter.
Brandt, Stadtkaſſenrendant? Kaup, Maurer- und Zimmermeiſter. Meinert,
Magiſtratsaſſeſſor. Dr. Schacke, pract. Arzt. Schroeter, Digconus. Frener,

pract. Arzt. Denkewitz, Buchdruckereibeſitzer.

W h

10.

Wegen Umbaues der nord weſtlichen
Zufuhrſtraße zu Bahnhof Wallwitz
wird die letztere auf 6 Wochen geſperrt.
Während der Dauer der Arbeiten kann
lediglich die ſüdliche Zufahrt benutzt

werden. [7295den 16. Juni 1896.
Der Vorſtand der BetriebsInſpektion.

Bis auf Weiteres finden nur die in das
hieſige Marktverzeichniß eingetragenen

In Viehmärkte
tatt.

Meiningen, den 16. Juni 1896.
Der Magiſtrat der Reſiden ſtadt

Schüler.
Rittergutsverkauf.

Mein Rittergut Ober Kummernick,
Kr. Liegnitz, Poſt Spittelndorf, will
ich bald verkaufen.

Größe 15211 Morgen,Grundſteuerreinertrag 12 567 Mk.

Bauſtand maſſtv. Alles ſyſtematiſch
drainirt. Durchweg Rüben und Weizen
boden. Dampfpflugkuktur ſeit 20 Jahren.
Vorzüglicher Düngungszuſtand. ier
Kilometer zur Station Spittelndorf.

Beſtellung

Geten 463 Morg.Gerſte 162 er 181Erbſen, Bohnen, Wicken 190

lee 192Zuckerrüben 2908Samenrüben und Kartoffeln 40
Preis 50facher Grundſteuer

reinertrag 62 MkAnzahlung 200 000
Anfragen erbeten an den Beſitzer

Dr. Henneberg
Kummernick, Poſt Spittelndorf.

Gutv. ca. 30 ha guter Felder und Wieſen in
nächſter Nähe einer Reſidenzſtadt Thüring.,
iſt mit leb. und tot. Jnventar ſofort zu
verkaufen. Offert. unter F. A. Wenigen
jena bei Jena erbeten. 7287

Ein Gafthof,
Realrecht, m. Kegelbahn, Scheune, Stallung,

Beetgarten, zwei Acker (beſtes Land),
aterialwaarenhandlg., Schweineſchlächt.,

900 Hectoliter Bierumſatz, 8 bis 10 halbe
Oxhoft Nordhäuſer, iſt mit Inventar in
einem Kotrre Orte e für22500 Mark ſofort wegen Kränklichkeit zu
verkaufen. Offerten beliebe man unter
A. Z. 99 poſtlagernd Raſtenberg in
ringen zu ſenden. Nur reelle Bewerber
finden Berückſichtigung. 7288

Rittergut Zoeſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee) hat noch größere

engen altes, gutes Wieſen und klee
reiches Feldhen abzugeben. Wird An-
uhre bis zur Wohnung, oder bis Station

erſeburg gewünſcht, ſo iſt Vorausbe-
zahlung erforderlich. Ca. 6000 Etr.

Wahl der Reviſoren zur Vorprüfung der Jahresrechnung 1. Juli 1895/96.

neues Heu ab Wieſe billigſt. [7269

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen,
Tolophon-Ansehlauss 6591.

Kaufmann,
28 J. alt, militärfr., ſeit 11 Jahren
in der Maſchinenbaubranche thätig,
mit der doppelten Buchführung,
Jahresabſchluß, Caſſaführung c.
vollſt. vertraut, ſucht per J. Juli er.
oder ſpäter anderw. dauernde Stellung,
leichviel in welcher Branche. Gefl.
ff. unt. H. 284 beförd. Haasen-

stein Vogler. A. G., Vautzen.

Annahme
für alle Zeitungen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.

Capital auszuleihen.
Mk. 10-13,000

zum 1. Juli, [7211Mk. 60--80,000
zum 1. Oktober auf gute Sicherheit
zur 1. Stelle, Off. unt. C. d. 6596
bef. Rudolf Mosse, Halle.

Zwei bis drei zu ſammenhängende

helle Räume,
mit directem Zugang, in beſſerem Hauſe,
Erdgeſchoß od. J. Obergeſchoß belegen,
zu Bureauzwecken geſucht. Angebole
mit Preisangabe erbittet Fr. Fahro,
Baummeiſter, gr. Ulrichſtr. 28.

ſteher.

Die vornehmlichſte Aufgabe der ſtaatserhaltenden Parteien für den Wahlkampf
iſt nach unſerer Auffaſſung die Vertheidigung des Wahlkreiſes gegen die
Sozialdemokratie. Zu dieſem Zwecke iſt es bei der Zuſammenſetzung des Wahl
kreiſes unbedingt nothwendig, alle ſtaatserhaltenden Parteien
wenigſtens in der Stichwahl zu vereinigen.

Die einzige Möglichkeit hier erblicken wir in der Aufſtellung einer Perſönlich
keit gemäßigter Richtung, die in der Stichwahl von rechts wie von links die
Stimmen zu ſich herüber ziehen kann. Eine ſolche Perſönlichkeit iſt der Vor
ſitzende der Allgemeinen Ordnungsparkei, Herr

Geheime Hergrath Profeſſor Dr. Arnot.
Er ſteht entſchieden auf monarchiſchem Boden, ohne die Rechte der Landesvertretung

und der Bürger ſchmälern zu wollen, iſt für den Schutz der nationalen Arbeit
und zwar ſowohl der Landwirthſchaft als auch der Jnduſtrie. In der Hand
werkerfrage wünſcht er eine Ausdehnung des Befäh
auf das Baugewerbe und die Sicherung der Bauhandwerker Forderungen im Konkurſe
wie bei Zwangs-Vollſtreckungen.

Er iſt für die Aufbeſſerung der Gehälter der kleineren und mittleren Ve
amten, gegen die Uebergriffe der Konſumvereine und Waarenhäuſer. Er iſt
bei dem günſtigen Stande der Relchsfinanzen gegen jede neue Steuer, unter allen
Umſtänden aber gegen die Einführung einer Reichseinkommenſtener, gegen die
Erhöhung und Reueinführung ſolcher Reichsſteuern, welche die nationale Produktion
erſchweren, (Brau und Tabakſtener) und ſelbſt im Bedürfnißfalle nur für die
Einführung ſolcher Reichsſteuern (Zölle), die das Ausland überwiegend zu tragen
hat. In der Arbeiterfrage vertritt er die Pflicht des Staates, zum Schutze der
wirthſchaftlich Schwächeren einzutreten und iſt für den allmählichen Ausbau der
Sozialgeſetzgebung, zunächſt für die Gewährung der ſog. Krankenrente durch die
IJnvaliditätsVerſicherungsanſtalten ſchon vom Ablauf der Krankenkaſſenfürſorge an, für
die Abkürzung der Wartezeiten, die Ausdehnung der Verſicherung auf die wirthſchaftlich
den Arbeitern gleichzuſtellenden Hausgewerbetreibenden, endlich für Erhöhung
der Jnvalidenrente. a

Er wünſcht, daß die Segnungen der Kranken, Unfall- und Jnvalidenver
ſicherung auch dem kleineren Handwerkerſtande zu Gute kommen.

Er fordert eine zielbewußte nationale Jntereſſen und Kolonialpolitik
und wird jederzeit eintreten für alle ideellen und materiellen Güter des Deutſchen
Volkes wie für Kaiſer und Reich.
Baath, General z. D. Adolf Bänſch, Fabrikbeſitzer und Großgrundbeſitzer, Dölau
Bandelmann, Schmied. Dr. Bernigan, Gewerbeſchullehrer. Panl Boeck, Groß
grundbeſitzer u. Amtsvorſteher, Gutenberg. von Vorries, Oberſt a. D. Voyſen,
Oberſt z. D. Vöſch, Major a. D. Vrömme, Ortsvorſteher, Trotha. Broſe,
Ob.BergamtsSekretär. Dr. P. Brumme, Fabrikbeſttzer, Halle und Löbejün.
Dr. wed. Paul Clemens. Damm, Oberſteiger a. D., Dölau. A. Demme,
Fabrikdirektor, Cönnern. von Detten, OberBergrath. A. r Mechaniker.

Eberius, Mühlenbeſitzer, Döllnitz. C. Eckardt, Maurermeiſter.
rauz Edel, Reſtaurateur. Emannel, Bäckermſtr. Engelcke sen., Rentier, Trotha.

e jun., Fabrikbeſ., Trotha. Paul Fiebig, Kaufm. Steinbruchsbeſ. Otto
Fiedler, Hauptm. d. R., Löbejün. G. Fleck, Oberſt a. D. Freyberg, Brauereibeſ.
Carl Friedrich, Thierarzt. Wilh. Friedrich, Konditor. F. W. Fritſch, Rentier.
C. Gabriel, Kaufmann. Leſce Steueraufſeher a. Profeſſor Dr. mod.
Genzmer. A. Gittel, Rentier. Glimm, Rechtsanwalt. Ad. Goedecke,
Rittergutsbeſitzer, Döllnitz. F. Cobiſch, Privatmann. Kantor Hahn, Unter
maſchwitz. Helfer, Steueraufſeber, Dz pin. Berghauptmann Freiherr v. d. Hehdeu-
Rynſch, Wirklicher Geh. K. zbergrath. P. Heinrich, Melalldrehe Albert
Henze, Königl. Lokomotivführer. Dr. med. Henze. Prof. Dr. Heßler rſhmann,
Ob.BergamtsSekretär. G. Holdefleiß, Gärtner, Gutenberg. Dr. O. Holeefleiſt,
Halle a. S. E. Hübner, Königl. Kommerzienrath. e n, Elend frekär.
E. Jordan, Geh. Ob.Regierungsrath Prof. Dr. Kghn, Virektor
des landwirthſchaftl. Jnſtituts. Keſſel, Geh. Baurath. O. Köhler, Mauren eiſter.
von Koethen, General a. D. von Koeller, Rechtsanwalt. W. Krebs,
Schmied. Profeſſor Dr. Laſtig, Geh. Juſtizrath. Heinrich Lehmann,
Königlicher Kommerzienrath. Dr. Lembſer, Rechtsanwalt. H. Lieber,
Rechnungsrath. von Lieres u. Wilkau, Amtsvorſteher, Giebichenſtein. Profeſſor
Dr. Lothholz, Gymnaſialdirektor a. D. Sanitäterath Dr. Lüdicke. G. Mehl,
Berginſpektor in Granau. Mathy, Amtsrichter in Cönnern. K. Müller, Schmiede
meiſter. Wilhelm Neue, Kaufmann. Gutsbeſitzer Nordmann, Stadtrath in
Löbejün. L. Ochſe, Gaſtwirth. Ohlhoff, Kaſtellan. Ohme, Nentier. Karl
Ohme, Privatmann. Friedr. Otto, Gutsbeſitzer, Untermaſchwitz. Aug. Peter,
Kaufmann. Pfeiffſer, Lokomotivführer. Hugo Portins, Amtsgerichts-Sekretär.
Wilh. Potzelt, Getreidehändler. Fritz Rahne, Gaſtwirth. Theodor Rammer.
Reibert, Arbeiter. A. Relins, Lehrer. Reuer, landwirthſchaftl. Aufſeher. Kauf
mann Franz Reich. Franz Roth, Hauptmann a. D., Rittergutsbeſiger.
Nudloff, Amts u. Gemeindevorſteher. C. Numpf, Tiſchler. Aug. Schir mer, Rentier.
Schlegel, Lehrer, Gutenberg. A. Schlemm, Amtmann. v. Schlicht, Hauptmann a. D.
Schönbrodt, Guts u. Ziegeleibeſitzer, Nietleben. Emil Schober, Steinmetzmeiſter.
Schmidt, Gemeindevorſteher in Branitz. Schmidt, VerwaltungsJnſpeltor. Schueider,
GarniſonBaurath. W. Schwarz, Buchbinder. H. Schwarzkopf, EiſenbahnSekretair.
A. Staatsmann, Magiſtrats Sekretair. Rich. Steckner, Kaufmann. Julius
Stumpe, Schloſſer. Wilh. Sydow. Th. Tauſch, Kaufmann. Franz Tretropp,
Maſchinen Fabrikant. Tribins, Direktor der Nordd. Knappſchafts Penſionskaſſe.
Dr. phüäl. Theodor Tuchen, Fabrikbeſitzer. Friedr. Uhlmann, BureauVor-

von Vofſz, Geh. Reg. Rath, Oberbürgermeiſter a. D. Julius Wagner,
Rentier. Hugo Wellhauſen, Eiſenbahn Werkführer. Friedr. Wicht, Schiefer
deckermeiſter. Winterfeld, Arbeiter. Wippermann, Rechtsanwalt und Notar.
Otto Wirth, Lokomotivführer. Aug. Wittig, Rentier. Zacke, Amtsgerichtsrath.

Zimmer, Gutsinſpektor in Gutenberg.

Transp. Sparkochherde
beſter Conſtruction [6017

Am Montag, den 22. d. Mts.
trifft bei uns ein großer, friſcher
Transport

belgiſcher
Acerpferde

für Privat und
Reſtaurationszwecke

empfiehlt in großer Auswahl

Christian Glaser,
Halle a. S.,
Große Klausſtraße 24.

V Preisliſte koſtenlos und poſtfrei.
Reparaturen werden in meiner

Werkſtatt prompt ausgeführt.

Einzelne Waſſerſchiffe, zu Koch
herden paſſend, ſtets vorräthig.

Geſucht.
Ein ſtarker 6 8jähr. Einſpänner.

Muß ruhig ſicher im Geſchirr, un 33

ein.
Bei ſtreng reellſter, coulanter

Bedienung verkaufen wir die Pferde

ſehr ſoliden Preiſen.

Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan Z.

e

66 WMerzſchafe
auch zugeritten ſein.Sftekerten mit Preis an d. Exper laut e tet e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

Zeitung unter Z. 7285 zu



Jn Gemäßheit des 8 8 des Reglements zur Ausführung des Wahlgeſetzes fü
Bekanntmachung.
r den Reichstag vom 31. Mai 1869 bringe ich in nachſtehendem Tableau die Eintheilung des platten Landes in 114 Wahl

dezirke unter gleichzeitiger Benennung der Wahlvorſteher und ihrer Stellvertreter, ſowie der Wahllokale mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kreis-Einwohner, daß die Erſatz-Wahl für den Reichstag am

Dienſtag, den 30. Juni d. Js., von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr
m der Art ſtattfindet, daß jeder Wähler ſich in dieſer Zeit in das Wahllokal ſeines Bezirkes begiebt und den Wahlzettel abgiebt, welcher außerhalb des Lokals mit dem Namen Desjenigen beſchrieben ſein muß,
zem der Wähler ſeine Stimme giebt.

Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier und ohne weitere Kennzeichen ſein, müſſen verdeckt abgegeben werden und dürfen vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.

Tablean

Nr. Lau Name S s 3 gdes fende der z 22 Wahlort Wahllokal Wahlvorſteher Stellvertreter desſelbenGezirks“ Nr. Ortſchaften O S
1 1Trebnitz mit Mödewitz 645 645Trebnitz Gaſthof Rittergutsbeſitzer Roth Rentier Brüchert2 2Beceſenlaublingen 1214 Beeſenlaublingen Eppers'ſcher Gaſthof Amtsrath Dietze in Neubeeſen Hausbeſitzer Müller, Beeſenlaublingen

3 Domäne Neubeeſen 3712513 4 Poplitz 155 155Ppoplitz Gutslokal Guts Inſpektor Wohlfahrt Mühlenbeſitzer Conrad4 5 Muecerena 341 341 Mucrena Wieſer'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Beſtehorn Gutsbeſitzer Reinecke5 6Beeſedau 595 595 Beeſedau Friedrich'ſcher Gaſthof Fabrikbeſitzer Ernſt Tiſchlermeiſter Zettermann6 7 Cuſtrena 202 202Cuſtrena Gaſthof Gutsbeſitzer Reinecke Gutsbeſitzer Faulwaſſer jun.7 8 Unterpeißen 502 502 Unterpeißen Kreidner'ſcher Gaſthof Kaufmann Harth Gutsbeſitzer Naumann8 2 Lebendorf 644 644 Lebendorf Peter'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Knake Schöppe Fritzſche9 10Bebitz 362362 Bebitz Oſterland'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Stange Koſſath Koch10 11 Trebitz b. Cönnern 343 343 Trebitz b. C. Gaſthof Gutsbeſitzer Berger Stellmachermeiſter Fiſchmann
11 12Löbnitz a. L. 382 382 Löbnitz a. L. Gaſthof Gutsbeſitzer Eberius Gutsbeſitzer Berendt12 13 Golbitz 247 247 Golbitz Gaſthof Gutsbeſitzer Zorn Gutsbeſitzer Pauling13 14 Garſena 194 194 Garſena Gaſthof Gutsbeſitzer Pitſchke Gutsbeſitzer Hoffmann14 3 3 997 Dalena Gaſthof Gutsbeſitzer Lampe in Dalena Gutsbeſitzer Knieſtedt jun., Dalens

aleng
15 17 Schlettau 361 361 Schlettau Germer'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Jaenicke Gutsbeſitzer Schnapperelle16 18 Domnitz 542 542 Domnitz Walther'ſche Reſtauration Gutsbeſitzer Gneiſt Gutsbeſitzer Rudloff17 19 Dornitz 246 246Dornitz aſthof Gutsbeſitzer Voigt, Gemeinde- Vorſteher Gutsbeſitzer Lichtenſtein18 20 De wi 1146 Rothenburg Kerſten'ſcher Gaſthof Kaufmann NMercker Hüttenmeiſter Scholz21 Domäne Rothenburg 107 125319 22Dobis 299 299Dobis Niemann'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Dönitz Gutsbeſitzer Heſſe20 23Dößel 324 324Dößel Lange'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Peter Rentier G. Koch21 24 Neutz 416 416 Neutz Günther'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Becker Gutsbeſitzer Planert22 25Deutlleben 168 168Deutleben Gaſthof Gutsbeſitzer Günther Gutsbeſitzer Heyne23 Mai 85 Lettewitz Voye'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Kunze, Gem.-Vorſt. in Lettewitz Gutsbeſitzer Lienekampf, Lettewitz

Mücheln
24 228 Kirchedlau 213 213 Kirchedlau Gaſthof Gutsbeſitzer Sturm Gutsbeſitzer Keutel25 29 Mitteledlau 143 143 Mitteledlau Gaſthof Gutspächter Säuberlich Gutsbeſitzer Moldenhauer26 30Hochedlau 233233 Hochedlau Gaſthof Gutsbeſitzer Sturm Gutsbeſitzer Steineck27 31Brachwitz 576 Brachwitz Elſte'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Ed. Schmidt Koſſath Fuchs32 Domäne Brachwitz 1759328 S wn 23 670 Döblitz Meier'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Schüßler in Döblitz Gutsbeſitzer Boltze in Döblitz

öbli 529 5 b. W. 7 Raunitz Gaſthof Gutsbeſitzer Weſche in Raunitz Gutsbeſitzer Boltze in Gimritz d. W.
aunitz 28 43 439 e30 38 Beiderſee 143 143Beiderſee Gaſthof Schuhmachermeiſter Mennicke Hausbefitzer Albrecht

31 39Möderau 1861 186 Möderau aſthof Gutsbeſitzer Henze. utsbeſitzer Uebe32 40Worl 742 742 Moll Stemmler'ſcher Gaſthof Rittergutsbeſitzer Dippe Gutsbeſitzer Schmidt33 2 T301 n Trehitz a. P. aſthof Gutsbeſitzer Sickert in Trebitz a. P. Schmiedemeiſter Heinrich jun.rebitz a. P.
34 43 Wwuallwitz 326 326 Wallwitz Zſchorſch. ſcher Gaſthof Buchhalter Rich. Hamann Haäusler Braune, Schöppe
35 44Lehndorf 101 P Löbnitz a. G. ges Schanklokal in Gutsbeſitzer Friedr. Thiele in Löbnitz a. G. Gaſtwirth Wiebach in Löbnitz a. G.

öbnitz

45Löbnitz a. G. 18228336 46 Teicha 551 551Teicha Stoy'ſche Schankwirthſchaft Gutsbeſitzer Stöbe Gutsbeſitzer Haedicke37 47 Groitſch j 232 232 Groitſch chankwirthſchaft Gutsbeſitzer Boltze Gutsbeſitzer Meißner389 48 Sennewitz 530 530 Sennewitz enig'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Rößler Fabrikdirektor Krumhaar39 49 iesfau 372 372Wieskau Gaſthof von Blechſchmidt Gutsbeſitzer Krietſch utsbeſitzer Barth jun.40 50 Kaltenmark 391 391 Kaltenmark Gaſthof Gutsbeſitzer Hubbe Gutsbeſitzer Uebe41 51 Kroſigk 415 Kroſtgk Gaſthof Rittergutsbeſitzer Dr. Neubaur Bäckermeiſter Schwinge52 Rittergut Kroſtgk 45 46042 53 Merbitz 218 Merbitz Welſch'ſcher Gaſthof Buchhalter Rauſchenduſch Koſſath Schmeißer54 Rittergut Merbig 178 39643 55 Nauendorf 620 620 Nauendorf Lüdicke'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Zwanzig Gutsbeſitzer Bothfeld44 56 rieſter 190 190 rieſter Schankwirthſchaft Gutsbeſitzer H. Haedicke Inſpektor Knoche45 J J rs 445 etersberg Krauſe'ſcher Gaſthof Oberamtmann Wagner in Petersderg utsbeſitzer Kerkam in Frößnit
rößnitz

46 59 eſtewitz 108 Dachritz Gaſthof Gutsbeſitzer Conrad in Dachritz Gutsbeſitzer Krinitz in Dachri60 Dachritz mit Merkewitz 275 383
47 61 Nehlitz 451 451Nehlitz Gaſthof zum „Rothen Haus“ Gutsbeſitzer Brömme Schmiedemeiſter Wittmann48 62 Brachſtedt 851 Brachſtedt Mennicke'ſcher Gaſthof Rittergutsbeſitzer Maquet Gutsbeſitzer Haedicke

63 Rittergut Brachſtedt 99 95049 e Hohen 17 M Wurp Wilde'ſcher Gaſthof in Wurp Gutsbeſitzer Lummitzſch in Wurp Gutsbeſitzer Stock in Wurp
5 urp50 66 Oppin 243 243 Oppin Schankwirthſchaft Gutsbeſitzer Otto Koſſath Barth51 67 Oppin-Freihei 241 241 Oppin-Freiheit Gaſthof Kaufmann Pille äusler Fiſcher52 68 Pranitz 135 135Pranitz Gaſthof Häusler Schmidt utsbeſitzer Freitag53 69 Harsdorf 128 Jnwenden Gaſthof Gutsbeſitzer Otto in Jnwenden Gutsbeſitzer Friedrich in Harsdorf
70 nwenden 281 40954 71 bermaſchwitz 80 Obermaſchwitz Damm 'ſche Schank wirthſchaft Gutsbeſitzer Brömme in Obermaſchwitz Gutsbeſitzer Heinemann in Untermaſchwitz
72Untermaſchwitz 135 215

55 73 Tornau 174 174 Tornau Gaſthof Gutsbeſitzer Meye Gutsbeſitzer Schaaf56 74VWoetzlich 314 314 Wvoetzlich Meye'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Meye Gutsbeſitzer Rehſe57 75 Eismannsdorf 245 245 Eismannsdorf Gaſthof Gutsbeſitzer Brandt Gutsbeſitzer Creuzmann58 76 Niemberg 689 Niemberg Rein'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Reif Kaufmann Otto77 Rittergut Niemberg 1770659 78Dammendorf 362 Dammendorf Weiſer'ſcher Gaſthof Rittergutsbeſitzer Rudolphi Gutsbeſitzer Schulze
79 Rittergut Dammendorf 42404

60 80 Schwerz 405 405 Schwerz Janſſen'ſcher Gaſthof Rittergutsbeſitzer Dippe Gutsbeſitzer Reuter61 81Spickendorf 321 321Spickendorf Jäntſch'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Reuter Gutsbeſitzer Keitel62 82 Hohenthurm 324 Hohenthurm Amtslokal Adminiſtrator Hapig Gutsbeſitzer Straub83 Rittergut Hohenthurm 90 414
63 84 Roſenfeld 396 396 Roſenfeld Weber'ſcher Gaſthof Gutspächter Dunzel Koſſath Leuchte64 85 lößnitz 194 194 Plößnitz eyer'ſche Schank wirthſchaft Gutsbeſitzer Elſte Gutsbeſitzer Abe65 86Rabatz 237 237 Rabatz aſthof Gutsbeſitzer Gaul Gutsbeſitzer Reinicke66 87 Peißen 420 420Peißen Gaſtbof Gutsbeſitzer Seyfarth Gutsbeſitzer Tornau67 88 Zöberitz 309 Zöberitz Gaſthof zur Tanne Gutsbeſitzer Schönbrodt in Zöberitz Gutsbeſitzer Hinſch in Zöberitz

89 Stichelsdorf 14 32368 90 Braſchwitz 205 205 Braſchwitz Schankwirthſchaft Gutsbeſitzer Winter Gutsbeſitzer Thiele
69 91 Diemitz 1384 1384 Schaaf'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Berndt Gutsbeſitzer Herold70 92 Gutenberg 656 Gutenberg Ocdchſe'ſcher Gaſthof Rittergutsbeſitzer Boeck Oekonomie- Inſpektor Zimmer

93 Rittergut Gutenberg 103 759 a71 94 Seeben 602 602 Seeben Hohmann'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Buch Gutsbeſitzer Chriſtel72 95 Cröllwitz 2861 2861 Cröllwitz Reſtaurant z. grünen Kranze GemeindeVorſteher Daßler Gutsbeſitzer Winter
73 96 Gimritz b. Halle 90 90 Gimritz b. H. Reſtaurant zur Peißnitz Gutspächter Kohnert Reſtaurateur Klopfleiſch74 97 Schiepzig 562 562 Schiepzig Dorenberg'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Kunze Gutsbeſitzer Keutel75 98Letün 1390 Lettin Höſchel'ſche Schankwirthſch. Fabrikbeſitzer Berndt Domänenpächter Baenſch

99 Domäne Lettin 24 1414 476 100 Dölau 1331 1331 Dölau Gaſthof zum Palmbaum Gutsbeſitzer Henze Gutsbeſitzer Weſtfeld77 101Lieskau 527 527Lieskau Tenner'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Poſer Gutsbeſitzer Louis Hage
78 102 zZſcherben 9049904 zIſcherben Bolze'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Schaaf Gutsbeſitzer Leberecht Schöllner79 103 Schönnewitz 584 584Schönnewitz Gaſthof Gutsbeſitzer Schmidt Gutsbeſitzer Eduard Mähnert80 104 Burg b. R. 272 Capellenende Schatz'ſcher Gaſthof Kohlgärtner Doelecke in Burg Kohlgärtner Fiſcher in Capellenendein Capellenende

105Capellenende 142 41481 106 Reideburg mit Crondorf 785 Reideburg Heinert'ſcher Gaſthof GemeindeVorſt. Oemiſch jun. in Reideburg Auszügler Oemiſch ſen. in Reideburg
107 Rittergut Reideburg 60 1108 Rittergut Sagisdorf 43 6888

82 109 Buüſchdorf 479 479 Büſchdorf Springer'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Ochſe Kohlgärtner Böhme83 110 Canena 702 702 Canena Gaſthof Gutsbeſitzer Keck Gutsbeſitzer Walther84 111 Rittergut Dieskau 140 Dieskau Lehmann'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Brückner Inſpektor Lochte112 Dieskau 879 101985 113BHruckdorf 733 733 Bruckdo Große ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Hoffmann Schuhmachermeiſter Belke86 114 Zwintſchöna 437 437 z na nkwirthſchaft etriebsführer Käſtner Gutsbeſitzer Rudloff87 115 Kleinkugel 280 280 einkugel h Gaſthof utsbeſitzer Walther Gutsbeſitzer Jentſch88 116 Benndorf 227 Benndorf Schankwirthſchaft Gutsbeſitzer Arnhold in Benndorf Gutsbeſitzer Weber in Bennewitz



T.

Nr. Lau Namedes fende der Wahlort Wahllokal Wahloorſteher Stellvertreter desfeldenBezirks Rr. Ortſchaften e117Bennewitz. 173 400 Ps 118 Hemünde 746 749 Osmünde Koltſchiſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Schoenbrodt Gutsbeſitzer Sander
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Halle a. S., den 15. Juni. 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.

S S S T T, Ä e D3Deutſcher Reichstag.
(Schluß aus der Morgenausgabe).

Abg. Lieber Herr Graf Hompeſch iſt beſcheiden genug geweſen,
nur von ſeinen Freunden und dem katholiſchen Volke zu ſprechen, ob

es doch gerechtfertigt geweſen wäre nachdem ein einheitlicher
Beſchluß des Reichstages ſeit 16 Monaten vorlag davon zu
ſprechen, daß eine Geringſchätzung des Reichstages darin liege, wenn
der Bundesrath zu einem ſolchen Beſchluß noch immer nicht Stellung
genommen hat. (Lebh. Zuſtimmung). Dieſes Zögern erſcheint deſto
merkwürdiger, wenn man die Schnelligkeit bedenkt, mit der der
Bundesrath zu manchen anderen Dingen, beſonders in ablehnender

Weiſe Stellung zu nehmen weiß. Es berührt uns das um ſo ſchmerz-
licher, als bei uns in Deutſchland ſich jeder Anarchiſt frei bewegen könne.
Dagegen würden Prieſter aus ihrer Heimath verbannt! Graf Hom
peſch hat das noch viel zu milde dargeſtellt. Denn durch dies uner
hörte Geſetz werden nicht nur deutſche Männer, ſondern auch deutſche
S und Jungfrauen verbannt. Wann wird der bundesräthliche

andſturm in ſeinem langſamen Vormarſch bis zu der Entdeckung
gelangt ſein, daß wenigſtens die Ordensfrauen vom heiligen Herzen
Jeſu als nicht- Jeſuiten anerkannt werden (Sehr gut Mir als
Katholiken werden Sie es nicht verdenken, daß ich nicht ohne Bitter
keit an das Verhalten der Regierung denken kann! Jch halte es
für eine Schmach für das deutſche Reich deutſche
Frauen nur darum aus dem VWVaterlande zu ver
bannen und in der Verbannung zu erhalten, weil der undesrath
ſie für jeſuitenverwandt hält. (Lebh, Beifall.) Dieſer Schandfleck
muß endlich von der deutſchen Nation abgewaſchen werden. Der
Reichskanzler verſpricht Beſchleunigung der Stellungnahme, hoffentlich
nicht nur, um weitere Ausnahmen zu ermöglichen. Beim Einzug in

Berlin, geſtern vor 25 Jahren fand ich am Standbilde Blücher's
2 Jeſuitenpatres, einer mit dem eiſernen Kreuz auf der Bruſt. Heute
weilt dieſer in der Verbannung! Jch will mich weiterer Ausführungen
enthalten, aber daran noch erinnern, daß in demſelben Augenblicke,
wo wir einſtimmig entſchloſſen ſind, das Bürgerliche Geſetzbuch und
zwar möglichſt bald, zu verabſchieden und dadurch die deutſche Rechts
einheit herzuſtellen, eine ſo himmelſchreiende politiſche Rechtsungleich-
heit aufrecht erhalten wird. Der Reichstag hat das Seinige gethan,
Abhilfe zu ſchaffen, möge nun der Bundesrath das Seinige thun.
(Lebh. Beifall).

Abg. Graf Limburg, konſ., iſt der Meinung, im Jnlereſſe des
religiöſen Friedens ſei es nicht möglich, das Geſetz in ſeiner Ge
ſammtheit aufzuheben. S 1 könne nicht aufgehoben werden, wohl
aber S 2, wonach Ausländer ausgewieſen werden können und wo-
nach Jnländern Aufenthaltsbeſchränkungen auferlegt werden können.
In ſeinem erſten Theil ſei dieſer S ohnehin überflüſſig, denn das
betr. Recht ſtehe den Regierungen ohnehin ſchon zu. Ein Theil
ſeiner Freunde ſei jedenfalls bereit, den S 2 aufzuheben. Er ſtellte
daher dem Centrum anheim, zwei Anträge einzubringen, einen auf
rn des ganzen Geſetzes und einen auf Aufhebung nur

es 8 2.
Abg. Schall (konſ.) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde gegen

die Aufhebung des Geſetzes, gerade deshalb, weil ſie den konfeſſionellen
Frieden wollten und der Jeſuiten-Orden ein Kampforden ſei. Es
würden, wenn man den Orden wieder zulaſſe, die Kulturkampfs-
zuſtände wieder erſcheinen.

Abg. Rickert empfahl das Aufgeben des S 2, und auch Abg.
v. Vennigſen ſtimmte einer Prüfung dieſer Frage zu.

Der Abg. Bebel empfiehlt dem Centrum, auf die angebotene
Abſchlag?zahlung nicht einzugehen. Das Kulturkampfgeſetz ſei eben
ein Produkt der „jammervollen, ſtümperhaften Politik des Fürſten
Bismarck“! Schon der nationalliberale Gegner hatte dem Abg.

Bebel geſagt, daß die Stellung des Fürſten Bismarck in der Geſchichte
von dem Abg. Bebel glücklicherweiſe unabhängig ſei, und.

Abg. Graf Limburg-Stirum hatte der temporären Sozial
demokratie gegenüber die auch künftig wirkſame n Grund ätze des
Fürſten Bismarck betont.

Abg. Liebermaun von Sonnenberg erklärt, ſeine antiſemi-
tiſchen Freunde hätten in dieſer Gewiſſensfrage freie Hand, er per
ſönlich ſei für Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, denn er fürchte die
Jeſuiten nicht. Unerhört ſei der Angriff Bebel's auf Bismarck.
Am jammervollſten, ſtümperhafteſten und taktloſeſten ſei aber das
Verhalten des Präſidium s, welches einen ſolchen Angriff habe

hingehen laſſen. (Stürmiſche Bewegung im Hauſe.)
Präſident Schmidt: Der Abg. von Liebermann hat die

Würde des Hauſe verletzt, wie es in dieſer Weiſe wohl noch nie vor
gelgmmen iſt. Jch rufe den Abg. dafür zur Ordnung. (Lebhafter
Beifall.

Es folgen ſodann noch lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen
v. Liebermann und Bebel.

Abg. Lieber erklärt, ſeine Freunde würden, wenn ein Mehreres
nicht gelinge, natürlich bereit ſein, an der Aufhebung des J 2 mitzu-
wirken. Redner übt dann namentlich Kritik an den Ausführungen
Schalls. Das bekannte Wort eines Jeſuitengenerals, sint ut saut,
aut non sint! habe derſelbe umgewandelt in sint ubi sant, aber bei
uns non sint! (Heiterkeit). Herr Schall Nachbeter eines Jeſuiten-
generals! (Wiederholte Heiterkeit Er ſchließe mit dem erneuten
Ausdruck der Hoffnung, daß es gelingen möge, wenn auch nur
Schritt für Schritt, dieſe alte Wunde am Körper des Reichs endlich
zu ſchließen.

Damit iſt die Beſprechung beendet.
Es ſoll jetzt die dritte Berathung des Geſetzent-

wurfs überein Reichs- Vereins und Verſammlungs-
geſetz folgen. Abz. v. Maſſow beantragt, die Be
rathung des Schutztruppengeſetzes und des Nach
tragetats vorwegzunehmen.

Abg. Singer fragt nach dem Grund. J
Abg. Lieber bemerkt, den verbündeten Regierungen müſſe jeden

falls daran gelegen ſein, jene Vorlage ſobald als möglich erledigt
zu ſehen.

Abg. v. Levetzow Laſſen wir die Reihenfolge ſo wie ſie iſt,
ſo laufen wir Gefahr wenn ich mir das Haus anſehe daß
keiner von all den Gegenſtänden heute erledigt wird.

Abg. Singer. Dieſe des Vorredners läßt mich
erſt recht darauf beſtehen, daß die Reihenfolge der Tagesordnung
nicht geändert wird. Sollte dies dennoch beſchloſſen werden, ſo
werde ich gleich bei dem dritten Gegenſtande der Tagesordnung von
allen geſchäftsordnungsmäßigen Mitteln Gebrauch machen, und das
ren was Sie anſcheinend bei dem Vereinsgeſetz herbeiführen
wollen

Offenbar in Folge dieſer Erklärung erheben ſich für den Antrag
Maſſow nur noch die Konſerpativen, während Abg. Lieber und Ge
noſſen ſitzen bleiben.

Zur Berathung ſteht alſo der Geſetzentwurf betr.
das Vereins und Verſammlungésweſen.

Ein von al len Parteien mit Ausnahme der Konſervativen ge
ſtellter Antrag Baſſermann geht dahin, an Skelle des in zweiterLefung beſchloſenen Entwurfs lediglich zu beſchließen „Jnländiſche

Vereine jeder Art dürfen mit einander in Verbindung treten. Ent
gegenftehende Beſtimmungen ſind aufgehoben.“ Der Geſetzentwurf
wird in der Faſſung Baſſermann definitiv ange-
nommen. Dagegen ſtimmten Konfervative und Reichspartei.

Es folgt die zweite Berathung des Schutz
truppen-Geſetzes. Die Kommiſſion beantragte unveränderte
Genehmigung ſowie eine Reſolution, betr. Vorlegung einer
Ueberſicht über die in Südweſtafrika thätigen Geſellſchaften unter
Beifügung der betr. Vorträge.

ach einer unweſentlichen Debatte beſchließt das Haus dieſen
Anträgen gemäß.

Nach Vorſchlag Gr ö ber s, dem von keiner Seite widerſprochen
wird, wird das Schutztruppengeſetz auch gleich in dritter Leſung ohne
Debatte angenommen.

Es folgt die dritte Leſung des Nachtragsetats die defini
tive Annahme erfolgt debattelos, ebenſo die des zweiten
Nachtragsetats.Weiter folgt die zweite Leſung des Depotsgeſetzen t
wurfs. Ohne weſentliche Debatte erfolgt die Annahme unver
ändert nach den Vorſchlägen der Kommiſſton. Auf Vorſchlag des
Abg. Gröber (Ctr.) wird das Geſetz auch gleich in 3. Leſung ver
abſchiedet. Sodann wird die Wahl des Abg. Colbus für
gültig erklärt. Die Mandatsfortdauer für den Abg. Köhler wird
von der TagesOrdnung abgeſetzt.

Endlich erfolgt die Geſammtabſtimmung (und zwar
namentlich) über die Gewerbe-No velle. Mit Ja ſtimmen 133,
mit Nein 48 Abgg. unter letzteren auch Abg. Prinz Hohenlohe.)
Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig.

dorgen Donnerstag 1 Uhr Jnterpellation Liebermann
betr. den Fall Baſhord, Antrag v. Arnim (Lombardirung land
ſchaftl. Pfandbriefe und Bürgerliches Geſetzbuch.) Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus genehmigte geſtern in zweiter

Leſung den Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der rheiniſchen
Hypothekenämter mit einer Aenderung des S 9 und nahm bei
Erledigung der Denkſchrift über die Bewilligung von Staats
mitteln zur Verbeſſerung von Arbeiterwohnungen bei ſtaatlichen
Betrieben eine von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagene Re
ſolution an, laut welcher bei der Ausführung ſolcher Wohnungen
J die örtlichen Verhältniſſe und auf Lebenshaltung und
Lebensgewohnheiten der Miether Rückſicht genommen werden ſoll. Zu
dieſer Reſolution nahm der Finanzminiſter das Wort, um dar
zulegen, daß ſelbſtverſtändlich nirgends nach derSchablone verfahren,
aber vor Allem dem Einreißen des Schlafſtellenweſens vorgebeugt
werden ſolle. Bei dem Bericht der Gemeindekommiſſion über
die Denkſchrift, betr. das Kommunalabgabengeſetz von 1893,
vertrat Abg. We yerbuſch (frk.) die Anſchauung, daß bei
der Aufbringung der Kommunallaſten im Weſentlichen die
Einkommenſteuer anſtatt der Realſteuern zu Grunde gcelegt
werde, und erklärte für nothwendig, den Gemeinden
die Aufnahme von Anleihen zur Ausführung von Schul-
bauten zu geſtatten. Der Finanzminiſter trat dieſer
letzteren Forderung entgegen, weil ſie eine ungerechtfertigte Be
laſtung der zukünftigen Generation darſtellen würde, und recht-
fertigte das Prinzip, nach welchem gerade die Realſteuern bei
der Kommunalſteuerreform in Betracht gezogen worden ſind.
Der Abg. Mies (Etr.) nahm die vom Finanzminiſter wegenihrer Petitionen um Aufhebung der Realſteuern Ja getadelten

Hausbeſitzervereine in Schutz der Wirkliche Geheime Ober-
Reg. Rath Nöll vom Miniſterium des Jnnern vertrat

munallaſten beobachteten
einmal die bei der Vertheilung der Kom

Grundſätze, und der Abg. von
Brockhauſen (konſ.) erkannte an, daß die Regierung bei der
Durchführung der Steuerreform die dafür aufgeſtellten Prin
Ag ſtreng gewahrt habe. Die Debatte wurde auf Antrag
es Frhrn. v. Zedlitz (frk.) geſchloſſen, die Denkſchrift für

erledigt erklärt und für die dazu vorliegenden Petitionen theils
Tagesordnung, theils Ueberweiſung als Material z

Jn der heutigen Sitzung wird die Denktkſchrift über dae
Bernſteinregal vorkommen.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Familien-Tragödie hat ſich geſtern Morgen

in der Prinzenſtraße in Berlin abgeſpielt. Der frühere Gaſtwirth
Eruſt. Baumbach, welcher lange Zeit ein Ball-Etabliſſement inne
hatte, hat ſich, ſeine Ehefrau, ſeine Schwägerin Fräulein Steigerwald
und ſeine drei Kinder durch Vergiftung mit Leuchtgas zu tödten ge
ſucht. Dieſe ſchreckliche That hat bis jetzt glücklicherweiſe nur ein
Opfer gefordert Die Schwägerin Baumbach's, Fräulein Steigerwald, iſt
der Einwirkung des Gaſes erlegen, während r r bei
Baumbach und Frau und den drei Kindern zunächſt von Erfolg waren.

noch

Die Urſache dieſer Familientragödie iſt der finanzielle Rückgang der
Verhältniſſe Baumbachs, welcher überdies noch unter der Anklage
wegen Concursvergehens ſtand. In dieſe Angelegenheit war ſeine
Frau und vor Allem ſeine Schwägerin Fräulein Steigerwald ver
wickelt. Die Tragik der ganzen Situation wird noch dadurch erhöht,

daß der älteſte, 25jährige Sohn Baumbachs, welcher ebenfalls in die
Sache hin eingezogen war, vor etwa 14 Tagen ſich erſchoſſen hat.
Das Befinden Baumbachs und ſeiner Frau iſt in den geſtrigen
Nachmittagsſtunden derart geweſen, daß ſich der Zuſtand zwar ge
beſſert. hat, daß aber immerhin mit einer beſtehenden Lebensgefahr
gerechnet werden muß.

Während eines heftigen Gewitters ſchlug am Donnerſtag
in Düſſeldorf der Blitz in einen Motorwagen der elektriſchen Klein
bahn. Da die Schutzvorrichtungen glatt funktionirten, wurde Nie-
mand verletzt, obwohl der Wagen mit Fahrgäſten dicht beſetzt war.
Nachdem die geſchmolzenen Bleiſicherungen erſetzt waren, konnte der
Wagen wieder in Betrieb genommen werden.
Kaiſerliche Ehrung. Der Kaiſer hat dem großbritanniſchen
Reiterregiment „The I. Royal Dragoons“, an deſſen Spitze ihn ſeine
Großmutter, die Königin Victoria von England, im Jahre 1894
als Colonel in Cbief geſtellt hat, zum 18. Juni eine ſeltene Ehrung
zugedacht. Ein aus London eingegangenes Privattelegramm meldet
darüber Der am Sonnabend von Berlin abgereiſte Kabinettskurier
hat. von der großbritanniſchen Botſchaft in Berlin einen
vom Kaiſer Wilhelm geſpendeten Kranz erhalten, der für das Regi-
ment Royal Dragoons beſtimmt iſt, deſſen Standartenſpitze er am
18. Juni, dem Tage von Waterloo, zieren ſoll. Dieſer Kranz iſt
aus goldenen Lorbeerblättern, desgleichen Blüthen und Früchten ge
wunden und mit einer goldbefranzten Schleife in ſcharlachrother
Farbe, welche die Uniform des Regiments hat, verſehen. Auf dem
einen Ende der Schleife befindet ſich das kaiſerliche W. mit der
Krone darüber in Golddruck, auf dem andern lieſt man:
„Watorloo June 18. 1815*.

Erdbeben auf Japan. Die Nordprovinz von Japan wurde
von einem heftigen Erdbeben und einer mächtigen Fluthwelle heim
glitt Faſt die ganze Stadt Kamaishi iſt zerſtört. An tauſend

denſchen ſind umgekommen. Jnnerhalb 20 Stunden erfolgten
125 Erdſtöße.
Ein Chyklon hat in Malmö große Verheerungen angerichtet.
Zwei Perſonen wurden getödtet, darunter der deutſche Muſiker
Fiedler aus Dresden.

Die Nachricht von der in Mainz erfolgten Feſtnahme eines
franzöſiſchen „Spions“ namens Louis Matile aus Nancy iſt in
ſträflichſter Weiſe aufgebauſcht. Thatſache iſt nur, daß ein harmloſer
franzöſiſcher Muſikant, wie verſchiedene Meckinzer, die doch gewiß oris
kundig ſind, auf einem Promenadenweg unabſichtlich auf Feſtungs
gelände gerathen iſt. Man hätte den Fremden ſofort mit einer Ver
warnung oder einer kleiner Ordnungsſtrafe entlaſſen, wenn nicht bei
Ausländern gewiſſe Formalitäten zu erfüllen wären.

Hingerichtet: Der 27 jährige Konditorgehilfe Heinrich Schmitz
und der 23 jährige Schuhmachergeſelle Georg Falk, die am 5. März
vom Güſtrower Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurden, weil
ſie am 24. November 1895 neben der Berlin- Hamburger Ehauſſee
auf der Neukrenzliner Feldmark den Schmiedegeſellen Franz Schulz
ermordet und beraubt hatten, wurden geſtern früh in Güſtrow durch
Scharfrichter Reindel Magdeburg hingerichtet.

Eine Duellgeſchichte. Während einer kürzlich auf dem Schloß
teich zu Königsberg i. Pr. veranſtalteten „Jtalieniſchen Nacht“ kam
es im dortigen Börſengarten zwiſchen einem Vorſtandsmitgliede und
einem Gaſt zu einem Wortwechſel. Der bei der ProvinzialVer
waltung beſchäftigte Regierungsaſſeſſor U. ließ nun am folgenden
Tage das Vorſtandsmitglied, den Amtsgerichtsrath A., einen ſchon
bejahrten Herrn, durch ſeinen Kartellträger, einen Referendar von V.,
zum Duell auf Piſtolen fordern. Der Amtsgerichtsrath lehnte jedoch
die Forderung ab und erſtattete der Staatsanwaltſchaft Anzeige.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
ei pzigerſtr. 87.

50)

J

4

2

J



Seilage zur „Halleſchen Zeitung. t

e 23. e Zelle a/S. den 18. Juni. Jan
Amtlich er Th e.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem Verbande der oberbadiſchen

r eneſſenhoſren mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 16. d. Mtsdie Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der öffentlichen Aus
ſpielung von Zuchtvieh, die bei Gelegenheit es am 15. Sep

tember d. Js. in Radolfzell ſtattfindenden aralge iehwarr es
mit Genehigung der Großherzoglich Badiſchen Regierung ver
anſtaltet werden ſoll, e v diesſeitigen Staatsgebiete, und
zwar im Regierungsbezirke Sigmaringen, in der Rheinprovinz
n in den Provinzen HeſſenNaſſgu und Sachſen Looſe zu ver
reiben.

Merſeburg, den 12. Mai 1896.
Der Königli S RegierungsPräſident.J.Nr. 6314. ß i V. Bere 7259Velannſmochtng,

Zur Ausbildung von Hufſchmieden t in De
burg, Erfurt und Halbexſtadt je eine n miede fürſchläg, an welcher alljährlich mehrere heute ſtattfi iben

Rahere Auskunft über den Beginn und die Dauer der Kurſe,
hat die Bedingungen zur Aufnahme und über die Lehrkoſten pp.

ertheilen
J. für die Lehrſchmiede in Merſeburg das Vereins-Sekretarigt des a -Thüring e Reiter und

Pferdezucht Vereins daſelbſt, Oberaltenburg Nr. 8,
2. für die Lehrſchmiede in firt der Departements -Thierarzt

Wallmann daſelbſt un3. F. die a h u Delberſtadt der OberRoßarzt a. D.

aumann daſelbſt.
An der Lehrſchmiede in St finden gleichzeitig Kurſe zur

Erlernung des Klaüenbeſchla s
Ferner iſt nach einer e Hau tDirektoriumsdes landwirthſchaftlichen Provinzial Vereins t die Mark

Brandenburg und die en tz der rn des zagen
Kurſus zur ung von Hufſ r Lehrſchmiede zu
Charlottenburg auf

Montag, den 29. Juni 1896
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des Jnſtituts Ober
Roßarzt a. D. Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, zu
richten.

Merſeburg, den 28. Mai 1886.
Der Königliche eglerungs Präſident.

Nr. 6316. dar. (7260
Bekanntmachung.

Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
2. April 1894 (Extrablatt zum Amtsblatt vom 17. April 1894)
iſt für die Provinz Sachſen für die Schweineſeuche, Schweine
peſt und den Rothlauf der Schweine die Anzeigepflicht im
Sinne des S 9 des Geſetzes betreffend die Abwehr und Unter
drückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 eng t
Die Anzeige iſt der zuſtändigen Ortspolizeibehörde (Polizei-
Verwaltung, Amtsvorſteher) zu erſtatten.

mieden an

Um den r igen auf
ſtattung d ige draſivent en inAmtsvorſteher nicht wohnt, e

hein r n an die
u machen und von dieſen unverzüglem echt S überm n

utsvDie Herren Gemeinde und Kr erſuche ich, die Anzeigen ent h r a. r dem
Herrn imtsvo teher zu tn

Die im Kreiſe wohnenden Viel t v e en Aus
bruch der weinſt chweinep n t t derSchweine ſofort der Poli her Verwaltt bezw. errn Amts
Gemeinde r San mitthe dabei aus
drücklich auf die mſing h Reichsh gneee vom kg Jüni es wonach mit
Geldſtrafe von 10 bis 150 Mark ode nicht unter
un r t beſtra die vor et ge ha vooder länger a en nach r Kentniß deSkicntichs verzögert.

Halle g. S., den 10. Juni 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

6397. von Werder. (7262

Bekanntmachung.
das Ober-Erſatzgeſchäft im Sgalkreiſe betreffend.

Das er geſchäft wird im Saalkreiſe
am 15., 16., 1 5 er. im r „Roſenthal rig We enpl abgehalten werden.Es gelgngen zur Vorſ men ſng:

1) Am 15. Juli er., 6 Uhr.
a) 5 Jnvaliden;

1 anszuſchließender Militärpflichtiger;c) n als danernd untguglich bezeichneten Militär
pflid) s zum Landſturm vorgeſchlagenen Militär

flichtigen;
e) n iche zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militär

pflichtigen
2) Am 16. Juli er., G Uhr.

2) 5 Jnvaliden;
80 tauglich befundene ter chtige;ſämmlige ſeit Anfang April d. Js. aus anderen Kreiſen
(Aushebungsbezirken) zugezogenen lin taen gleichviel, welche vorläufige En ſcheidun ung ſie erhatten haben;

d) e Militärpflichtigen, welche eine vorläufige Ent
cheidung in dieſem Jahre noch nicht eingeholt haben;
(Nachgeſteller);e) Smnnkhe vor beendeter Militärdienſtzeit von einem

Truppen W )Theil entlaſſenen Soldaten;ſämmtliche zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes noch vor
läufig beur Zibten Rekruten;

g) die als unbrauchbar von einem Truppen(Marine) Theil
abgewieſenen EinjährigFreiwilligen
ſämmtliche Militärpflichtigen, welche reklamirt haben,
gleichwie, welche vorläufige Entſcheidung ſie erhalten haben.
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3) Am 17. Juli er., 6 Uhr. 4. Der Arbeitgeber hat dafür zu ſorgen, daß an einer in x
a) 5 Jnvaliden; die Augen fallenden Stelle der Betriebsſtätte ausgehängt
b) 160 tauglich befundene Militärpflichtige. iſt:

4) Am 18. er., 6 Uhr. a) eine mit dem polizeilichen Stempel verſehene Kälen- z
a) kranke Reſerviſten, Wehrleute pp. (50 Mann); dertafel, auf der jeder Tag, an dem Ueberarbeit auf hv) der Reſt der tauglich befundenen Militärpflichtigen. Grund der Beſtimmung unter Ziffer 3 b ſtattgefunden

Den Ortsbehörden gehen in den nächſten Tagen die Ge hat, noch am Tage der Ueberarbeit mittelſt Durch M
ſtellungsbefehle für die vorzuſtellenden Militärpflichtigen zu. S ger Durchſtreichung mit Tinte kenntlich zu e

Halle a. S., den 16. Juni 1896. machen iſt;wir b) eine Tafel, welche in deutlicher Schrift den Wort- zSer Königliche Landrath des Saalkreiſes. 5 laut dieſer Beſtimmungen (IJ bis V) wiedergiebt.

J.-Nr. 6689. von Werder. 7262 J5. An Sonn und Feſttagen darf die Beſchäftigung von r
Bekanntmachung Gehülfen und Lehrlingen auf Grund des S 1050 der
3 Gewerbeordnung und der in den 88 105e und 105fVorſchriften über den Betrieb von Bäckereien und a. a. O. vorgeſehenen Ausnahmebewilligungen nur in

Conditoreien. ſoweit erfolgen, als dies mit den Beſtimmungen unter
Nachdem der Bundesrath auf Grund des S 120e der Ge- den Ziffern 1 bis 3 vereinbar iſt.

werbeordnung über den Betrieb von Bäckereien und Conditoreien Jn Betrieben, in denen den Gehülfen und Lehrlingen
beſondere Vorſchriften gegeben hat, hat der Herr Reichskanzler ſer den Sonntag eine mindeſtens vierundzwanzigſtündige, e u
unter dem 4. März 1896 zur Ausführung dieſer Vorſchriften päteſtens am Sonnabend Abend um 10 Uhr beginnende a t
nachſtehende Bekanntmachung veröffentlicht (Reichsgeſetzblatt Ruhezeit gewährt wird, dürfen die an den zwei vorher

Stück 6): gehenden Werktagen endigenden Schichten um je zweiAuf Grund des S 120e der Gewerbeordnung hat der Stunden über die unter den Ziffern 1 und 2 hemmte
Bundesrath nachſtehende Vorſchriften über den Betrieb von Dauer hinaus verlängert werden. Jedoch muß auch
Bäckereien und Conditoreien erlaſſen: dann zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten den Gehülfen eine

I. Der Betrieb von Bäckereien und ſolchen Conditoreien, in ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens acht Stunden,
denen neben den Conditorwaaren auch Bäckerwaaren her den Lehrlingen eine ſolche von mindeſtens zehn Stunden
geſtellt werden, unterliegt, ſofern in dieſen Bäckereien und im erſten Lehrjahre, mindeſtens neun Stunden im zweiten S

Conditoreien zur Nachtzeit zwiſchen achteinhalb Uhr Abends Lehrjahre gelaſſen werden. y
und fünfeinhalb Uhr Morgens Gehülfen oder Lehrlinge be- II. Als e und Lehrlinge im Sinne der Beſtimmungen a
ſhäſtrgt werden, folgenden Beſchränkungen: unter I gelten ſolche Perſonen, welche unmittelbar bei der
1. Die Arbeitsſchicht jedes Gehülfen darf die Dauer von Herſtellung von Waaren beſchäftigt werden. Dabei gelten

zwölf Stunden oder, falls die Arbeit durch eine Pauſe Perſonen unter ſechszehn Jahren, welche die Ausbildung
von mindeſtens einer Stunde unterbrochen wird, ein zum Gehülfen nicht ereicht haben, auch dann als Lehrlinge,
ſchließlich dieſer Pauſe die Dauer von dreizehn Stunden wenn ein Lehrvertrag nicht abgeſchloſſen iſt.
nicht überſchreiten. Die an der Arbeitsſchichten darf Die Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Gehülfen a

r jeden Gehülfen wöchentlich nicht mehr als ſieben Se auch auf gewerbliche Arbeiter Anwendung, welche in
etragen. äckereien und Conditoreien lediglich mit der Bedienung von

Außerhalb der zutöſſigen Arbeitsſchichten dürfen die Hülfsvorrichtungen (Kraftmaſchinen, Beleuchtungsanlagen
Gehülfen nur z elegentlichen Dienſtleiſtungen und und dergleichen) beſchäftigt werden.
höchſtens eine halbe Stunde lang bei der Herſtellung des III. Die Beſtimmungen unter I finden keine Anwendung auf
Vorteigs (Hefeſtücks, Sauerteigs), im Uebrigen aber nicht Gehülfen und Lehrlinge, die zur Nachtzeit überhaupt n a
bei der Herſtellung von Waaren verwendet werden. oder doch uur mit der Herſtellung oder leicht
Erſtreckt ſich die Arbeitsſchicht thatſächlich über eine verderblicher Waaren, die unmittelbar vor dem Genuß her-
kürzere als die im Abſatz 1 bezeichnete Dauer, ſo dürfen geſtellt oder hergerichtet werden müſſen (Eis, Cremes und
die Gehülfen während des an der zuläſſigen Dauer dergleichen), beſchäftigt werden. ider Arbeitsſchicht fehlenden Zeitraums auch mit anderen IV. Die Beſtimmungen unter I finden e keine Anwendung:
als gelegentlichen Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden. 1. auf Betriebe, in denen regelmäßig nicht mehr als drei

Zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten muß den Gehülfen mal wöchentlich gebacken wird;
eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens acht Stunden 2. auf Betriebe, in denen eine Beſchäftigung von Gehülfen
ewährt werden. oder Lehrlingen zur Nachtzeit lediglich in einzelnen Fällen2. Auf die Beſchäftigung von Lehrlingen finden die vor zur Befriedigung eines bei Feſten oder ſonſtigen beſonderen

Beſtimmungen mit der Maßgabe Anwendung, Gelegenheiten hervortretenden Bedürfniſſes mit Genehmi-
daß die zuläſſige Dauer der Arbeitsſchicht im erſten gung der unteren Verwaltungsbehörde ſtattfindet.
Lehrjahre zwei Stunden, im zweiten Lehrjahre eine Stunde Dieſe Genehmigung darf die untere Verwaltungsbe
weniger beträgt, als die für die Beſchäftigung von hörde für höchſtens zwanzig Nächte im Jahre ertheilen.Gehülfen Ulaäſſtge Dauer der Arbeitsſchicht und daß V. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten am 1. Juli 1896 VI
die nach Ziffer 1 Abſatz 3 zu gewährende ununterbrochene in Kraft. Während der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember
Ruhezeit ſich um eben dieſe Zeiträume verlängert. 1896 darf Ueberarbeit auf Grund der Beſtimmung unter J

3. Ueber die unter den Ziffern 1 und 2 feſtgeſetzte Dauer Ziffer 3a für höchſtens zehn Tage und Nachtarbeit auf Grund
dürfen Gehülfen und Lehrlinge beſchäftigt werden: der Beſtimmung unter IV Ziffer 2 für höchſtens zehn Nächte
a) an denjenigen r an welchen zur Befriedigung geſtattet werden, ſowie Ueberarbeit auf Grund der Beſtimmung

eines bei Feſten oder ſonſtigen beſonderen Gelegen unter I Ziffer 3b an höchſtens zehn Tagen ſtattfinden.
heiten hervortretenden Bedürfniſſes die untere Ver Berlin, den 4. März 1896.
waltungsbehörde Ueberarbeit für zuläſſig erklärt hat; Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

b) außerdem an jährlich zwanzig der Beſtimmung des von Bötticher.
Arbeitgebers überlaſſenen Tagen. Hierbei kommt Zu den bevorſtehenden bekannt gemachten Beſtimmungen des ejeder Tag in Anrechnung, an dem auch nur ein Bundesraths hat der Herr Miniſter fur Handel und Gewerbe am

ehülfe oder Lehrling über die unter den Ziffern 1 15. April 1896 die nachſtehende Ausführungsanweiſung erlaſſen: V
und 2 feſtgeſetzte Dauer beſchäftigt worden iſt. ob zwiſchen den Arbeitsſchichten jedem Gehülfen eine

Auch an ſolchen Tagen, mit Ausnahme des Tages ununterbrochene Ruhezeit von 8 Stunden, den Lehr
vor dem Weihnachts, Oſter, und Pfingſtfeſt, muß lingen eine ſolche von 10 Stunden im erſten Lehrjahr, von
zwiſchen den Arbeitsſchichten den Gehülfen eine 9 Stunden im zweiten Lehrjahr gewährt wird (I, 1 und 2
ununterbrochene Ruhe von mindeſtens acht Stunden, der Bekanntmachung),
den Lehrlingen eine ſolche von mindeſtens zehn Stunden c) ob an der Arbeitsſtätte eine mit dem polizeilichen
im erſten Lehrjahre, mindeſtens neun Stunden im Stempel verſehene Kalendertafel und eine Tafel mit einer
zweiten Lehrjahre gewährt worden. Abſchrift oder einem Abdruck der Bekanntmachung des

Die untere Verwaltungsbehörde darf die Ueber- Reichskanzlers ausgehängt iſt 4 der Bekanntmachung), noch
arbeit (a) für höchſtens zwanzig Tage im Jahre ge
ſtatten.

d) ob auf der Kalendertafel die vom Arbeitgeber aus-
gewählten Ueberarbeitstage vorſchriftsmäßig durchlocht oder



I v.

mit Tinte durchſtrichen, und ob etwa mehr als 20 Tage
in dieſer Weiſe als Ueberarbeitstage kenntlich gemacht ſind
(I, 3b und 4 der Bekanntmachung).

Z. Jn den vorſtehend unter 2 bezeichneten Betrieben hat
der revidirende Beamte bei jeder Reviſion auf der Kalender
tafel einen Reviſionsvermerk zu machen.
Die Ortspolizeibehörde hat eine Liſte zu führen, in die alle
revidirten Betriebe und bei jedem Betriebe die Daten der
vorgenommenen Reviſionen einzutragen ſind.
e igen Gewerbeaufſichtsbeamten iſt dieſe Liſte auf Er
uchen zur Einſicht vorzulegen.

Den Gewerbeaufſichtsbeamten ſteht ans 8 139 b
der Gewerbeordnung neben den ordentlichen Polizeibehörden
die Aufſicht über die Ausführung der Bekanntmachung des
Reichskanzlers zu. Nehmen die Gewerbeaufſichtsbeamten
in der Reviſionsthätigkeit der Beamten der örtlichen Polizei
Mängel wahr, ſo haben ſie hiervon der vorgeſetzten Behörde
dieſer Beamten Anzeige zu erſtatten.
Wird eine mit dem polizeilichen Stempel verſehene Kalender
tafel (I, 4a der Bekanntmachung des Reichskanzlers) im
Laufe des Kalenderjahres in Jilge von Beſchädigungen
und dergleichen unbrauchbar und deshalb der Ortspolizei-
behörde eine neue Tafel zur Abſtempelung vorgelegt, ſo hat
die Ortspolizeibehörde die auf der alten Tafel durch
lochten oder durchſtrichenen Tage auch auf der neuen Taſe
v durchlochen oder zu durchſtreichen und auf die alte Ta
en Vermerk zu ſetzen, daß ſie ungültig ſei.

Auf Grund der Vorſchrift unter I, 3a der Bekanntmachung
des Reichskanzlers iſt die untere Verwaltungsbehörde
befugt, für höchſtens zwanzig Tage im Jahre Ueberarbeit
zu geſtatten.

Dieſe Vorſchrift ſoll in erſter Linie dem Umſtande Rechnung
tragen, daß ſich die Arbeit regelmäßig zu gewiſſen Zeiten

des Jahres, zum Beiſpiel vor den hohen Feſten und vor

VII.

Markttagen beſonders anhäuft. Die untere Verwaltungs
behörde hat deshalb für diejenigen Tage, an denen all
jährlich regelmäßig Arbeitshäufung und Bedürfniß nach
Ueberarbeit eintritt, im Voraus Ueberarbeit zu geſtatten.
Hierbei iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß nicht ſchon alle
zwanzig Ueberarbeitstage durch die allgemeine Anordnung
erſchöpft werden, ſondern daß ein Theil der Ueberarbeits-
tage für unvorhergeſehene Ereigniſſe, die allgemein einen
erhöhten Bedarf an Backwaaren im Gefolge haben, z. B.
für Truppenübungen, aufgeſpart bleibt.

Tritt in einzelnen Betrieben noch an anderen als den
von der unteren Verwaltungsbehörde allgemein als Ueber
arbeitstage frei gegebenen Tagen, in Folge beſonderer Um
ſtände, z. B. wegen eiliger größerer Beſtellungen oder wegen
erheblicher Verzögerungen in der Beendigung des Back-
prozeſſes, das Bedürfniß hervor, die regelmäßige Arbeits
zeit der Gehülfen oder Lehrlinge zu überſchreiten, ſo ſind
dieſe Betriebe auf die Vorſchrift unter I, 3b der Bekannt-
machung zu verweiſen, wonach jeder Arbeitgeber höchſtens
20 Tage jährlich nach eigener Wahl zur Ueberarbeit
beſtimmen kann.

Durch die Vorſchrift unter IV, 2 der Bekanntmachung des
Reichskanzlers wird die untere Verwaltungsbehörde er-
mächtigt, ſolchen Betrieben, in denen die Gehülfen und
Lehrlinge nur am Tage zwiſchen 5 Uhr Morgens
und S Uhr Abends beſchäftigt werden, und auf die
deshalb die Vorſchriften unter I der Bekanntmachung keine
Anwendung finden, für höchſtens zwanzig Nächte im Jahr
die Genehmigung zur Nachtarbeit zu ertheilen. Auch dieſe
Vorſchrift beruht auf der Erwägung, daß unter beſonderen
Umſtänden eine außergewöhnliche Arbeitshäufung und
dadurch ein Bedürfniß nach Verlängerung der rechtmäßigen
Arbeitszeit eintreten kann.
Die in der Bekanntmachung des Reichskanzlers unter V
etroffene Uebergangsbeſtimmung für die Zeit vom 1. Julibis 31. Dezember 1896 iſt von der unteren Verwaltungs-

behörde genau zu beachten.

Berlin, den 15. April 1896.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Freiherr von Berlepſch.
Endlich hat der Herr Miniſter durch Erlaß vom 15. April 1896

noch folgende Erläuterungen hinzugefügt
Zur Erläuterung der Bekanntmachung des Reichskanzlers

bemerke ich noch Folgendes:

Den zu

el

Anweiſung
zur Ausführung der Beſtimmungen des Bundes raths
über den Betrieb von Bäckereien und Conditoreien

Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4. März 1896 (R.-G.-Bl. S. 55).

g Ausführung der Beſtimmungen des Bundesraths über
den Betrieb von Bäckereien und Conditoreien Bekanntmachun
des Reichskanzlers vom 4. März 1896 (R.-G.-Bl. S. 55) wir
hierdurch Folgendes beſtimmt:

J. Die Abſtempelung der gemäß der Vorſchrift unter I 4a der
Bekanntmachung von dem Arbeitgeber an der Betriebsſtätte
auszuhängenden Kalendertafel iſt von der Ort polizei-
behörde unentgeltlich vorzunehmen. Jſt die Kalendertafel
nicht bereits vom Arbeitgeber mit ſeinem Namen oder ſeiner
Firma verſehen worden, ſo hat dies durch die Ortspolizei
behörde bei der Abſtempelung zu geſchehen.

II. Die Ortspolizeibehörde hat in jedem zur Nachtzeit
Hehülfen oder Lehrlinge beſchäftigenden Betriebe, in welchem
Bäckerwaaren hergeſtellt werden, valb mindeſtens eine
ordentliche Reviſion r ußerordentliche Revi
ſionen haben nach Bedürfniß und insbeſondere dann zu er
folgen, wenn der Verdacht einer geſetzwidrigen Beſchäftigung
von Gehülfen oder Lehrlingen vorliegt.

Bei der Reviſion hat der revidirende Beamte Folgendes
zu beachten:

1. Von den Beſtimmungen unter I der Bekanntmachung
des Reichskanzlers bleiben befreit: S

a) Betriebe, in denen keine Gehülfen oder Lehrlinge be
ſchäftigt werden,

b) Betriebe, in denen die Gehülfen und Lehrlinge nur
am Tage-zwiſchen 5 Uhr Morgens und s Uhr Abends

beſchäftigt werden, oder eine Beſchäftigung zur Nacht-
zeit nur ausnahmsweiſe und nur mit Genehmigung der
unteren Verwaltungsbehörde ſtattfindet (IV, 2 der
Bekanntmachung),

c) Betriebe, in denen nicht mehr als dreimal wöchentlich
gebacken wird (IV, 1 der Bekanntmachung).

2. Gehört der zu revidirende Betrieb nicht zu den vor
ſtehend unter 1 a bis e aufgeführten unterliegt
er alſo den Beſtimmungen unter I der Be
hat der revidirende Beamte bei der Reviſion insbeſondere
feſtzuſtellen

a) ob die Arbeitsſchicht jedes Gehülfen die Dauer von
12 Stunden oder, falls die Arbeit von einer Pauſe von
mindeſtens einer Stunde unterbrochen wird, einſchließlich
dieſer Panſe die Dauer von 13 Stnnden nicht überſchreitet,
und ob die Dauer der Arbeitsſchichten der Lehrlinge im erſten
Lehrjahr zwei Stunden, im zweiten Lehrjahr eine Stunde
weniger beträgt, als die für die Beſchäftigung von Ge-
hülfen zuläſſige Dauer der Arbeitsſchicht (l, 1 und 2
der Bekanntmachung),:

1. Welche Behörden unter der Bezeichnung „untere Ver
waltungsbehörde“ im Sinne der Bekanntmachung zu verſtehen
ſind, ergiebt ſich aus der, von dem Herrn Miniſter des Jnnern
und mir erlaſſenen Bekanntmachung vom 4. März 1892 (Min.
Blatt f. d. g. innere Verwaltung Seite 115).

2. Den Beſtimmungen unter I der Bekanntmachung des
Reichskanzlers unterliegen nur ſolche Bäckereien, in denen Ge
hülfen oder Lehrlinge zur Nachtzeit zwiſchen 8 Uhr Abends und
5* Uhr Morgens beſchäftigt werden und ferner mit derſelben
Beſchränkung diejenigen Betriebe, in denen neben Conditorwagaren
auch Bäckerwagren hergeſtellt werden die „gemiſchten“ Be
triebe Die Betriebe, die ausſchließlich Conditorwaaren her-
ſtellen die „reinen“ Conditoreien bleiben alſo auch dann,
wenn ſie zur Nachtzeit arbeiten, von den beſchränkenden Beſtim
mungen unter I der Bekanntmachung befreit.

Ein Zweifel darüber, ob in einem Nachtbetriebe Bäcker
waaren hergeſtellt werden, der Betrieb alſo unter die Beſtim
mungen des Bundesraths fällt, wird vorausſichtlich nur ſelten
entſtehen. Verlangt die Polizeibehörde von einem ſolchen Nacht-
betriebe die Befolgung der Vorſchriften des Bundesraths, wähtend
der Arbeitgeber dabei beharrt, daß in dem Betriebe nur Con-
ditorwaaren hergeſtellt würden, ſo wird die Entſcheidung des
Strafrichters herbeizuführen ſein. t

Einer Schädigung der unter die Vorſchriften des Bun
desraths fallenden „gemiſchten“ Betriebe durch die unbeſchränkt
gebliebenen „reinen“ Conditoreien wird durch die Vorſchrift unter III
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vorgebeugt, die es den
gemiſchten Betrieben ermöglicht, die als Conditorgehülfen und
Lehrlinge beſchäftigten Perſonen bei Tage unbeſchränkt und
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außerdem zur Nachtzeit bei der Herſtellung oder Herrichtung leicht
verderblicher Waaren (Eis, Cremes u. dergl.) zu verwenden, die
Arbeitszeiten dieſer Perſonen alſo auch fernerhin ſo zu geſtalten,
wie es gegenwärtig üblich iſt.

4. In der zwiſchen den Arbeitsſchichten liegenden Zeit ſoll
edem Arbeiter eine ununterbrochene Ruhe von 8 Stunden, dem
Lehrling im zweiten Lehrjahre eine ſolche von 9 Stunden und
m erſten Le rig eine ſolche von 10 Stunden gewährt werden.

dem nach Abzug der ununterbrochenen Ruhezeit verbleibenden
geſt jener wen darf der und Lehrling höchſtens

eine halbe Stunde lang bei der Herſtellung des Vorteigs, abge
ſehen hiervon aber bei der Herſtellung von Waaren über-
haupt nicht und im Uebrigen nur zu gelegentlichen Dienſtleiſtungen
Dann zu regelmäßigen Arbeiten irgend welcher Art verwendet
werden.

Als gelegentliche Dienſtleiſtungen ſind ſolche Arbeiten
uſehen, die außerhalb des regelmäßigen Fortgangs der Haupt

und Nebenarbeiten des Betriebes zeitweiſe vorkommen, z. B. das
Abladen einer ankommenden Sendung von Mehl, Holz oder
Kohlen, das Ueberbringen von Waaren an einzelne Kunden. Zu
den gelegentlichen Dienſtleiſtungen zählen alſo nicht die regel
mäßigen Nebenarbeiten des Betriebes, z. B. das alltägliche Aus
tragen von Backwaaren an die Kunden, das Reinigen der Back-
tube, der Bleche, der Maſchinen und dergl. Arbeiten dieſer Art
ind auf die tägliche Arbeitsſchicht anzurechnen.

5. Soweit die unter die Bekanntmachung des Reichskanzlers
ſagen Betriebe als Fabriken anzuſehen ſind, gelten für ſie hin
ichtlich der Regelung der Arbeitszeiten der Arbeiterinnen und
ju a Arbeiter neben den Vorſchriften der Bekanntmachung
auch die Beſtimmungen der S 135 bis 139a der Gewerbeordnung.

6. An Sonn und Feſttagen darf nach I 5 der Bekanntmachung

des Reichskanzlers die Beſchäftigung von Gehülfen und Lehrlingen
auf Grund des J 1050 der Gewerbeordnung und der in den 88
105 e und 105t a. a. O. vorgeſehenen Ausnahmebewilligungen
nur inſoweit erfolgen, als dies mit den Beſtimmungen unter I
bis 3 der rin n vereinbar iſt. Demnach dürfen
ebenſo, wie die erttaaſh ten, auch die in den Sonntag hin-
reichenden Schichten nicht länger als 12 bezw. 13 Stunden dauern.

Durch Ueberarbeit auf Grund der Vorſchriften unter J 3
der Bekanntmachung ſollen zwar auch die Sonntagsſchichten ver
längert werden dürfen; dieſe Verlängerung 58 aber in der Regel
ihre Grenze an der von den Herren egierungs Präſidenten
auf Grund des S 105 e der Gewerbeordnung für Sonn und Feſt
tage vorgeſchriebenen Ruhezeit von 14 Stunden. Nur an ſochen
Sonn und Feſttagen, für welche etwa die grr Regierungs
el bare ausnahmsweiſe ausgedehntere Sonntagsarbeit ge
Jattet haben (vergl. B. III. 7. der Anweiſung betreffend die
Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe, vom 11. März 1895), wird
auch während der vierzehnſtündigen Ruhezeit Ueberarbeit ſtattfinden dürfen, ſofern nur den Arbeitern n den Vorſchriften unter
I, 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers eine ununterbrochene
Ruhe von mindeſtens 8, bezw. 9 und 10 Stunden verbleibt.

Berlin, den 15. April 1896.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Freiherr von Berlepſch.
Indem ich die vorſtehenden Beſtimmungen hiermit zur öffent
lichen Kenntniß bringe, erſuche ich die betheiligten Behörden, der
Durchführung i Vorſchriften nach dem Jnkrafttreten (1. Juli
1896) beſondere orgfalt zuzuwenden.

Merſeburg, den 8. Mai 1896.
Der Königliche Regierungs-Präfident.

Graf zu Stolberg.
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